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Tagesbefehl
Brauchitschs an das

Heer
Berlin, 23. Dezember

Generalfeldmarschall von Brau-
chitsch hat sich mit folgendem Ta
gesbefehl von den Soldaten des Hee
res verabschiedet:

Soldaten!
Mit dem heutigen Tage hat der Füh

rer persönlich die Führung des Hee
res übernommen. Gleichzeitig hat er
meiner vor einiger Zelt ausgespro
chenen Bitte stattgegeben mich we
gen eines Herzleidens von der Füh
rung des Heeres zu entbinden.

Soldaten! Fast vier Jahre habe ich
als Euer Oberbefehlshaber das beste
Heer der Welt geführt. Diese Jahre
umfassen für Deutschland eine Fülle
grösster geschichtlicher Ereignisse
und für das Heer grösste soldatische
Erfolge. Stolz und dankbar blicke
Ich auf diese Zeit zurück. Stolz auf
Eure Leistungen, dankbar für Eure

Grosse Aufgaben sind erfüllt, grosse
und schwere sieben noch bevor. Ich
bin überzeugt, dass Ihr auch diese
lösen werdet. Der Führer wird uns
zum Siege führen.

Stahlhart den Willen, vorwärts den

Alles für Deutschland!
qez. von Brauchitsch,

Gencralfeldmarschall.

Churchill
bei Rooseuelt

Stockholm. 23. Dezember
Reuter meldet aus Washington das

Eintreffen Churchills und Beaver
brooks in den Vereinigten Staaten zu
Besprechungen mit Roosevelt.

Wie der britische Nachrichtendienst
zur bereits gemeldeten Ankunft Chur
chills und Beaverbrooks in den USA
berichtet, soll Churchill ausserdem
noch von Admiral Sir Dudley Pond,
dem Chef des Fmpiregeneralstabes
Sir John Dill, vom Luftmarschall Sfr
Charles Portal, sowie von dem ameri
kanischen Bolschalter ln London Wi-
nant und dem persönlichen Vertreter
Roosevelts Harriman begleitet sein.

JIBAKU
r\ir ungewöhnlichen militärischen

+S Erlolge der Japaner, insbeson
dere ihrer Flieger und ..Spezialboote".
in den ernten Stunden und Tagen des
Krieges gegen die USA und England
hatten überall ein grosses Rätselra
ten hervorgcrulrn Gerade die von
den japanischen Schlägen Beirolle-
nen glaubten, eine Erklärung linden
zu müssen, die mit „technischen Wun-
derdiugen" zusammenhing.

Dar amtliche japanische Marinebe-
ritjit selbst brochle Licht in das Dun
kel der Vermutungen. Es hiess da
mals u. a. In ihm: „9 Flugzeuge ha
ben sich selbstzerstorr. Dabei wur
de das letzte Wort mit einer bisher
den meisten Japanern unbekannten
Bezeichnung .Jibaku wiedergegeben.

Nun hat ein führender Japaner
weitere Erklärungen dazu abgegeben.
.Jibaku" ist die moderne Form des
uralten japanischen Wortes ,.Sutcmi",
womit die Auslührung einer Tal lür
den Tenno und das Reich unter Ein
satz und Aulgabe des eigenen Le
bens bezeichneI wird. Die Überset
zung „sich selhslzerstört" ist daher
auch nicht völlig zulrellend. Die dem
eigentlichen Sinne des Wortes am
nächsten kommende Übersetzung in
eine andere Sprache kann nur eine
Umschreibung sein.

Was im gegebenen Falle unter ,Ji-
bak'j zu verstehen war. ist auch ia
panischerseits nur angedeulet wor
den. Die neun nicht zurückgekehr-
len Flugzeugbesatzungen haben also
entweder ihre Flugzeuge mit ent
sicherter Bombenlast direkl auf die
leindlichen Schitte zugesteuert und
sind beim Aulschlag mit der ver
nichtenden Last explodiert, sie ha
hen vielleicht einen überlegenen
leindlichen Lullgegner einfach ge
rammt oder aber sie haben ihr viel
leicht zur Notlandung gezwungenes
Flugzeug ln eine Reihe am Boden
siebender leindlicher Apparate hin
eingesteuert. um mit ihrer eigenen
Vernichtung auch noch die möglichst
vieler Gegner zu verbinden.

Der Geist des .Jibaku“ — so
schloss der Japaner seine diesbezüg
lichen Erklärungen — ermöglicht es
Japan jederzeit, auch einen zqhlen-
und materlalmässig überlegenen Feind

zu vernichten. wb.

Massenverluste der Sowjets
Heftige Kämpfe im mittleren Frontabschnitt

Berlin. 23. Dezember
Die Bolschewisten grillen in den

letzten Tagen die deutschen Abwehr
linien im mittleren Teil der Ostfront
bei Tage und in der Nacht an zahl
reichen Stellen in aufeinanderfolgen
den Wellen an. Die deutschen Trup
pen brachten jedoch diese Vorstösse
zum Scheitern. Selbst der Einsatz von
Panzern liest den (Gegner nicht zu
den angestrebt-n Erfolgen kommen.
Unsere Soldaten stellten überall die
starke Abwehrkraft ihrer Waffen den
ansturmenden Bolschewisten entgegen
und zerschlugen in zum Teil erbitter
ten Nahkämpfen die geschlossen an
rückenden Verbände. Kalte, Schnee
full und der Einsatz gegen einen star
ken und zähen Feind erforderten von
jedem Soldaten ausserordentliche kör
perliche Anstrengungen und ein
Höchstmats von Disziplin. Jeder Tag

aber bringt eine neue Bewährung der
Kampfer des Heeres. Auch gestern
wiesen unsere Truppen im Zusammen
wirken aller Waffen mehrere Vor

stösse, die die Bolschewisten durch
Schneegestöber und verschneites Ge
lände Vortrieben, erfolgreich ah. Ne
ben der Einhuss/ an zahlreichem
Kriegsmaterial sind die Verluste des
Gegners an Mens« hen hei diesen
Kämpfen sehr hoch. Dies ergibt sich
aus dem Masseneinsatz feindlicher
Verbände und wird täglich durch die
Feststellungen vor den deutschen Li
nien erhärtet." Vor einem deutschen
Divisionsabschnitt verloren die Bol
schewisten in den Kämpfen während
des 20. und 21. Dezember über 1000
Tote. Ein Mehrfaches an Verwunde
ten mussten sie aus dem deutschen
Feuer wieder in ihre Ausgangsstellun
gen zurucknehmen.

Spähtrupp hebt
Stellung aus

Im N'ahkampf überwältigt
Berlin, 23. Dezember

Zu einem erfolgreichen Unterneh
men gestaltete sich am 22. Dezember
die Tätigkeit eines deutschen Infan-
tenespahtrupps im mittleren Front
abschnitt. Bei einer Erkundung gegen
die bolschewistischen Linien stiess
der Spähtrupp auf eine feindliche
Feldstellung, die von 30 Bolschewi
sten und einem politischen Kommissar
besetzt war. Kurz entschlossen grif
fen die deutschen Soldaten die Stel
lung an und hoben sie aus. Die Be
satzung wurde in kurzem Nahkampl
überwältigt. Der deutsche Spähtrupp
kehrte ohne Verluste zu seiner Kom
panie zurück.

Der Führer bei seinen Soldaten. „Was Ihr lür mich tun könnt und tun werdet, das weiss ich: Mir in Treue
und Gehorsam lolgen bis zur endgültigen Reltunq des Reiches und damit unseres deutschen Volkes.

Der Herrgott aber wird den Sieg seinen tapferen Soldaten nicht verweigern
Aufn.: H. Hoffmann

Kriegsrat in Washington7")os Londo-^ ner Rät
sel um den
Aulenthalt

des irgendwo abwesenden Chur
chill hat sich gelöst. Der Premier
ist. begleitet von Beaverbrook
und einer Reihe hoher Offiziere,
in Washington eingelroHen. um
dort Beratungen mit Roosevelt
durchzuführen.

Als die beiden Männer sich das
letzte Mal aut dem Atlantik an

Bord der ..Potomac" traten, optierte
Roosevelt in aller internationalen
OHcntlichkeit ungeniert lür den
Krieg Englands und gegen die „Dik
taturen". Er nahm jedoch gleichzei
tig alle Vorteile des völkerrechtlich

noch Neutralen lür sich in An
spruch und helrieh um so scham
loser das Doppelspiel seiner Kriegs-
polilik. Inzwischen hat diese Kriegs
politik tii Ihrem Ziel gclJhrl, und
dennot h Ist die Lage, die sich den
beiden Pseudo-Demokraten bietet,
nicht die. die sie erhöht halten. Im
Gegenteil: Roosevelt, der hohle,
nach einer beispiellosen Aulrüstung
zu einer unwiderstehlichen Ohcnsi-
ve gegen die Achsenmächte aus-
holen zu können, sieht sich über
Nacht in eine ungeahnte Delensive
gedrängt. Wieder hat es sich be
lohnt gemacht, dass einer der Ach-
senparlner nicht die Dinge aul sich
zukommen Hess, sondern ihnen zu-
vorkam.

Die Bilanz, die über nur vierzehn
Tage PazHik-Krieg heute in Wa
shington lür Roosevelt und Chur
chill gezogen werden muss, enthält
nichts geringeres, als den Strich
durch sämtliche strategischen und
wehrwirtschaltlichen Berechnungen.

An die Stelle einer gemeinsamen
grossen englisch - amerikanischen
Flotlenaktion im Pnr.ilik ist die Zer
schlagung det USA-Pazilik-Flotte
vor Hawai und die entscheidende
Schwächung der Fernost-Flotte Eng
lands vor der malaiischen Halbinsel
getreten. Die Absicht einer macht
vollen Lu/tuntrrslutzung durch die
USA sieht sich heute der Tatsache
gegenüber, dass die Japaner Guam
und Wake besetzt haben und damit
das Luttetappennetz der drei Tages
strecken Pearl Hatbout - Midwov.
Midwoy-Woke und Wake-Guam
zerrissen worden ist.

Noch an Bord der ..Potomac“
konnten Churchill und Roosevelt
von einer wellslralegischen Vor
aussetzung ausgehen, die es vor
sah. dass der westliche Pazi/ik von
Hongkong. Singapoie und den Phi
lippinen aus bis vor die Küste Ja
pans beherrscht werden könne.
Heute, bei dem Tretlen in Wa

shington. ist das Bollwerk Eng
lands in C.hina. Hongkong, bereits
verloren. Singapore durch heran
rückende japanische Truppen von
Norden her bedroht und aul der
Lime Kola Baru-Penang von Bur
ma abgeschnillen Aul den Phi
lippinen endlich befinden sich die
Streitkrälte der USA in verzwei

felten Abwehrkumplen gegen un
gestüm vorrückende /apanische
Landungskorps von einer Stärke,
die man sicherlich in den Berech
nungen des Washingtoner General-
stabrs nicht vorgesehen hatte. So
gar die amerikanischen Meldungen,

die heute aus
Manila vor

liegen. spre
chen von 80—

100 000 Mann, die die Japaner ge
stern neu aul Luron gelandet hätten,
nachdem rund 80 japanische Trans
porter vor der Küste erschienen sei
en. Das Ausmass dieser Landungsak-
lion hat den Rul der Japaner als Mei
ster in Grosslandungen erneut bestä
tigt und die Verleidignngsaussichten
lür die Philippinen weiter hcrab-
gedrückt.

Die britische Absicht. Rangoon
an Stelle von Singapore zum Aus
gangspunkt militärischer Unterneh
mungen zu machen, spricht lür die
vollkommen delensive Rolle, in die
die Engländer in Malaya gedrängt
worden sind. Zwar betont man er
neut seine Entschlossenheit. Singa
pore unbedingt zu halten, aber man
spricht schon weniger als früher
von der Unclnnchmharkcit dieser
gewaltigen tropischen Festung.
Aul alle Fälle ist man sich in Lon
don nicht weniger als in Washing
ton oder sonst in der Welt darüber
klar, dass mH Singapore die briti
sche Position im Sudwestpazilik
steht und fällt, die englische Stellung
in Indien aber endgültig bedroht
wird. Auch das Schicksal Nieder-
ländisch lndiens müsste nach ei
nem Fall von Singapore als besie
gelt gelten.

Allen diesen trüben Perspektiven
rnlgegenzutrelen oder zuvorzu
kommen, durlle der Aulgabenkreis
der Beratungen in Washington
sein. Er wird mehr Kopfzerbrechen
verursachen, als das Enlwerlen
„sozialer Nachkriegsprog ramme"
an Bord der „Potomac". DZ.

Feldpostbrief
Von Dr. Fritz Michel

Riga, 23. Dezember

I ieher Kamerad! Solange die Erde
^ steht, folgt auf Winter. Kalte und
Dunkelheit Frühling, Wärme und
Licht. Dem germanischen Menschen
ist die Wmtersonnenwende seit jeher
das heiligste Sinnbild, das freude-,
mut- und kraftspendende Symbol sei
nes eigenen Schicksals gewesen.

Als der unbekannte Gefreite des
Weltkrieges trotz des Chaos, das
damals in Deuts«hland herrschte, an
eine Wintersonnenwende für unser
gequältes, zersorgtes und zerrissenes
Volk glaubte, da nahm er den Mut
zu solchem heroischen Glauben nicht
nur aus der jahrtausendealten deut
schen Geschichte, die uns ein Auf
und Ab und Aul unseres Volks- und
Staaten Schicksals zeigt. Er glaubte
unerschütterlich trotz der Ermattungs
und Zersetzungsanzeichen in allen
Schichten an das Gute, Kraftvolle
und Ewige im deutschen Menschen
und säte die Saat für das volkliche
Gesunden, für ein Neugeborenwerden
zu Tal, Trotz und Treue.

Er wusste, dass „die Zeit erfüllet“
wurde und machte sich auf, dem
ganzen Volke den Weg zu einem
äusserlich und innerlich grosseren,
reicheren und tieferen Leben als Na
tion und Staat zu bahnen. Er baute
das Dritte Reich und entwickelte
deutsches Wesen als besondere Ver
pflichtung so rein, wie es nie zuvor
war. Sein Grosses ist die schier
übermenschliche folgerichtige Uner
bittlichkeit. die seinen Weg zeichnet
und das Gewaltige und Schwere der
Zielsetzung beleuchtet für ganz Eu
ropa. Denn nur dann ist der Sonn-
wendglaube kein tat lahmendes Hin
dämmern, sondern ein unversiegbarer
Quell verantwortungsvoller Schaf
fenskraft, wenn man — wie der
Führer es vorlehte und jeden neuen
Tag vorlebt — sich von billiger
Selbsttäuschung freihalt und dennoch
gläubig, zuversichtlich und gerade ans
Werk geht

Du. Kamerad, wie Ihr alle, die Ihr
„die grösste Front aller Zeiten vom
Polargebiet bis zum Schwarzen Meer,
von den finnischen Schneefeldern bis
in die Berge des Balkans" bildet,
wisst das aus Eurem opferschweren
Frontalltag. Die Wintersonnenwende

. ^uf harte Tat eingestellt, und
man sollte meinen, dass sie wenig
Zeit und Raum zur Besinnung lässt;
denn die alles beherrschende stäh
lerne Forderung lautet: letzter Ein
satz zum Endsieg! Trotzdem aber
läuten die Weihnachtsglocken über
Grossdeutsrhland. Trotzdem strahlt
der selige Glanz des Lichterbaumes
von Kirkenes bis zur afrikanischen
Wüste, von den Graben und Bunkern
der Ostfront bis zum Atlantik — wie
überall, wo deutsche Soldaten auf
Posten vor dem Feind stehen oder
deutsche Volksgenossen im kleinsten
Dorf der Heimat und jenseits der
Grenzen zusammen sind.

In Deinem Weihnachtsbrief schriebst
Du mir das gute Wort: „Die grösste
Kunst jeder Führung besteht eben
dann, grosse Leistungen zur Selbstver
ständlichkeit werden zu lassen, je
dem Hirn und Herz, jedem Denken,
Wollen und Fuhlen die Ziele der Ge
meinschaft so felsenfest einzuprägen,
dass sie ohne irgendwelche Einwen
dungen oder Bedenken erfüllt werden,
wenn es verlangt wird. Und darum
haben viele von uns Offizieren und
Männern freiwillig m,f den Weih-
nachtsurlaub verzichtet, weil wir hier
nötiger zu sein glauben.“ Ja, Ka
merad. wo auch immer im Ablauf der
Geschichte Grosses geschah, konnte
nur eine solche innere Einstellung,
nur ein opferfrohes Zusammenhalten
von Führung und Gefolgschaft den
Sieg bringen.

Wenn schon der preussische Soldat
seit dem Grossen Kurfürsten und dem
herrlichen Fndcricus Rex in der gan-
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/i»n Welt berühmt war und von kei
nem anderen Volk# narhgemar ht
werden konnte, und wenn t* hon d e
deut« " '* Armee de» Weltkriege» bei-
•(Helios für alle Zeiten dastc ht. »o
iftt e» auch hei der Wehrmac ht de»
Fuhren gerade der selbstverständlic h
gewordene unerschütterliche Geist
de» Wir, der den Sieg verbürgt.
Dann liegt der tiefste Urgiund und d e
u honste Gewissheit de» Endsiege».
f)rt» Lied vom deutschen Soldaten
wird nie verklingen. Seine starke
Melodie ist in diesem neuen Kriege
rein und gewaltig wieder auferstan-

Wie Du. Kamerad, ein Glied der
stählernen Ostfront bist, so fühlen
aiuh wir uns un/ertrennlirh mit Eurh
verbunden. So so'i es bleiben. Wir
alle in einer Reihe — Deutschland
eine einzige riesengrosse Kompanie
und unser Volk da» freieste und zu*
kunftstrac htigste, weil jeder selbst*
verständlich und freudig dort seine |
Ffirhl tut. wohin ihn der Befehl
stellte. Da» soll unser Weihnacht»-
gelohnt» sein.

Heute ist es wie damals im Welt
krieg und dennoch ganz anders. >
Weis»! Du noch. Kamerad, in lehmi
gen Unterstanden erstrahlte der win
zige Lichterbaum, der das Wort von
der deutschen Tanncnhaumreligion
über die halbe Welt trug, wir summ
ten die alten Lieder vor uns hm.
schauten wie einst als Kinder ver
sonnen in den Fla« kerglanz der Ker
zenstummel und vergasten für Minu
ten, dass wir in den Argonnen, vor
Verdun, am Hartmannsweiler Kopf,
in Flandern oder in den Sümpfen und '
Steppen Russlands lagen. Da war die *
Heimat mitten unter uns.

In viel grösserem und tieferem Sin- !
ne wird heute die Heimat zu Euch I
kommen, die Ihr aut Eurem Posten
steht und — wie der Führer es er-1
w artet -— ihm in Treue und Gehorsam
folgt ..bis zur endgültigen Rettung
de» Reiches und damit unseres deut
schen Volkes".

Manche Wintersonnenwende erleb
ten wir seitdem. Schwer und tief la
stete die Nacht über Deutschland,
und die alte Botschaft „Und Friede
auf Erden ' loste nur ein bitteres Lä
cheln aus. Von einer plutokratischen
Feindweit ausgesogen und gepeinigt
bis aufs Blut, durch eine gewissen
lose Erfüllungspolitik verraten und
verkauft, war das Deutschland von
damal» ausserstande. echte Weih-
narhtsfreude zu schenken. Es war
ein Kampf aller gegen alle, und es
klang wie blutiger Hohn, wenn das
System durch einen sogenannten
„Burgfrieden' in der Weihnachtszeit
den Frieden kommandieren wollte.

Wahrend sieh die internationalen
Bankhalter in salbungsvollen Weih*
nachtsbotschaftm von „Demokratie
und Völkcrhegluckuncj" ergingen,
zwangen sic die „Habenichtse" in al-
lei Welt zu einem dunklen Dasein
in harter Fron. Friedlos war Deutsch
land, friedlos war Europa, und fried
los — so war das Ziel der Demokra
tien und der „Weisen Zions” — sollte
dei ganze Erdball sein und bleiben

Kamerad, wie ist doch alles anders
geworden seitdem Was wir in un
serer tiefsten Sehnsucht vor wenigen
Jahren unter dem Weihnachtsbaum
nicht zu hoffen wagten, ist durch die
Tal Adolf Hitlers Wirklichkeit ge-

An dieser dritten Kriegsweihnacht
erscheint der Unterschied noch ein
dringlicher als »m VCrjahr. Heute
steht die stärkste und siegreichste
Wehrmacht der Welt in einer noch
vor Jahresfrist nicht erahnten Front-
linie, die geprägt und bestimmt wird!
von den Völkern des jungen Europa >
sowie von den Machten des Dreier

Die in London. Washington und

Dreierpaktes und ebenso alle kleinen
Völker wieder zu Hörigen und He
loten machen, und uns Deutsche
furchten und hassen sic so glühend
wegen der Liehe und Dankbarkeit
gegenüber dem Manne, der mit sei
nem hergeversetzenden Glauben, mit
seiner Tatkraft und seinem alles über-

auch für diese deutsche Volksweih-
nacht geschaffen hat

Abwehrerfolge an der Frontmitte
Hohe blutige Verluste des Gegners

FUhrcrliaiipIquartier, 23. Dezember
Da« Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Die »«hwere» Kämpfe Im mittleren

Abschnitt der Ostfront dauern fort.
An mehreren Stellen wehrten unsere
truppen starke Angriffe des Feinde»
erfolgreich alt und vernichteten hier
bei l<J sowjetische Pan/er. Kampf
und Stur/kainplUiegerverbüude unter
stützten die Kample aul der Erde. Sie
lugten dein I rind hohe blutige Ver
luste zu, vernichteten zahlreiche Pan
zer und I ahrzeuge aller Art und
setzten mehrere Batterien ausser Ge

ld den Gewässern von Sewastopol
!*••*« hüdiqte die luftwalfe ein sowjeti
sche« Kriegsfahrzeug durch bomben
Volltreffer. Ostwärts der Fischer
Halbinsel versenkten Kampfflugzeuge
einen Frachter mittlerer Grösse: ein
weitere« Handels»« hilf wurde in der
Kola Bucht durch Bombenwurf be
st hüdigt.

Wie dur« li Sondermeldung bekannt
gegeben. qritf ein Unterseeboot unter
Führung de« Kapitänleutnant« Bigalk
im Atlantik einen britischen Flugzeug
fiäger an. der zur Sicherung eines Ge
leitzuge« eingesetzt war. Das Unter
seeboot machte den Flugzeugträger
durch Iorpedolreffer in die Schraube
manövrierunfähig. Nach zwei weite
ren lorpedotrelfern im Vorschiff und
in der Milte Ist der Flugzeugträger
über das Vorschiff gesunken.

In Nordalrika kam e« am gestrigen
läge im Raume ostwärts von Bengasi
zu Kämpfen, die noch andauern.
Deutsche Kampflugzeuge zerspreng
ten in der westlichen Uyrenaika bri
tische I ruppenansammlungen und
I astkrall Wagenkolonnen.

Militärische Anlagen auf der Insel
Malta wurden bei lag und bei Nacht

bombardiert. Deutsche Jäger schossen
hierbei zwei britische Flugzeuge ab.

Die britische I ultwaUe warf in der
vergangenen Nacht mit schwachen
Krallen eine geringe Anzahl von
Spreng- und Brandbomben aul Wohn
viertel einiger Orte In der Deutschen
Bucht. Marineartillerie schoss einen
feindlichen Bomber ab.

Beutezahlen
einer Division

Berlin, 23. Dezember
Die Meldungen aller an der Ost

front eingesetzten deuts« heu Einhei
ten verzeichnen für den bisherigen
Verlauf des Ostfrldzuges eine gewal
tige Menge vernichteten oder erbeu

teten bolschewistischen Kriegsmateri
als. So hat eine brandenburqisrhe In
fanterie Division von Beginn des
Kampfes gegen den Bolschewismus
bis ZUBI 21. Dezember insgesamt

404 feindliche Panzer kämpf wagen,
620 Geschütze aller Kaliber,

1600 leichte und schwere Maschi
nengewehre und

1500 Kraftfahrzeuge und Zugma-

vernichtet oder erbeutet. In der glei
chen Zeit machten die Truppen die
ser Division rund 40 000 Gefangene.
Diese deuts« he Infanterie-Division er
kämpfte diese Fr folge, ohne an einer
der grossen Kessel- und Vernich-
tungsschlac hten beteiligt gewesen zu

Kämpfe am Südabschnitt
An keiner Stelle Einbruch der Sowjets

Berlin, 23. Dezember
Im Südabschnitt der Ostfront kam

es am 22. Dezember zu vereinzelten
örtlichen Kampfhandlungen. Die Bol
schewisten griffen an verschiedenen
Steilen dieses Frontabt« hnittes mit
starker Artillerie- und Lultwaffenunter-
Stützung an, wurden jedoch von der
deutsc hen Infanterie abgewiesen. Hef
tige feindliche Angriffe in Bataillons-
starke richteten sich gegen eine von
den deutschen Truppen besetzte gro
ssere Ortschaft. Infolge der harten
Abwehr durch die deutschen Infante
risten blieb den Bolschewisten jedoch
ein Erfolg versagt. In einem Nachbar
abschnitt brach ein Vorstoss gegen
die deutschen Gefechtsvorposten be
reits im deutschen Artillenefeuer zu
sammen Drei hintereinander folgen
de bolschewistische Angriffe richte
ten sich au anderer Steile des Sud-

abschnittes gegen ein Bahnhofgelände.
Auch hier wurde der Feind abgewie
sen und musste sich unter schwersten
Verlusten zurürkziehen.

Heftige Kampfe entwickelten sich
vor der Front einer deutschen Infan
teriedivision. Die Bolschewisten führ
ten hier zahlreiche Vorstösse und An
griffe gegen die deutschen Limen
durch, bei denen sie allem an einer
Stelle sechs Bataillone ihrer Infante
rie und Verbände von Kampfflugzeu
gen einsetzten. Der Feind erreichte
bei diesen örtlichen Angriffen an kei
ner Steile einen Einbruch in die deut
schen Linien, sondern musste sich
überall verlustreich wieder zurück
ziehen. Deutsche Jagdflugzeuge, die
zur Abwehr der bolschewistischen
Luftangriffe aufgestiegen waren^schos*
sen acht feindliche Flugzeuge im Luft-
kämpf ab.

Vorgeschobener Posten der Watten ff rat hohen Norden
Aufn SS PK GosIinf-AU.

Wie der Flugzeugträger sank
Von drei Torpedos getroffen
Berlin, 23. Dezember

Mit der Versenkung eines vierten
Flugzeugträgers hat die englische
Kriegsmarine einen neuen schweren
Verlust erlitten. Wie wir zu der Tat
des Kapitanleutnants Bigalk erfahren,
spielte »ich der Angriff im Atlantik

Das deutsche U-Boot schoss auf den
Flugzeugträger drei Torpedos ab. die!

alle drei traten Der erste sass im
Vorschiff, der zweite explodierte Mitt-
schiff und der dritte im Achterschiff.
Die drei Treffer führten zum Unter
gang des grossen Kriegsschiffes.

Englands Flotte ist damit wieder
um ein im Augenblick für die Briten
besonders wichtiges Kriegsschiff är
mer. Bei Kriegsausbruch besäst Gross-
britannien sieben Flugzeugträger, von
denen mehrere jedoch bereits veraltet
und ausserst langsam sind, sowie vier

j l!>39 vom Stapel gelaufene Neubauten.
Von den über 22 000 t grossen Flug

[zeugtragein sind dre> — „C ourageous”,
I ..Glorious" und ..Alk Royal — ver-
I senkt und zwei — „lllustrious” und
„Formidable” — durch deutsche Flie

gerbomben auf längere Zeit ausser
Gefecht gesetzt worden. Wie ein
schneidend sich diese Einhussen ans-
wirkten, hat die Katastrophe von Ma
laya bewiesen, denn die britische Ad
miralität war nicht in der Lage, den
Schlachtschiffen „Prinre of Wales”
und „Rcpulte” zur Luftsicherung einen
Flugzeugträger mit nach Ostasien zu

Bei schneidender Kalte entwickel
ten sich im Nordabschnitt der Ost
front wiederum örtliche Kampfe. An
verschiedenen Stellen des Kampfge
bietes griffen die Bolschewisten im
Laufe de» 'läge« die deutschen Stel
lungen an. Der Hauptangnff des Fein
des galt einer von den deutschen
Truppen besetzten Ortschaft, gegen
die er zwei Bataillone ansetzte. Aus

dem Ort wiesen die deutschen Trup-
j pen trotz des heftigen bolschewisti-

Schutz der Sammlung
von Wintersachen

Verordnung des Führers
Führerhauptquartier, 23 Dezember
Eine Verordnung des Führers zum

Schutze der Sammlung von Winter
sachen für die Front hat folgenden
Wortlaut:

Die Sammlung von Wintersachen
für die Front ist ein Opfer des deut
schen Volkes für seine Soldaten. Ich
bestimme daher. Wer sich an gesam
melten oder vom Verfügungsberech
tigten zur Sammlung bestimmten Sa
chen bereichert, oder solche Sachen
sonst ihrer Verwendung entzieht,
wird mit dem Tode bestraft.

Diese Verordnung tritt mit der Ver
kündung durch Rundfunk in Kraft. Sie
gilt im Grossdeutschen Reich, im Ge
neralgouvernement und in den von
deutschen Truppen besetzten Gebieten.

Bevollmächtigter
Italiens in Paris

Rom, 23. Dezember
In Übereinstimmung mit der Reichs

regierung wurde, wie amtlich mitge
teilt wird, beschlossen, dass Italien
wie Deutschland einen politischen
Bevollmächtigten in Paris ernennt.
Für diesen Posten wurde Botschafter
Gino-ßuti bestimmt.

Die Regierung in Vichy ist von die
ser Ernennung in Kenntnis gesetzt

| worden.

sehen Artilleriefeuers. das auf
dem Ort lag. alle Angriffe erfolg

Als der feindliche Angriff unter der
Wirkung der deutschen Abwehr zum
Stehen gekommen war, gingen die
deutschen Soldaten sofort zum Gegen
angriff vor und warfen die Bolsche
wisten zuruck. Uber 200 gefallene '

| Bolschewisten wurden auf dem Kampf-
| leid festgestellt. Ausserdem erbeute
ten die deutschen Truppen 15 feind-

| liehe Maschinengewehre.

Örtliche Kämpfe im Nordabschnitt
Die Bolschewisten geworfen
Berlin, 23. Dezember

, sie in ihrer unbeirrbaren Zuversicht ! Opfers der Gefallenen würdig sind.
und zähen Bereitschaft selber wie | Lasst uns dies Unterpfand als heilige

I Millionen Lichter. Sie sind so ein j Gabe unserem Führer darbringen an
; einziges leib- und wesenhaftes Weih- J dem »lillen Abend, der nur eine kur-
| nachten, und die gestaltgewordene j re Fermate ist. die wir uns in schick-
• Wintersonnenwende ist überall da, salschwerer Zeit gönnen dürfen.
' wo deutsche Menschen sich heute der j Jeder von uns weiss. es geht um
ureigentlic hen Bedeutung des Festes alles, wa« das Dasein de« deutschen

zwingen und eine organische, natur-
gewachsene Entwicklung von einzig
artiger Folgerichtigkeit ins Sinnlose

Es geht um Licht und Lehen gegen
Teufel und Tod und die trüben Ge
walten der Selbstsucht, des Mammons,
des Hasses und der Anarchie. Ka-

Dics Wissen und dieser Wille, dass i

sind, die sich in den Gewalthabern j
des Empire, Nordamerikas und So- j

alle unter dem grossen deutschen |
Lichterbaum, und so w :d Sc hweres j
leichter.

Wo schaltende und kämpfende;
Deutsche sich nun eine Feierstunde j
dci Besinnung schenken, da strahlen!

bewusst werden und still geloben, i Volkes ausmacht und seinen Kindern
auch hinfort als lebendige Träger des und Kindeskindern für die kommende
Lichtes und des Siegeswillens Einsatz I Frühlingszeit Wert und Gültigkeit
zu leisten lur Deutschlands Sein und i verleiht. Es geht um keine Schimäre.

Zukunft. um kein Idol. ja. e« geht in erster
Kamerad, lass uns die« Unterpfand [ Linie nicht einmal um einen Konti-

bc.m Klang der Weihnachtsglocken. ! nent. E« geht im eigentlichen um den
bem Schein der Kerzen als Schwer-1 Endsieg der Wintersonnenwende, also
gewicht in die Schalen der Schick- | um die Niederringung jener Machte
salswaage legen! Die« Unterpfand i der Finsternis, die den Erdball in die
weiht uns Lebenden, aul dass wir des | Nacht der Vergangenheit zurück-

merad. Du und ich. wir alle wissen:
den Frieden wird der Führer schlos
sen, .wenn der Endsieg errungen ist,
und dann kann er — und mit ihm

die ganze Nation — der heiligen Ar
mee unserer gefallenen Kameraden
ins Auge schauen, ohne zu erröten.

Der Kampf geht weiter, Kamerad.
Und die Weihnachtsparole ist und
bleibt he» Euch wie bei uns; Deutsch-

Tohruh und Derna
bombardiert

Der Italienische W ehrmar ktberkht
Rom, 23. Dezenlher

Das Hauptquartier der italienisrhtn
Wehrmacht gibt bekannt:

Die Lage im Djebel der Cyrenaika,
wo Spahtruppunternehmen Stattfan-
4m M unverändert

Verstärkte Tätigkeit der feindlichen
Artillerie gegen die Stellungen von
Bardia und Sollum.

Die ungünstigen Witterungsbedin-
«Hingen schränkten die Operationen
der Luftwaffe ein. Tobruk und Derna
wurden von Abteilungen der deut
schen Luftwaffe bombardiert.

Italienische und deutsche Flugzeuge
erzielten in wiederholten Angriffen auf
die Insel Malta trotz lebhafter feind
licher Abwehr Treffer auf militärische
Ziele.

Artillerietätigkeit
Der finnische Wehrmachtbericht

Helsinki, 23. Dezember
Der finnische Heeresbericht vom

22. Dezember 1941 lautet*
Karelische Landenge: An der gan

zen Front schwaches feindliches Ar
tilleriefeuer. Die eigene Artillerie und
Granatwerfer erzielten Treffer in
feindliche Geschützstellungen. Bun
ker und Rustungsgelände.

Swir Front: Stellenweise gewöhn
liches beiderseitiges Artillerie- und
Granatwerfer-Störungsfeuer. Die ei
gene Artillerie hat mehrere feindliche
Bunker und Maschinengewehrnesfer
vernichtet. An einer Stelle haben die
eigenen Truppen im Angriff ihre Stel
lung verbessert. Die Versuche feind
licher Spähtrupps vorzudringen wur
den zunichte gemacht, wobei unseren
Truppen zahlreiche Gefangene in die
Hände fielen.

Ostfront: Unveränderte Lage. An
den verschiedenen Abschnitten der
Front schwaches Artillerie- und Gra
natwerfer- sowie beiderseitige Späh
trupptätigkeit.

Brasilien befestigt
San Fernando

Buenos Aires, 23 Dezember
Nach einer Funkmeldung aus Mon

tevideo hat der brasilianische Staats
präsident Vargas die Befestigung der
Insel San Fernando angeordnet.

Neues in Kürze
O rossdeutschland

Kinderreiche Familien bevorzugt
Die Stadt ßeuthen beschloss die

Durchführung einer wichtigen sozia
len Massnahme: Alle Heu«besitzer und
Vermieter haben künftig frei werden
de Wohnungen zunächst kinderrei
chen Familien anzubieten.
Täglich 200 Veranstaltungen

Ira Rahmen der im Einvernehmen
mit dem Oberkommando der Wehr
macht durchgeführten Truppenbe
treuung durch die deutsche Arbeits
front finden, wie soeben bekanntge
geben wurde, täglich über 200 Ver
anstaltungen verschiedener Art in den
besetzten Gebieten statt, an denen
rund 60 000 Soldaten tednehmen.

Ausland
Deutsche Spende in Kroatien

Die Agramer reirhsdeutschc Kolo
nie führte eine Strassensammlung
durch, deren beachtliche« Ergebnis
der kroatischen Winterhilfe zur Ver
fügung gestellt wurde.
Chinesische Terroristen verurteilt

19 kürzlich verhaftete chinesiche
Terroristen, die Sprengsloffanschlagc
gegen die Eisenbahnlinie Nanking—
Schanghai unternommen hatten, sind
zum Tode verurteilt worden.
Acht Millionen
bulgarische Bevölkerung

Die Bevölkerung Bulgariens nach
Mitteilung des bulgarischen Statisti
schen Amtes betragt R 424 000 Perso-

Vermischtes
Auf brennendem Grund

In einem hallischen Veilagsgebau-
de, in dem sich seit einiger Zeit
Brandgeruch bemerkbar gemacht hat
te. konnte nac h vielem Suchen lest-
g< stellt werden, dass das Gebäude
aul einem brennenden Braunkohlen
flöz steht. Der Brandheid wurde in-

122 000 RM für einen Bullen
Eine Auktion ostfriesischer Zucht

tiere. die reich beschickt war, er
brachte für einen einzigen Prämien*
bullen den Betrag von 22 000 RM.
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Raum im Hochmeisterpalast der Marienburg . Der Dom zu Riga
^ *1 achtvoll stand da* Reich. Mit
jugendlicher Kühnheit war der Bogen
geschlagen worden nach Rom. so das*
»ich allen offenkundig der Zusam

menschluss und die Ganzheit des
Volkes der Starke und des Willens
und de* kamptesmutes mit der Macht
des Geistes und der Idee, die sich
da* Abendland unterworfen hatte,
offenbarte. Ausdruck dieser Grösse
und des selbstsicher und geschlossen
in sich beruhenden deutschen Kaiser
reiches waren die machtvollen Bau
ten — die Dome und Burgen — die
sich im Stammland, im Süden und
längs des Rheines erhoben.

In kraftvoller Entfaltung sich kon
zentrierender Kräfte stiess das Reich
weiter nach Osten vor. Mecklenburg
und Pommern, Brandenburg, das spa
tere Königreich Sachsen, die Lausitz
und Schlesien sind deutsche Länder
geworden, in denen der Slawe bis auf
wenige Reste verschwand. Damals
wurde die erste deutsche Stadt an der
Ostsee gegründet: Lübeck. Von hier
aus begannen die Deutschen alsbald
die Ostsee zu beherrschen. Die erste
Frucht auf diesem neubesehrittenen
Wege war die Gründung einer deut
schen Kolonie am jenseitigen Gestade
des Meeres: Livland.

Nicht nach einem vorgefassten
Plan und von gleichen und bestimm
ten Kräften vorangetrieben kam die
se Ostkolonisation zustande. Viel
mehr können wir beobachten, dass in
einzelnen Wellen und auf Anregung
einzelner Mächtiger das Vordringen
ins unbekannte Land erfolgte. Eine
dieser letzten grossen Ströme, deren
Ai me zugleich in den Südosten — bi*
nach Siebenbürgen — sich ergossen,
schlug bis an die Ufer der Düna. Das
Reich, in Zank und Hader verbissen,
hatte aber nicht mehr die Kraft und
den Willen, diese letzte und östlich
ste Kolonie durch eine umfassende
Besiedlung restlos in seinen Besitz
zu nehmen.

121»! erfolgte mit der Gründung
der Stadt Riga die Anlage des festen
Brückenkopfes, von dem aus die Er
schliessung und Eroberung des Lan
des vor sich gehen konnte. In der
Zeit des Thronstreites aber zwischen
Welfen und Staufen zerriss die Ver
bindung mit der Heimatbasis, die erst
nach Besiegung der Danen bei Born-
hovedc (1227) wieder hergestellt wur
de. Und dennoch wäre das junge
kaum erschlossene Land ein Raub der
Polen geworden, die danach strebten,
das Land der Preussen und den
Slromlauf der Weichsel mit dem Ha
fen von Danzig in ihre Gewalt zu
bringen, wenn nicht der Deutsche Or
den ins Land gekommen wäre (1230),
Polen beiseite geschoben und Schritt
vor Schritt in mühevollen Kämpfen
der deutschen Ansiedlung die Tore
geöffnet hätte. Gegen 1240 hielt der
Orden auch seinen Einzug in Livland,
und als es ihm gluckte. 1346 Estland
dem dänischen König abzukaulen, da
erstreckte sich die deutsche Herr
schalt ununterbrochen von der unte
ren Elbe bis an den Pcipussee und
die Narwa.

Niehl nur die Gebiclsiunahme war
tur das Reich ein Gewinn. Mit dem
neugewonnenen Ostlnnd geriet eine
der wichtigsten Handclsstrassen des
il.imnhgen Verkehrs und Warenaus
tausches in deutsche Hand. Und

DOM - GEIST -
MENSCH

VON T H O R O

wenn das Reich im Laufe de* 11. Jahr
hunderts ein Land der Städte, das
heisst ein Land des Handels und des
Handwerks wurde, wenn in den jun
gen Gebieten die Städte zahlreich
emporblühten wie in der Heimat, so
darf man darin eine mittelbare Wir
kung de* Handelsverkehr* sehen.

So bestimmten nicht Pursten und
reichsfreie Ritter das Gesicht des
Landes im Osten Es waren nur We-
nige, die hier Fuss gefasst hatten:
aber sie formten nach ihren Gesetzen
und ihrem Geist Städte und Flecken:
die Ordensritter, die das Land er
oberten und mit blankem Schwert
die Feinde fernhielten, die Burger,
die in den Städten, durch wuchtige

L F C O N R A D 1

Mauern und Türme wohlbewahrt, sich
ein Gemeinwesen errichteten, das
durch die Jahrhunderte hindurch

dauerte. Sie traten kein festes Staa-
tenqcbilde an und mussten erst Recht
und Ordnung zum Ansehen bringen.
Und sie. die nur auf Hutten und Bur
gen aus Holz stiessen, konnten mit
Fug sagen: vergängliches Holz fan
den wir vor, unvergänglicher Stein
wird ewig von uns künden.

Wenn wir heute durch die alten ■
Stadtteile der Hansestädte an der
Ostsee gehen, durch die engen Gassen
mit den hochgegiebelten Bürgerhäu
sern und auf Platze treten, wo ur
plötzlich mit dunklen Massen ein Dom
mächtig emporsteigt, so scheint ein

St. Marien zu Lübeck

Anruf aus dem Einst uns zu erschüt
tern. Wie ein Schrei de* Willens

drangt, alles überragend, der getürmte
Stein zum Himmel. Der Geist, der vor
langer Zeit in diese Formen hineinge-
tragen worden ist, und der Wille, sie
ergreifen uns und reissen uns mit sich

Nicht Regelmässigkeit wurde er
strebt, sondern Mächtigkeit oder Frei
heit und Fülle Zumal vor den goti-
s< hen Bauten (z. B St Marien zu Dan
zig), aber auch bei dem auf der Gren
ze zwischen Romanisch und Gotisch
stehenden Dom zu Riga empfinden
wir, dass nicht die Wiederkehr des
Gleichen das Prinzip der Bauweise ist.
sondern die Abwandlung eines Form
prinzips durch viele Möglichkeiten
Dadurch, das* nicht vordringlichstes
Gewicht auf Gesetz und Regel gelegt
wurde, gelang e*. in diese Denkmäler
sieghaften Geistes jene unmittelbare
Ausdruckskraft zu legen, die erahnen
lasst, dass jeder Dom — obwohl er
einer gleichen Stilepoche angrhört —I
neubeseelt erwuchs. So haftet ihnen
allen etwas Einmaliges, ja. etwas Ein
zigartiges an. Um ein Haus noch so
prunkvoll zu bauen, um einen griechi
schen Tempel zu errichten, genügen
unter Umstanden die traditionsgebun
denen Erfahrungen, das Wissen um
die Zahlen und ihre Gesetze. Um aber
einen gotischen Dom zu türmen, dazu
gehört in erster Linie schöpferische
Kühnheit, dazu gehört eine kraftvolle
und willenskräftige Persönlichkeit.

Derartige Persönlichkeiten aber
konnten wiederum nur in einer Zeit
zur Geltung und zu Worte kommen,
die ihnen gleich und im Wollen ver
wandt war. Das Wesen dieser Zeit
und ihre Haltung- spricht sie nicht
deutlicher als alles andere aus den
Burgen und wehrhaften Stadtbefesti
gungen? Wohl sind sie ohne Zierrat,
ohne rein darstellende Formen nur
aus Mauern. Zinnen und Türmen ge
bildet, nichts als Zweckarchitektur.
Und dennoch wirkt das Einfache
nicht nur nüchtern zweckhaft, sondern
wie ein Symbol der Wehrhaften.

Der trotzig auf Selbstbehauptung
bestehende Wille erstrebte die mäch
tige Wirkung, au» dem gross begrif
fenen Bedürfnis wurde d e Idee abge
leitet ins Symbolische überhöht und
übersteigert. Ein unbekanntes, mäch
tiges Lebensgeluhl gewinnt im ge
formten Stein Gestalt und versuchte
Deutung. Die Idee kann zwar nur von
Persönlichkeiten verwirklicht werden,
aber sie leb» dennoch im ganzen
Volke, und weil sie das tut. vermag]
ihr der Einzelne solche Ausdrucks
kraft zu verleihen. Und aus diesem
Zusammenspiel von künstlerischen
Kräften und der Seele des Volkes al
lein ist die Vielfalt, die Mischung von
Rauhem und Kollosalem. die Fülle des
Einzelnen, die Neigung zur Phantastik
zu begreifen. Aber trotz scheinbarer
Willkürlichkeit wächst alles logisch
aus einem Gesetz der natürlichen Emp
findung heraus.

So erwuchs in diesen Bauwerken
ein formaler Niederschlag jener Le
bensgesinnung und jenes Willens, der
ledern Einzelnen die ganze Verantwor
tung für das Leben aufbürdete, ihn
und sein Schaffen aber fest in die Ge
meinschaft, wie z. B. der Zünfte, ein-

Porträt des Tages:

Gustav Frenssen
In $einem großen Lehensroman ..Otto
* ßahendick", der viel von seinem
eigenen Leben enjhull. ohne dait
Frenssen ihn deshalb als einen auto•
biographiu hen" Roman angesehen
hüben mot hie, lesen wir zu Be ginn:
„ich bin an der Mordweslkusle
Schleswig-Holsteins geboten, an ei•
ner Sie Ile, wo das ulle Land, die
Geesl, bis ans Meer reicht und es ist
wahrscheinlich, dass der erste meiner
Bin kr. der ober den Weg vor unse
rem Haus hinuusllog, über dos Meer
gegangen ist. denn unser Dort liegt
ziemlii h hoch und hei aul einigen
massigen Hügeln. Die Hauser liegen
ganz und gar ungeordnet, so, als wa
ren sie von den Sturmen hier oder
dort hingest hoben und irgendwo sie-
hengelassen. liier steht ein Hol. da
das Haus eines Arbeitern und dort

die St hule, so wie es in Fnesland
Brauch ist."

Schon ist es, bei ihm zu sein, klug
und von einer grossen Hule ist die
ser Menu h in seiner inneren Schau,
immer ist er der Menst henlreund und
Heller. Von der grossen Welt da
draussen - und sein Auge wandert
durchs Fenster und verliert su h in

der weilen Ebene des Lundes von
dem Gewühl und Leben, von Men
schen und Natur erzählt er mir. Von
Amerika — wohin er als erster nam
hafter Repräsentant des deulst hen
Volkes ging, um lut Deutschland zu
spret hen und zu zeugen. Wir gehen
ein wenig durchs Dorf, sehen hier
herein und sprechen da ein treund-
liches Wort mit einem Bauern oder
Tagelöhner. 7.um Schluss spazieren
wir vor dem Haus im Garten aut und
ab. und der Dichter sagt wohl auch
die* und fenes von seinen Planen,
aber nicht viel und auch nicht gern.
Von Literatur wird so gut wie nie
gesprochen. Handelt es sich aber um
ein gutes Buch eines anderen, so
weits er es mit eindringlichen Wor-

Zeichnung: A Schwärs

len zu empfehlen. In nllen seinen
Büchern ist Frenssen immer der Sohn

seiner F.rde. Da nur tuhlt er sich
sicher und geborgen, da nur kann sei
ne Seele su h erheben zu lernen Wei
ten. um grübelnd und traumend dem
Geschick der Menschen nachzusinnen.

Frenssen, der am 10. Oktober 78
Jahre alt wurde, ist keiner jener In
tellektuellen. die nur Immer darauf
bedacht sind. ..Analysen" zu ziehen,
und vor lauter Akrobatik nuht zum
Wesentlit hen gelangen. V olk ist iür
Frenssen keine „Masse", die ihn
nichts angeht, Volk ist ihm die
Schlagader des gesamten Lebens.' Dar
um immer die „schwere Unruhe",
die Sorge um sein Land, die ständige
Begleiterin seines Weges.

Seine Bocher sind mehr als schöne
Geschichten; es ist ein ernstes und
grosses Leben in ihnen, schönes und
stolzes, hartes und tragisches. In
seinen Büchern linden wir uns selber
wieder, ohne Schminke und Falsch
heit. sie sind Spiegel und Bild, darin
das Leben eingetangen ist.

Wäre Frenssen einer jener vielen,
die /.Vre Bocher mit Literatur und lee
rem Gerede Hillen, hätte seine Stim
me nicht so gewaltig und mächtig im
Volke Fuss lassen können, liier liegt
auch das „Geheimnis" seines Erfolges,
der bis in unsere Zeit angedauert hat.
Diese bis in unsere Tage hinein- und
hinuherstromende Wirksamkeit des
Erzählers durfte am sinntölllg»t~n tur
die Lebendigkeit und Lebenskraft sei
ner Bücher sprechen.

Immer wenn die Not des deutschen
Volkes die Dichter auf rief, zu spre
chen und zu zeugen für deutsches
Wesen, war unter ihnen Gustav
Frenssen. Seine Sorge aber verliert
sich nie in einem Iruchtlosen Pessi
mismus. immer weiss er du ich die
Kraft seiner Worte, seiner Überzeu
gung. durch seinen Glauben auch un
seren Glauben zu stärken. So schrieb
er in seiner cmlach-klaren und ein
dringlichen Weise das Bur h „Der
Weg unseres Volkes", womit er uns
eine Darstellung unseres Schicksal
weges von der Urzeit bis heule
schenkte. In seiner CJherzeugungs-
krall liegt wohl auch einet der Grün-
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de. warum »ich immer wieder die I
Jugend tu trennen hekannl. In fer
nem ytonen, sprtuhlith wie «lenke-1
n$ih hervorragenden F.ssuy „Der
Glaube der Nordmuth ' legi Frenssen
sein religiöse* Bekenntnis ab. In sie
ben Kapiteln entwirit er — gum vorn
Persönlichen ausgehend — ein Bild
vom allgermanuu hen Glauben unse
rer Vuler. „jener versunkene Glaube
der Edda". Seine Darstellung Ist leu-
rig und hitzig, so w ie es von jeher
Prenssens Art war.

hlachdrücklichst sei hier am h aul
•eine „Grübeleien ' hingewiesen: Sie
sind in drei Bunden bisher ersi hie
ben: „Grübeleien", „Mo wen und
Mause" und „Vorland". Aul diese %
wundervollen und tiefgründigen He- •
kenntrusse muss man immer wieder
furückgrei/en. wenn man den Men
schen Fienssen in seiner Fiele und
Breite kennenletnen will. Koch ein
anderes Buch des Dichters wollen
w ir hier nennen, weil es das Bild sei
nes reu hen Scholiens rundet „Von
Saal und ErnteEin Buch vom
deutschen Bauernlehen. Keiner war
berufener als Frenssen. dieses grosse
Thema tu gestalten, keiner hat es bis
her so voll und rund vor uns hinge-

Was Frenssen einmal von Dickens
•agt. das auch möchten wir aul ihn
selber unwenden: „Ein E nobler!
Ein wundervoller Erzähler! Bildner
vieler Menschengestalten ! Dieses
Wort linden wir in seinem „Lebens-
bericht". Es bt ein grosser Genuss,
dieses Buch zu lesen, schon deshalb,
weil die ganze Fülle und Dü htigkeit
der Spra< he hier noch einmal sicht
bar wird, die uns immer schon in den
Bann dieses Erzählers brachte Weit
holt er aus. unerbittlich mit sich
selbst geht er den langen Weg seines
Weges noch einmal, alle wesent
lichen Stationen seines Lebens ziehen
an uns vorüber, t nd wenn wir am
Ende dieses Berichtes sind, so durton
wir sagen, dass sein Verfasser ehr
lich und schonungslos, deutend und
verteidigend Auskunft gab über Sinn
und Inhalt eines mühevollen deut
schen Leben, eines Lebens, das reich
und vielfarbig war. ernst und schwer,
wie der nordische Himmel über sei
ner Heimat. Hanns Aren»

Zollunion Kanada-USA?
Amsterdam, 23. Dc/finlxr

Der britische Nachrichtendienst
meldet aus Washington, dass der ge
meinsame Ausschuss für die Rüstungs
produktion Kanadas und der Vereinig
ten Staaten dem Präsidenten Vor
schläge unterbreitet habe, die auf
eine Vereinheitlichung und Steige
rung der Rüstungsproduktion in bei
den 1.andern abzielen. Unter anderem
empfehle der Ausschuss die Aufhe
bung von Zöllen, Einfuhrgebühren
und anderen Massnahmen, die den
freien Fluss der notwendigen Muni
tion- und Rüstungslieferungen zwi
schen den beiden Landern hemmen.
Roosevelt habe erklärt, dass die Vor
schläge sowohl seine, wie die Zustim
mung des kanadischen Kriegskabinetts
gefunden hatten.

Wirtschaftsfolgen
für USA

Tokio. 23. Dezember
Nach hier eingegangenen Berichten

haben die grossen japanischen Erfol
ge im Pazifikkrieg das USA-Wirt-
schaftsleben schon jetzt stark beun
ruhigt. So scon beispielsweise die
Autoaktien auf den niedrigsten Stand
sc’t 38 Jahren gesunken.

Neue Landungen auf den Philippinen
Die Hauptstadt von Mindanao, Davao, besetzt

Nanking. 23 Dezember
Zur milttäriu hen Lage in Hongkong

teilte der Sprecher der japanischen
Armee mit. dass die Engländer sich
am Montag noch im Besitz von sieben
Forts befanden, die tapfer verteidigt
wurden Die Japaner setzen »hie
Operationen mit un\ermmderter
Energie fort, erklärte der Sprecher
weiter und teilte mit, dass die Eiobe-
rung von Kaulun durch einen Nacht
angriff im Rujonettkdinpf erfolgt ist,
für den besonders auscjebildete japa
nische Truppen eingesetzt wurden.
Sie haben die letzten befestigten Stel
lungen bei Taping und Kill, che zwi
schen Pokfulum im Westen und dein
( ameron-Berg itn Osten liegen, ange
griffen. nachdem sie am Montagabend
das Fort auf dem C’ameron-Berg be
setzt hatten. Die Verteidigungsanla
gen aul diesem Berg und in der Nach
barschaft sind bei dem nächtlichen
Angriff, der am Montag um 23 Uhr
begann, genomme n worden. Die Zahl
der Gefangenen belauft sich bis zum
23. Dezember auf 1119, darunter 118
Engländer.

Nach Berichten aus Singapore ge
hen die britischen Streitkrafte in Pe*
rak (Nord-Malaya) weiter nach Sü

den zurück. Sie versuchten Jetzt.
Stellungen bei Kuala Kangsa cin/u-
nehmen, wahrend die Japaner den
Perak Fluss hinunter Verstärkungen
heranzögen.

Kuala Kangsa ist ein wichtiger Ei-
scuhdhnknoten und Strassenknoten-
punkt. Er liegt 18 km nördlich von
Ipoh, dass als nächstes japanisches
Angriffsziel bezeichnet wird. ln
Ipoh befinden sich bedeutende Zinn
bergwerke

Die Stadt Kuala Lumpur auf der
Malaiischen Halbinsel war einem
schweren Luftangnff japanischer
Flugzeuge ausgesetzt, der viele Schä
den an militärischen Zielen verur
sachte. Kuala Lumpur ist die Haupt
stadt des Sultanats Selanger und
gleichzeitig der Sitz der Bundesregie
rung der malaiischen Staaten. Die
Stadt, die rund III fMM) Einwohner hat,
liegt 300 km nordwestlich von Singa-

Wie das kaiserliche Hauptquartier
amtlich mitteilt, haben die am 20. De
zember Irüh aul der Insel Mindanao
gelandeten japanischen Truppen in
engster Zusammenarbeit mit der Ma
nne den heiligen feindlichen Wider
stand gebrochen und am selben Tage
17 Uhr nachmittags japanischer Zeit

E die Hauptstadt Davao besetzt. Der
< .ecjner verlor bis zum 21. Dezember
600 Gefangene und 200 Tote sowie !
zahlreiches Kriegsmaterial.

Die Hauptstadt Davao liegt in ei
ner tief emgeschnittenen Bucht an '
der Sudkuste der Philippinen Insel '
Mindanao, der südlichsten grossen
Insel der Inselgruppe und hat rund
9^. 000 Einwohner.

Wie zur Lage auf den Philippinen
weiter bekannt wird, spielten sich in
der Umgebung der Lingeyen-Bucht an
der Westküste der Insel Luzon, wo
« rn Montag morgen starke japanische
Truppenabteilungen gelandet waren, -
Montag nacht schwere Kämpfe ab, '
nachdem von Seiten der USA-Truppen j
Verstärkungen herangeholt worden .
waren. Schwere Waffen griffen in
die Kampfe ein, die Dienstag morgen
nach Meldungen aus Manila noch an
hielten. Die Japaner drangen bis San
to Tornas la Union vor.

Das USA-Hauptquartier gibt er
höhte japanische Flugzeugtätigkeit
über den Philippinen zu. Japanische
Flugzeuge griffen mehrere USA*
Stützpunkte mit Bomben an und
schlugen USA-Versuche, japanische
Landungen an der Westküste von Lu
zon zu stören ab.

Die Insel Timor
Schlüsselstellung zwischen Java und Australien

Berlin. 23. Dezember
Als vor mehreren Wochen die an

gelsächsische Presse die portugiesi
sche Inselkolonie Timor in eien Mittel
punkt eines völlig überraschenden
VerleumdunqsMd/uqes stellte, konnte
dies nur als das Vorspiel eines ge
planten Raubzuges gegen die portu
giesische Besitzung gedeutet werden
Die Buten benutzen den Abschluss
eines Vertrages zwischen Portugal
und Jap<in, der die Einrichtung eines
zivilen japanischen Luftfahrtdienstes
nach Timor betrat, als Vorwand, um
unverfroren die Besetzung der Insel
zu fordern, obgleich ein gleichlauten
des Abkommen auch zwischen Por
tugal und Australien bestand. Japan
also keinerlei Vorrechte erhalten hat-
te, sondern ihm lediglich die einfach
sten internationalen im zivilen Lult-
verkehr üblichen Rechte zuge-standen
wurden. Worauf es England und Ame
rika tatsächlich ankam. das war die
strategische Bedeutung der Insel, die
sie durch ihre Schlüsselstellung und
zentrale Lage zwischen Java und
Nordaustralien für die Verteidigung
Australiens besitzt Es musste also ein
Vorwand gesucht werden, ganz gleich
welcher Art. um den portugiesischen
Teil der Insel in britische Hände zu
bringen.

Das ganze Gebiet Timor umfasst
rund 32 00« qkm Der flachere und
auch wesentlich geringer bevölkerte
Westen der Insel untersteht holländi
scher Verwaltung, während der stark
gebirgige Ostteil mit etwa 10 000 qkm
portugiesisches Gehret ist. Es handelt
sich um ein altes Koionialland der
Portugiesen, die bereits aut ihren
ersten grossen Ontdeckerlahrten weit
in den asiatischen Raum vorstiesscn
und bis heute Timor und Macao in
Asien gehalten haben. Die Bevölke
rung der Insel gehört überwiegend

der alt-malaiischen Rasse an und
stand zu der portugiesischen Verwal
tung in einem guten Verhältnis. Die
Zahl der Europäer war verhältnis-
massig gering und auch die militä
rische Besatzung sowie die Polizei-
Trupi>e der Insel waren zahlenmassig
beschränkt.

Die Engländer waren unter diesen
Umständen davon überzeugt, dass Ti
mor eine leichte Beute sein würde.
Und selbst ihr Bündnisvertrag mit
Portugal hat sie davon nicht ahqe-
halten, diesen Ubeztall durchzuführen
Die Behauptung Londons, dass Timor
japanischen Einflüssen ausgesetzt
war. ist dabei so lächerlich, dass sie
kaum eine Zurückweisung verdient.
Die portugiesische Regierung selbst
hat vor Wochen bereits mit allem
Nachdruck darauf hingewiesen, dass
sich unter der gesamten Einwohner
schaft der Insel, die last eine halbe
Million Menschen betragt, noch nicht
einmal zwei Dutzend Japaner befin
den. die selbstverständlich keine Be
drohung für Australien und das Empi
re darstellen konnten.

Mandschukuo
verstärkt Japan-Hilfe

llsingkinq, 23. Dezember
Die Regierung von Mandschukuo

kündigte in einer am Dienstag durch-
geführten Sonelerkonlerenz, an der
auch Vertreter der Armee und der
Industrie teilnahmen, tiefgreifende
Massnahmen zur Verstärkung der
Hilfeleistung an Japan an Die Mass
nahmen sehen u. a. eine Verstärkung
der Ausfuhr nach Japan vor. Die ge
samte mandschurische Produktion soll
mit der Wirtschaft Japans in Ein
klang gebracht und auf den japani
schen Bedarf ahgcstimmt werden.

Japanische U-Boote
vor Aden?

Japan und die britischen Seewege
Vichy, 23. Dezember

I Grosse Überraschung hat in Vichy
1 ehe über Istanbul eingetroffene Mel*
j düng ausgelöst, derzufolge japanische
U-Boote in den Gewässern von Aden
operieren. Abgesehen von der Be*

j deutsamkeit einer japanischen Kon
I trolle der Einfahrt zum Roten Meer
erhofft nwn in Vichy von diesen Ope
rationen eine Erleichterung der eng
lischen Blockade gegen Dschibuti.

Der „Figaro' weist auf die Tatsache j
hin. wie schwierig die Aufrechterhal
tung der angelsächsischen Seeverbin-
dungen bis jetzt schon geworden ist.
Wenn es den Dreieipakl-Mächten ge
linge. das System der angelsächsi
schen Seeverbindungen auch nur zur
Hallte zu zerstören, dann werde ein
entscheidender Schritt aul dem Wege
des Sieges erreicht.

Pessimistische Stimme
London zur Lage im Pazifik

Amsterdam, 23. Dezember
Zur Lage in Ostasien äussert sich

ein Kommentator des Londoner Nach
richtendienstes folgender rnassen: vor
14 Tagen begannen die Japaner mit
ihrem grossen Angriff im Pazifik.
Heute sind die Nachrichten von dort
schlimmer als das schlimmste, was
wir erwarteten. Das unangenehmste
im Pazifik ist. dass die japanische
Seevorherrschaft im südchinesischen
Meer und auch im westlichen Pazifik
noch nicht wirksam bekämpft wer

! den konnte. Die Truppen, die die
! britischen Streitkräfte in Malaya zum
< Rückzug zwingen, sind Hunderte von
Meilen in japanischen Transportern

1 unter dem Schutz der japanischen

I Flotte über See transportiert worden.Wenn che anglo-amerikanische See
macht nicht so bald wiederhergestellt

I werden kann, dann sind SingaporeI und Manila ernstlich bedroht. *

Winter im Kamp/raum des Ostens
Aufn.: PK-Kuhn-Atl.

Japans breitere
Rohstoffbasis

Erweiterung durch Indochina
Berlin, 23. Dezember

Die wehrwirtschaftliche Basis Ja
pans in Ostasien umfasst, wie DNB
von sachverständiger Seite erfährt,
nicht nur die japanischen Inseln von
Taiwan (Formosa) bis Sachalin, nicht
nur Korea und Mandschukuo sowie
den von Japan besetzten grössten Teil
von China, sondern auch das verbün
dete Thailand und die französische
Kolonie Indochina. Die Grösse dieser
Basis wird deutlich, wenn man be
denkt. dass Indochina allein einen
Flachenraum von 740 000 qkm hat,
also mehr als dreimal so gross wie
Groiisbritannien mit Nordirland ist.

Indochina steht mit seiner Reis-
Erzeugung an dritter Stelle in der
Welt hinter Burma und Thailand. Da
auch die thailändische Reis-Erzeugung
Japan zugute kommt, so ist damit Ja
pans Nahrung gesichert. Neben den
anderen wichtigen Kulturen von Mais,
Bohnen. Gewürzpflanzen, Tabak,
Baumwolle und Farhpflanzen. wird be
sonders Kautschuk produziert. 1938 ha
ben die USA noch 28% ihres gesamten
Gummibedarfs hier gedeckt. Auch auf
mineralogischem Gebiet beherrscht
Japan nach dem Erwerb von beträcht
lichen Berghaurechten die mineralo
gische Produktion von Indochina. Da
d e eigene Industrie Indochinas nur
klein ist, dient die indochinesische
Rohstoff Produktion heute fast aus
schliesslich Japan.

„Keine Ziele
in Südamerika“

Japanische Note an Argentinien
Buenos Aires, 23. Dezember

Der japanische Botschafter Tornil
überreichte Aussenminister Guinaz.u
eine Note des japanischen Aussenmi-
nisters Togo. Tokio bestätigt hierin
den Empfang einer argentinischen
Note über die Stellungnahme des Lin
ke?» /um Konflikt Japans mit den USA.
Ferner wird festgestcllt, dass Japan im
Gegensatz zu den tendenziösen Be
hauptungen aus feindlicher Quelle
keine Ziele in Südamerika verfolge.
Abschliessend spricht AussemnLmter
Togo die Hoffnung aus. dass die tra
ditionelle Freundschaft beider Lander
nicht durch diese Manöver gestört

Oie qtosst
JaM

ROMAN
VON HANS FRIEDRICH BLUNCK

Copyrißh* by Albert Langen
Gcorß Müller. München

(14 Fortseiiung»

„So lange bleibst du fort?" Ein
Schweigen, ein langes Schweigen.
„Und wenn du bis dahin nicht heim
gekehrt bist?'' kommt es nach einer

„So handle, als oh ich verschollen
sei und gib Deike den Hof zu eigen."

„Wenn du bis zum Winter nicht
heimgekehrt bist, handle ich. als
wo-0-i du verschollen seist."

Pining nickt. Er spricht ohne Hin
tergedanken; er weis«, dass dieser
Bauer sich seihst opfern wurde, ehe
er 'nach seinem Wort Recht und Gut
der andern zu pflegen verqässe.

Grcttir wiederholt das Vermächtnis
noch einmal langsam, bedächtig, als
lernte er es auswendig. „W'eiss —
sie davon?” fragt er.

„Ich gehe zu ihr. wenn die Arbeit
getan ist.' Der Blick Grcttirs sinkt
auf seine Hände. —

Kein leichter Weg war es' Wah
rend Pining die kleine krumme Trep
pe zu den Frauenkammern hinauf
stieg. stand ihm zum erstenmal die
Vorstellung langen Abschieds ernst
haft vorm hinn; schmerzlich und voll
Sorge war sie. Nun, Grcttir würde
acht gehen, dass Deike warme Kam

mern fand. Pining war zufrieden mit
seinem Tun: er hatte einen Gegner
zum Freund geworben und durfte
Deike in guten Händen wissen. Und
Grcttir war entstellend hässlich. —
der Statthalter lächelte plötzlich über
einen Anflug von Eifersucht, der
ihn packte

Wie warm kann solche Frauenkam
mer sein, duftend warm und voll Be
hagens! Deike war aufgestanden und
wartete schon. Die Kerzen brannten
fröhlich; braune Vorhänge und kleine
Ampeln hingen an den Wanden nie
der. das Bett trug eine Sprei von ge
stickten Blumen und über dem Tisch
war hlutenweisses Linnen gedeckt,
wie man es im rauhen Waffensaal
nicht kannte.

Sie empfing Diderik Pining fröhlich
und sehr geheimnisvoll und zog ihn
neben sich an ihren kle-nen Tisch.
Ein Hamburger Segler hatte einen
Brief vom jungen Dierk gebracht; sie ;
vermochte ihre Freude nicht lange zu
verbergen, und musste dem Statthal
ter bald die grosse ungelenke Kna-
henhandsc.hrift weisen. Der Pflege
vater des Kindes. Pininqs Schwager.
Herr von Verden, hatte aus Erfurt ge
schrieben — jawohl, hatte ihr ge
schrieben. nicht etwa dem Herrn
Statthalter, der vielleicht irgendwo
in den Eismeeren fuhr. — hatte ihr
geschrieben, dass zwar nichts Neues j
zu melden sei. dass er aber das Jah
resgeld für den Knaben durch ein
Kontor in Hamburg erhalten habe.
Ein Brief des jungen Dierk läge bei,
der an seiner Statt berichte.

War s möglich? Ihr Kind wäre es.
das da einen Brief in lateinischen
Versen schickte, säuberlich mit einet
Übersetzung in der Schreibart der
kursachsischen Kanzlei versehen Wie *

lange war es her, dass sic Dierk m
gesehen hatte, — lasst sehen, vier
Jahre schon. Und drei waren ver
gangen. seitdem sie Bertel zur Bi
schofsschule nach Norwegen gesandt
hatte! Aber Dierk war ihr Liebling.
— lateinische Verse schrieb er und
vornehmes kursächsisches Deutsch!

Es war der richtige Augenblick.
Diderik Pining in eine Schwache zu
stürzen. ..We sst du noch," erinnerte

| sie ihn. „was für ein greulicher Sturm
war. als er zur Welt kam. und wie

| sein Vater ihn sechs Wochen lang
abergläubisch unter Bord hielt, weil

[er fürchtete, dir Wasserweiher könn
ten ihn stehlen." Deike lachte leise.

Ibis der Statthalter einfiel. „Und wenn
lieh dir erzähle, wie er in Vardohus
j über die See schaute und wusste, dass
i du im Wessen Meer die Russen auf-
j triebst. Kann man sich da nicht
scheuen vor seinem eigenen Kind?

I Pining nickte, er fürchtete sich vor
der Schönheit ihres mütterlichen Stol-

Die Magd Eta brachte das Abend
essen. Zwei junge Schneehühner
hatte Deike herrichtcn lassen, sie
wusste, wie man dem Statthalter dien
te. Karg und eilig pflegte er unten
im Saal oder an Bord zwischen hun
dert Pflichten zu essen und zu hasten.
In ihren Räumen herrschte sie und ge
bot über seine Zeit. Ja in ihrer Kam
mer lächelte er über ihre Scherze,
sprach mit ihr über d e Knaben und
war ritterlich und dankte Deike höf
lich — etwa durch kleine Worte über
ihr huntgesäumtes Kleid, dessen golde
ne und rote Farben ihr so anstanden,
über die gestickten Ärmel, oder über
ihr gutes Gedächtnis, das alles auf
sparte. P’nings Auge streifte zwi
schenhin wieder über die Handschrift :

des Knaben. Ist es denn Wirklichkeit,
dachte er. fast schien es ihm schade,
dass sein Sohn zu den Gelehrten ge-

Es war als spürte Deike seine Ge
danken. Sie strich mit den Fingern
über ihr gescheiteltes, helles Haar.
Iiess plötzlich mit einer ängstlichen
Bewegung die Hände über Schlafen.
Kinn und Brust sinken und faltete
sie. „Ich hab Heimweh nach meinen
Kindern. Diderik!"

..Hab dir schon viel Sorge gemacht.

„Ach. wenn es nur Sorge und nicht
so viel Einsamkeit wäre! Dass du
jetzt wieder ausfährst!"

„Ich komme bald wieder."
„Von Grönland?"
„Von Grönland. Deike!" Er sah

noch immer in ungläubigem Erstau
nen auf die Handschrift, die zwischen
ihnen lag. und versuchte, die deut
schen Buchstaben zu lesen; es war
eine Schutzbitte, die den Vater, der
erstmals mit Namen genannt wurde,
unter Gottes und der vierzehn Not
helfer Segen stellte. Ein sonderbarer
Narr war der Junge immer gewesen,
halhhin ein heiliges Kind, haibhin ein
Wundertuer. Und jetzt ein Gelehrter
dazu.

Diderik Pining spürte, dass Deike I
auf Lob und auf ein liebes Wort war
tete. Er begann hastiger vom Wein
zu trinken, den sie ihm einschenkte,
und wurde wirklich befangen, als ihm
auf einmal einficl. dass er das Kleid,
das sie trug, schon einmal gesehen
halte. „Ich kenne es doch, sagte
er und zupfte ungefüge an ihrem Är-

..Endlich. Diderik! Denk dir an. als
wir heute meine Truhen aufräumten,
kam es zum Vorschein. Hab nur den

Besatz erneuert und trag das Kleid
wie vor fünfzehn Jahren."

„Wie vor fünfzehn Jahren?"
In Wahrheit, er erkannte es jetzt!

Ein wenig gespannt über Brust und
Hüften, — aber das war nur um so
lieblicher. Sonst war es. als würde
er eben erst um die schöne Lubccke-
rin werben. Er sagte es ihr.

„Fünfzehn Jahre, wiederholte Dei
ke Witten leise und lachte.

..Reut s dich?"
Sie schüttelte mädchenhaft d«n

Kopf. „Sag mir nur. wie lange bleibst
du fort? Frau Olof fragte mich da-

„Ich weiss es nicht."
Das Mädchen kam. räumte geschäf

tig Teller und Speisen ab. reichte Pi-
jnmq Tuch und Wasser, trocknete ihm
dl<* und dic T‘,r k«nter sich

Da schlüpfte Deike näher und setz
te sich auf seine Knie. „Du sagst so
wenig über deine Knaben?"

..Ich denke über uns aiie nacn. des
halb bin ich so ernst."
d #'Ö^Cr Uns *,,c? Mcin sind dic Kln*

Er nickte. „Besser als dass sie die
Sohne eines Ghckcndeelcrs sind,

„Eines Glickendeelcrs? Und ich
meinte, du seist Statthalter des Kö
nigs!" Sie begann zu lachen. „Willst
mich los werden, du? Möchtest am
Ende eine Prinzessin freien." Sie
zupfte und zauste ihn. dass er sich
lachend wehren musste. „Sag, wie
sie heisst! Ach. du. wird dich doch
keine so lieb haben wie ich. Wird
dir keine auf diese eiskalten Steine
folgen, kann keine eine Lunte anlc-
gen und segeln wie deine Deike cs
konnte!" (Forsctzung folgt.)
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Ostland
Der Sieger

Aufn.: S« heil Bildrrdien»!
Hei. so eine Schneeballschlacht
ist doch eine wahre Pracht!
Tut es auch ein bissei weh,
aber lecker schmeckt der Schnee
und er Ist nicht einmal kalt.
Ruit mich nun die Mutti baldf

Au, wie meine Backe brennt,
doch der Feinde Schar, sie rennt.
Hab sie in die Flucht getrieben,
Sieger bin ich doch geblieben.

Sch.

Volkstheater eröffnet
Gestern abend wurde das Volks

Ehester in Riga in Anwesenheit des
Propagandachefs beim Reichskommis
sar Schierholz mit dem Stück von Ka-
rascha ..Die Fahne ruft" feierlich eröff
net. Einen ausführlichen Bericht brin
gen wir demnächst.

Strassenbahnen
in den Feiertagen

Riga, 23. Dezember
Wie das städtische Verkehrsamt

mitteilt, wird am 24. Dezember der
Strasscnbahn- und Autobussverkehr
um 21.00 Uhr eingestellt. Am 25. und
26. Dezember verkehren die Auto
busse und die Strassenbahnen nach
dem gewöhnlichen Sonntagsfahrplan,
wobei zu erwähnen ist, dass am 26.
Dezember die Strassenbahnen in ver
ringerter Anzahl schon um 6 00 Uhr
morgens von den Endhaltestellen der
einzelnen Linien den Verkehr aufneh

Die den Behörden und Einzelperso
nen ausgereichten Freikarten für die
städtischen Verkehrsmittel, deren Gül
tigkeitsdauer am 31. Dezember 1941
abläuft, sind bis auf Abruf auch für
das Jahr 1942 gültig.

Weihnachisandachien
im Dom

Heute, am 24. Dezember, findet t
15.30 Uhr im Dom eine von Probst Berg
in deutscher Sprache gehaltene liturgische
Weihnachtsandacht statt. Liederzettel an
Kircheneingang.

Soldatentheater II
Soldatentheater II zieht heute um. wl

bereits ausführlich in der Dienstagausgabe
berichtet wurde, und befindet sich letzt
Karl-von-Baer-Strasse 6 (früher Skolas
Strasse* Soldatentheater II gibt am Don-
nei»tag. dem 25. und am Freitag, dem 26.
Dezember zwei Vorstellungen. An beiden
Tagen um 15 Uhr Zauberer Marvelli und
um 10 Uhr die Unterhaltung*- und Tanz
kapelle „Die weissen Raben".

.Das Wunder muss doch kommen..."
Erinnerungen eines Letten an Weihnachten 1940

dritte von uns hat sich mit dem Strick ] eigneten Grundstockes zu sichern.
* Unsere Einwande, dass der Zahlungs

termin noch gar nicht eingetreten ist,
weist der Jude gleii hgultig von sich,
lim geiien diese geset/massigen Be
stimmungen nichts an.

Mit sc hmerzendem Kopf krieche ich
ins Bett. Die Zeit rinnt langsam. Ein
Gefühl der Verlassenheit übci fallt
mich und unruhcvoll walze ich muh
tun und her. Ich kann js nicht schla
fen. Ich gehe wie leblos die Oitrud-
stfasse hinauf. Aus der geöffneten
Tür der alten Gertrudkirche dringen
Orgelklange herüber und ein Licht
schein fallt auf die dichte Menschen
menge, die vor der Kirchentur steht,
in den Gesichtern dieser Menschen
ist me gesehene Weltentrücktheit ge
prägt. Mächtige Worte des Glaubens,
ohne Furcht gesprochen, lassen all
mählich jedes Gefühl der inneren
Starre weichen.

Immer mehr nimmt die Gewissheit
uberhand: das Wunder muss doch
kommen — das lang erwartete grosse
licht der neuen Sonnenwende.

Xaver Polin

Müde und schwer, wie blind und
verkrüppelt tasten die kurzen Tage
zwischen langen dusteren Nächten
zur Sonnenwende hin. Hoffnungslos

das Leben eines Augenblicks-
daseins. Und doch: wir leben ja noch,
obwohl die tägliche Ungewissheit je
des Fuhlen und Denken zur Qua!
macht. Wir lieben die Träume von
einem Europa, das uns fern geworden
ist, und wir flüchten in diese Traume,
wenn uns die Sinne zu vergehen
drohen vor Grauen und Verzweiflung
ob eines gerechten Endes. Denn wir
geboren nicht in diese uns jetzt um
gebende fremde Welt. Und nur der
tiefe Glaube an das waltende Ewige
nd Grosse lässt uns noch ausliarren

und zähmt das aufwallende Sehnen
nach feiger Flucht ins Leere.

Frischer Schnee war gefallen. Am
frühen Morgen hat ein Freund ange
rufen: ob wir alle noch „gesund
seien*'? — Ja, wir waren noch alle
am Leben geblieben. — Sein Bruder
sei „heftig erkrankt". — Also, wieder
ein neues Opfer.

Übermüdet ynd freudlos gehe ich
am Tschekahaus mit der roten Fahne
und uberlebensgross gemalten Bildern
eines Lenin und Stalin vorbei, w »
Mongolen mit Sniper-Gewehren be
waffnet misstrauisch tastende Blicke
auf Vorübergehende werfen. Men
schen mit Hyänenausdruck im Ge
sicht und Juden in braunen Leder
mänteln und langen Schaftstiefeln neh
men laut schwätzend den ganzen Geh
steig ein. werfen auf blonde Frauen
unverhüllt begehrliche Blicke und
grinsen.

Im Hof eines grossen Hauses
schluchzt eine Frauenstimme Die
junge Frau steht mit zwei kleinen
Knaben im Schnee. neK*n ihnen ein
unordentlicher Moholhaufen, und

weint und weint. Wieder eine Fa
milie, die ihre Wohnung hinnen 24
Stunden hat verlassen müssen und
weder Hoffnung noch Geld hat. um
einen Ausweg zu finden Die Rotar
misten gehen gleichgültig vorüber.

Wir, drei Angehörige eines ehema
ligen Studentenkorps, schuften jetzt
seit langem treu zusammen, eine Ar
beitsgemeinschaft sind wir geworden.
Kameraden. Zwei von uns sind auch
Schutzbündler gewesen — also dop
pelt verfehmt und geächtet.

Stundenlang bewege Ich mich
schweissbedeckt auf dem steilen Dach
eides fünfstöckigen Hauses hin und
her und halte am Strick den anderen,
der aufrechtgehend mit der Schnee
schaufel am Dachrande arbeitet; der

Schornstein festgebunden und
klopft mH dem Hammer die Dachrin
nen vom Eit frei. Schön ist cs hier
oben, aber glatt und windig. Doch
was tut es? Wo gibt es no< h Oie-
genbeit für uns Arbeit zu bekommen
und, wie hier, im Laufe eines halben
Vormittags 50 Rubel zu verdienen?

Rundfunknachrichten von draussen
werden einander zugeflusteit: die Lage

hen Deutschland und der UdSSR
soll sich zugespitzt haben, - vielleicht
kommt schon bald die Erlösung. Mo-
lotow sei wieder nach Berlin berufen

> O

Wiederaufbau
privater Wirtschaft

Riga, 23. Dezember
Im Anzeigenteil unserer heutigen

Ausgabe ist eine Reihe wichtiger An
ordnungen. die sich mit dem Wieder
aufbau der privaten Wirtschaft belas
sen. veröffentlicht, worauf wir aus
drücklich hin weisen.

Fotos von der Eroberung
Rigas gesucht

Einer von den drei Kompanien, die
am 29. Juni 1941 im Stadtteil west
lich der Dun- und am I. Juli 1941
ostwärts der Duna als erste deutsche
Truppen in Riga cinmurw hielt sind,
sind sämtliche photogiaphischen Auf
nahmen. die sic beim Einzug in Riga
gemacht hat, in Verlust geraten. Die
Kompanie bittet ehe Einwohner von
Riga, Filme» und Abzüge der gemach
ten Aufnahmen vom Einzug der er
sten deutschen liuppen in Riga, der
Kompanie leihweise lur kurze Zeit
zur Verfügung stellen zu wollen, um
Abzüge für das Kompanie-Album ma
chen zu können. Die Kompanie bit
tet, die Filme und Abzüge im Go
se haltszinimor der Einheit Feldpost
nummer 05 249, Riga Thorensberg,
Oltvu icla 9 abgeben zu wollen.

h?
* ^ J

worden. Dann sprechen wir davon,
dass auch das Dach des Tschcka-
liauses einen hohen Stacheldrahtzaun
e,halten habe, um jedes Entrinnender
Häftlinge unmöglich zu machen. Fer
ner — auch heute seien in den mei
slen Werkstellen Arbeiter Versamm
lungen angeordnet worden - am Hei
ligen Abend.

Auf dem Nachhauseweg kaufen wir
eine Nummer der Zeitung „Darbs".
Hier steht es geschrieben: „Der 25
und 26. De/ember sind nicht als Ar
beitstage anzusehen.'* — Und weiter
nichts, keine weitere Erklärung? Also
hat die immer wählend steigende Un
ruhe der Arbeitenden die Bolsche
wisten doch bewogen, althergebrachte
Bräuche — wenn auch gewiss nur
vorläufig — zu beachten. Doch wird
der Sonntag darauf bestimmt zum Ar
beitstag erklärt werden.

Ich Öffne meine Wohnungstür. Mein
arbeitsloser alter Vater steht da mit
bleichem Gesicht und sieht ruhig
einem Juden zu. der auf unseren Kon
zertflügel einen Pfändungszettel heftet
— Alles sei beschlagnahmt, um die
Vermögenssteuer des vom Staate ent- Zeichnungen (21: E. Reler

Märchen, Legenden und Hexereien
Weihnachtliche Bräuche im litauischen Dorf

K. Kauen. 23. Dezember
Das Weihnachtsfest, das eines der

beliebtesten Feiertage des litauischen
Volkes ist. wird hier seit altersher
besonders schon gefeiert. Heutzutage
sind die alten litauischen Weihnachts
brauche und die verschiedenen mit
diesem Fest verknüpften „Hexereien"
grösstenteils ausgestorben. Im fol
genden sollen sie so wiedergegeben
werden, wie sie in Litauen vor eini
gen Jahrzehnten existierten.

ln den litauischen Weihnachtsbräu
chen ist die alte litauische Volksdich
tung sehr reich vertreten: Lieder,
Märchen. Legenden, verschiedenarti
ge Wunder und Hexereien — all
diese Dinge hat der Litauer ‘sehr

Gelegentlich der Weihnachtsfeier
ist es üblich, sich daran zu erinnern
und sich gegenseitig zu erzählen, wie

W eihnachlszuwendungen
für Arbeiter

Regelung der Arbeitszeit
Riga, 23. Dezember

Auf mehrere Anfragen hat der Ge
neralkommissar in Riga. Abteilung
Arbeitspolitik und Sozialverwaltung,
folgendes bekanntgegeben:

Den Betrieben wird anheimgestellt,
die Arbeit am Vor Weihnacht st ag
fMittwochl früher zu enden und die
Arbeit am Nachweihnachtstag (Sams
tag! ausfallen zu lassen. Die ausge
fallene Zeit kann bis zum 15. 1. 1942
nachgeholt werden. Voraussetzung
für eine frühere Beendigung und für
den Ausfall der Arbeit am Samstag
ist. dass dadurch die notwendige
Fertigung für die Wehrmacht nicht
beeinträchtigt wird.

Soweit die Betriebe mit notwendi
ger Wchrmachtsfertigiing beschäftigt
sind, können sie am 2. Weihnachts
feiertag arbeiten lassen. Die Ent
scheidung trifft der Betriebsführer.
Ordnet er Arbeit am 2. Weihnachts-
feiertag an, ist die in Betracht kom
mende Gefolgschaft verpflichtet, die
Arbeit weisungsqemäss auszutuhren.
Für die Arbeit wird der bestimmungs-
gemasse Feiertagszuschlag von 50',
zum gewöhnlichen Lohn gegeben.

in der Weihnachtswoche
Wer trotz der Anordnung des Be
triebsführers am 2. Weihnachtsfeier*
tag von der Arbeit fernbleiht, macht
sich eines schweren Vcrstosses schul
dig, er hat damit zu rechnen, dass
dieses Verschulden nach den beste
henden Kriegsgesetzten bestraft wird.

man dieses Fest vor einem Jahr, vor
zwei und vor zehn Jahren verbracht
hat. Die sonderbarsten Erlebnisse
und Abenteuer erfährt man von hun
dertjährigen Greisen, die sich rühmen
können, schon „in vielen Ofen ge
backenes Brot" gekostet zu haben.

Die Litauer haben noch lange nach
Einführung des Christentums ihre
heidnischen Bräuche he,behalten,
auch der traditionelle fröhliche Fest
schmaus ist geblieben. Es ist eigent
lich noch nicht lange her. dass Weih
nachten in Litauen fast eine ganze
Woche lang gefeiert wurde. Ja. der
ganze Zeitraum von Weihnachten bis
zum Tage der Heiligen Drei Könige
trug den Namen „vaisches", d. h.
Schmaus. Auch der litauische Aus
druck für Bewirten steht damit in Zu
sammenhang. Die Gastfreundschatt
trug einen ausserordentlich herzli
chen Charakter und man glaubte all
gemein. die Gastfreundlichen stünden
unter besonderem Schutz der Götter.

Am Heiligen Abend werden ge
wöhnlich nur die notwendigsten
Wirtschaftsarbeiten verrichtet. Auf

Grund eines alten Aberglaubens ist
es aber üblich, dass man gerade an
diesem Tag nach dem Wald fahrt, um
wenigstens einen Wagen Brennholz,
zu holen, seihst wenn dieses zurzeit

Verdunkelung

Wie der GeneraIkommissar
ga. Abtlg. Arbeitspolitik und Sozial
verwaltung mitteilt, hat sich der
Reichskommissar für das Ostland da
mit einverstanden erklärt, dass den
Arbeitern in Lettland durch ihren Be
trieb eine Sonderzuteilung für Weih
nachten gewählt wird. Diese
Sonderzuteilung darf allerdings den
fünffachen Tagelohn nicht über
steigen. Diese Begrenzung ist
notwendig, weil sonst wiederum
eine Verteuerung der Erzeugung ein-
tritt. die letztlich zu einer Preiserhö
hung führt. Aus dem gleichen Grun
de hat der Reichskommissar sich
ausserstande gesehen, eine besondere
Zuweisung für die Angestellten zu
genehmigen. Es ist den Betrieben le
diglich gestattet, den Angestellten
das Gehalt, das am 31. 12. 1941 fäl
lig wird, schon vor Weihnachten aus
zuzahlen.

An unsere Leser!
Die Morgenausgabe vom

24. Dezember ist zugleich
Weihnachtsfestau*gabe.
Die nächste Nummer der

„DZ" erscheint am Sonn
abend morgen, dem 27.
Dezember.

Eilige Anzeigen
können für diese Ausga
be am Freitag, dem 26.
Dezember (2. Feiertag)
in der Zeit von 11 bis 13
Uhr in der Hauptannah-
meslelle, Schmiedestrasse
Nr. 29, aufgegeben wer
den. Am 24. Dezember
(Weihnac htsabend) ist die
Annahmestelle bis 12 Uhr
geöffnet.

nicht gebraucht wird. Man glaubt,
dass dann alle Wirtschaftsarbeiten
erfolgreicher sein werden. Am Hei
ligen Abend aber darf das Holz nicht
gespalten werden, denn sonst wird
sich das Vieh im Sommer die Horner
brechen.

Zum Abendessen müssen am Heili
gen Abend mindestens zwölf verschie
dene Gerichte auf dem Tisch stehen.
Die Hauptgerichte sind dabei gebra

tene K loschen aus Weizenmehl
(Schlischiken). die mit Mohn zuberei
tet und mit gesüsster Milch über
gossen werden. Ferner wird eine
Grütze aus ungemahlenen Erbsen ge
gessen. damit die Erbsen besser ge
deihen. Damit der Mensch ebenso
gesund wird wie ein Fisch, darf bei
diesem Abendessen ein Fisch nicht
fehlen. In einigen Gegenden des

Landes wird ein besonderes aus

Ebereschen hergestelltes Weihnachts
getränk getrunken. Dadurch sollen
die Gartenfruchte besser gedeihen
und guten Geschmack erhalten. ln
einigen Gegenden wird etwas Heu
und Haler unter den Tisch gestreut,
das arn Weihnac htsmorgen an das
Vieh verteilt wird.

Am Weihnachtsmorgen steht man
früh, noch vor Sonnenaufgang, auf
und geht zur Messe in die Kirche.
Oft fahrt die ganze Familie in einem
Schlitten. den Pferden werden

Glöckchen unter den Hals gebunden.
Im ganzen Land finden am Weih
nachtsabend lustige Abende mit
Tanz, Spielen. Gesang und Scherzen
statt. Früher gab es auch eigenarti
ge Weihnachtsschauspiele. Als Schau
spieler fungierten die begabtesten
Spassmacher aus der Zahl der Teil
nehmer des Abends Dabei gelangten
meist selbst erdichtete, fröhliche Le
bensbilder zur Aufführung, worin je
mand lächerlich gemacht od«r irgend
eine menschliche Schwäche dar

gestellt wurde.

Die Stadt Riga dankt
Weihnachtsbescherung für Verwundete in den städtischen

Krankenhäusern
Riga, 23. Dezember

Die Rigaer Stadtverwaltung hat in
dankbarer Erinnerung an die Befrei
ung der Stadt vom bolschewistischen
Terror durch die deutsche Wehrmacht
eine grössere Summe für Weih
nachlsbescherungen der in den städti
schen Krankenhäusern liegenden deut
schen Verwundeten zur Verfügung
gestellt, ln mehreren Baracken des I
städtischen Krankenhauses wurden
Weihnachtsfeiern mit anschliessender
Verteilung der Liebesgaben an Ver
wundete veranstaltet.

Zu den Feiern war auch Gebiets
kommissar und komm. Oberbürgermei-

[ sler der Stadt Riga, Wittrock, der
| stellvertretende Stadtälteste Dreima-
nis und eine Reihe anderer höherer
städtischer Beamten erschienen, um
gemeinsam mit der Oberverwaltung
des Krankenhauses die Bescherung
vorzunehmen. Eine kurze geistliche
Andacht, bei der die altbekannten
und vertrauten Wcihnachtslieder ge
meinsam gesungen wurden, leitete
die Feier ein. Es folgten musikalische
Darbietungen namhafter lettischer

Oberbürgermeister Wittrock dankte
I darauf in einer Ansprache den Wehr

macht sangehör igen im Namen der
Stadt Riga für die Blutopfer, die bei
der Befreiung dieses Raumes gebracht
wurden. Wenn die Bevölkerung Ri
gas nun wieder in Ruhe und Frieden
das schone Weihnachtsfest in alther
gebrachter Form feiern kann, so ist
das ausschliesslich der Verdienst der
deutschen Soldaten. „Ich wünsche al
len. so schloss Oberbürgermeister
Wittrock seine Ansprache, „baldige
Genesung und ein frohes Fest."

Lettische Mädchen in ihren far
benfrohen Nationaltrachten verteilten
darauf, von Bett zu Bett gehend, die
Weihnachtspäckchen. Aus den strah
lenden Augen der Verwundeten
sprach der Dank lur diese Besche
rungsfeier.

Am Heiligen Abend finden gleiche
Weihnachtsfeiern in den Baracken
und Sälen des zweiten städtischen
Krankenhauses statt, in denen wie
derum zum Ausdruck gebracht wer
den soll, wie stark das Band zwischen

Front und Heimat ist. —h—
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f rl«*d«*l Crelnrr grlillrn
Bei <Un Kämpfen iin Osten ist der

Fadspoitler Priedel Grciner (Duis
burg) gefallen Grciner hatte sich
mit seinen jungen Jahren auf Strasse
und Bahn sehr schnell einen Namen
gemacht und wurde 1940 zusammen
mit Scheitle deutscher Kriegsmeister,
nachdem er in der Pliegermeister-
schaft den dritten Platz belegt hatte

Ilitli‘r-Jiitf<‘iid
Im

Treffen im Radball. Ringen und Boxen
In Bamberg fand ein Vergleichs-

kampf der HJ im Radball statt. Das
Gebiet Bayerische Ostmark siegte si
cher mit 27 Punkten vor Pranken mit
17 und Mainfranken mit 10 Punkten.

Gross war die Zahl der Vergleichs-
kämpfe im Ringen. In Salzburg siegte
Schwaben über die einheimische Ju
gendstaffel mit 13:3 Punkten. In Bres
lau trennten sich Niederschlesien und
Obersthlcstcn 4 4 unentschieden. Das
Gebiet IJessen-Nassau gewann seinen
Kampf in Frankfurt a M gegen das
Gebiet Westmark mit 0:2 Punkten.

Die Boxstaffel des Gebietes Mosel-
fand feierte in Trier über die Mann
schaften des Gebietes Köln-Aachen
mit 11:7 Punkten einen schönen G«-
samterfolg. Der deutsche Jugend-
meister Mambloch schlug ferner den
Luxemburger Grasser nach Punkten.

Für das Kriegswinterhilfswerk spiel
ten in Beuthen die Pussballmannschaf-
ten der (lobicte Oberschlesien und
Mittelland. Die oberschlesischen
Jungen zeigten ausgezeichnetes Kön
nen, das in einem klaren 6:1 (1:0)
Sieg seinen Niederschlag fand.

Fur»|»ii-lloxmeist«TSchaft
Die europäischen Kriegs-Meister

schaften im Boxen vom 21. bis 25. Ja
nuar in Breslau werden eine sehr
gute Besetzung aufweisen. Elf Na
tionen werden mit ihren besten Ver
tretern sein, darunter sechs mit vol
len Staffeln in sämtlichen (iewichts-
k lassen. Neben dem Gastgeber
Deutschland haben Italien, die Schweiz,
Schweden, Ungarn und die sportfreu
dige Slowakei vollzählige Mannschaf
ten gemeldet. Mit Einzeikampfen
kommen Kroatien. Dänemark, Finn
land, Norwegen, Spanien und Rumä
nien. Bereits jetzt ist die Nachfrage
nach Eintrittskarten überaus stark,
wobei die Kartenhefte für alle Kampf
tage zu einem beliebten Weihnachts
geschenk in Breslau geworden sind.

Driit.wh-unKarUrhcs
Säbelfechten

Zu einer neuerlichen Begegnung der
besten deutschen und ungarischen
Säbelfechter kommt es am 8. Feb
ruar in Budapest. Dieses Fest wird
im Rahmen der grossen 60 Jahrfeier
der ungarischen Polizei veranstaltet.
Die deutsche Mannschaft wird vom
Reichsfachamtsleiter, jj-Obergruppen

führer und General der Polizei
Hevdrich angeführt. Ihr gehören
weiterhin die ^ Oberstuf Liebschcr
und H-iinke sowie Hptstuf. Koerner
(alle Berlin! an. Voraussichtlich
wird unser Aufgebot durch den bei
der Wehrmacht stehenden Joseph
Losort verstärkt.

Hallenbad in Salzburg
Im Zuge vordringlicher Aufbauar

beiten wird in der Festspielstadt Salz
burg demnächst mit dem Bau eines
Hallenbades begonnen werden. Da
mit wird einem Mangel, der von na
hezu 100 (MX) Einwohnern Salzburgs
seit langem unangenehm verspürt wur
de, ahgcholfcn. Die in ihrem Ubungs-
betrieb nur auf die Sommermonate
beschränkten Salzburger Schwimmer
erhalten nunmehr auch für das Win
tertraining eine Heimstätte.

Aus deutschen Fussballgauen
Die Ergebnisse der letzten Treffen

Berlin-Brandenburg: Tennis Borus
sia — Wacker 04 4:1; Lufthansa —
Union Oberschöneweide 2:1 j Bran
denburger SC 05 — Hertha BSC 1:5;
SV Marga — Blauweiss 90 0-3; VIB
Pankow -Minerva 93 (Freundschafts
spiel) 2:0.

Niederschlesien: Hertha Breslau —
Alemannia Breslau 4 0; Tuspo Lieg
nitz — WSV Lieqnitz 2:3; LSV Rei
necke Br eg — DSV Schweidnitz 21;
Reichsbahn Oels — Breslau 02 1 2

Ober Schlesien: Germania Königs-
hütte -ZuS Lipine 4:0; Prcussen Hin-
denburq — SVg ßismarckhütte 0:1;
RSG Myslowitz — TuS 09 (linden*
bürg 3.1.

Sachsen: Dresdner SC — Riesaer
SV I 0; Guts Muts Dresden—Sp. Vg.
Dresden (Fr. Sp.) 1:0; Fortuna Leip
zig — VFB Leipzig 3:4; Fortuna
Chemnitz — Polizei Chemnitz 3 12

Nordmark: Altona 93 — Barmbek
ker SG 3 0; Ordnungspolizei Lübeck
— Viktoria Hamburg 13; Kilia Kiel—
Wehrmacht Schwerin 2 1.

Niedersachsen: Werder Bremen —
VIL Osnabrück 6 0; Hannover 96 —
Lmtracht Braunschweig 5:1.

Westfalen: Armuua Bielefeld — FC
04 Schalke 2.1; Gelsengus Gelsenk.—
VfL Altebögge 1:0 (abgebrochen);

Union Herford — VfL 48 Bochum.
(Pokalspiel) 31.

Niederrhein: Rotweiss Essen- For
tuna Düsseldorf 0 2; Turu Düsseldorf
— Schwarzweiss Essen 2 2; VfL Ben
rath — TuS Helene Altenessen 3:0.
Duisburg 48 99—SSV Wuppertal 3:3;
Rotweiss Oberhausen — Hamborn 07
— 0:1.

Köln-Aachen: VfL Köln — Wehr
macht 4:4.

Milte: SPVG Zeitz — Thüringen
Weida 2 0.

Hessen Nassau: Union Niederrad—
VfB Grossauheim 7:0.

Kurhessen: Kurhessen Kassel —
Borussia Fulda 1:4; SC 03 Kassel —
BV 06 Kassel 10 0.

Westmark: VfR Frankenthal —TSG
61 Ludwigshafen 2:1; Tura Ludwigs
hafen — FV Metz 5:1; FV Saarbruk-
ken — FK 03 Pirmasens 5:0.

Baden: VIL Neckarau — SV Wald
hof 3:5; VfR Feudenheim — TSG
Plankstadt 4 1.

F.lsass: ft Strassburg — Sp. Vg.
Mülhausen 5 3, TuS Schweighausen
— RSC Strassburg 0:1; Sp. Vg. Kol-
mar — FC Hagenau 7:0; Mars Bisch
heim — SC Schiltigheim I 2; FC 93
Mulhausen — Stern Mülhausen 2:1.

Württemberg: Sporlfr. Stuttgart —
Stuttgarter SC 6:0; FV Feuerbach —
TSG 46 Ulm 2 3.

Bayern: 1860 München — Fc 05
Schweinfurt 3:1; Wacker München—
Sp. Vg. Furth 2:1; Schwaben Augs
burg — 1. FC Nürnberg 0:4; Jahn
Reegensburg—RSG Weiden 5:1; Neu-
rneyer Nürnberg — Bayern Mun-

Dan/ig-Westpreussen: Post SG Dan
zig — Preussen Danzig 1:1; Polizei
Danzig — 1919 Neufahrwasser aus
gefallen; Wacker Danzig — BuEV
ausgefallen; Hansa Elbing — Elbinger
SV OL ausgefallen.

Gau Wartheland: DWM Posen —
jj- Posen 1:7.

Ostmark: Ergebnisse liegen nicht

München
vor Srtiweinfurt und l'Urtli

Der Münchener Fussball hat Im Kampf
um die Vormachtstellung in Bayern sich
erfolgreich behauptet. Im grossen Dop

Ski-I.:iiuls(‘liall im Ostlaml

Die besten lettischen Ski-Läuter beziehen In der Zeit vom 26. Drrembet
bis zum 4 Januar ein gemeinsames Trainingslager, das sich am Gaising-
Berg befindet. Die Sportler, die sich an dem genannten Ski-Lager
beteiligen, versammeln sich am 26 Dezember um 9 Uhr an der Blaumunis-

Strasse 17, W. I

Fussball-Meisterschaftskämpfe
Treffen In flülinicii-Mähren und Italien

pelspiel In der Hauptstadt der Bewe
gong siegle vor 18 000 Zusc hauern der
Meister TSV 1800 München über
Schweinfurt 05 mit 3:1 (2 0). Burger
legte tur die Münchener bis zur Pau
se zwei Tor« vor. Der drill« Treffer
resultierte aus einem Lattenschuss
von Stepberger, wobei der Ball vom
Schweinfurter Verteidiger Schmidt
ins eigene Tor prallte. Das Ehrentor
der Schweinfurter schoss Spitzen
pfeif Anschliessend schlug Wacker
Mun« hen die Spielvereinigurig Furth
sehr glücklich mit 2 1 (l l|. Die Mün
chener mussten nach Ablauf der er
sten halben Stunde mit nur 10 Mann
dun hhdlten, da der linke Läufer we
gen Unsportlichkeit vom Platze ge
stellt wurde. Nach dem 11-Halbzeit-
stand können dieFurther den von Lei-
denberifer 1 fannger-Portgen gebildeten
eisernen Abwehrblock nicht mehr
bezwingen. Wacker ist glücklicher,
denn der Läuter I rapp erzielt vor
Ende des Kampfes den Siegtreffer.
Durch diese Ergebnisse führt nun der
TSV t*0 München mit 20 6 Punkten
vor Schweinfurt 05 mR 19 5. Spiel
vereinigung Furth mit 19:7 und
Wacker München mit 16 8 Punkten
wieder die Tabelle an. Es folgt mit
15:9 Punkten noch nicht ganz aus
sichtslos der alte I. FC Nürnberg, der
in Augsburg den dortigen „Schwa
ben" mit 4 0 (0:0) beide Punkte ab-
knöpfte. Kund und Mjrlock waren
die Torschützen.

Iftrrlln liefen Krakuti
Für das Städtespiei gegen Krakau

am Neujahrstag in der Reichshaupt-
stadt stellt Berlin mit einer Ausnahme
die gleiche Mannschaft, die im
Reichsbundpokal Zwischenrund«*nspiel
Nieder Sachsen in Braunschweig be
siegte. Lediglich für den damals ein
gesetzten Ballendat spielt der trubere
AIthessener Beilz als Rechtsaussen.
Die Aulstellung lautet: Jahn (BSV92),
Bossinann, Podratz (Tennis Borussia).
Seibert. Bien (beide Blau-Weiss), Gode
(BSV92), Bertz (Blau Weiss). Kästner
(Tennis Borussia). Graf (Blau-Weiss).
Berner (BSV92), Wilde (Tennis Borus-

Wiener Metoterpanr

Wien, die Hochburg den Eistanzes,
w ml allein sechs Paare lür den am
28. Dezember in Gar misch-Par ten»
kirchen zur Austragung kommenden
Reichssieger-Wetlbewerb im Eistanz
stellen. Unser Bild zeigt das Wiener
Puar Stöhr-Huckel, dus im Itahmen
der genannten Veranstaltung ehentuHs

Sportbild Sch im er

Sporthalle in l.itzmannsfatll
Litzmannstadt wird im kommenden

Jahr über eine grössere Sporthalle
verfugen, die gegenwärtig neu gestal
tet wird. Am 18. Januar soll diese
Hallenkamptstatte mit einer grossen
und vielseitigen Sportschau einge-
weiht werden. Litzmannstadt hat da
durch als Sportzentrum neben Posen
im Gau Wartheland an Bedeutung
noch mehr gewonnen, nachdem schon
kürzlich der Boxländerkampf Deutsch
land-Slowakei in Litzmannstadt durch-
geführt wurde. Dies kommt noch
durch weitere sportliche Veranstal
tungen zum Ausdruck: Am II. Ja
nuar geben die Schwimmer der
Kriegsmarine ein Gastspiel, am 24.
Januar findet ein Radballturnier un
ter Beteiligung von Spitzenmann
schaften aus dem Reich statt, und
am 28. und 29. Januar wird auf einer
Freiluft-Eisbahn ein Eisfest mit dem
Ehepaar Baier, sowie Berliner Eis
hockeymannschaften durchgeführt.

RÄTSEL UND SCHACH

In dem Protektorat Böhmen und
Mahren ist die Herhstmeisterschaft ab
geschlossen. In der letzten Runde
musste das Treffen Slavia-Bohemia
den Herbstmeistertitel entscheiden
Vor 20 000 Zuschauern siegte Sluviu
knapp doch verdient 3 2 und wurde
damit Herbstmeister. Sparta wurde
wieder geschlagen — Bata Zlin be
zwang sie mil 3:2. Kladno kam zu
einem überraschenden 3:1-Sieg über
SK Pilsen. SK Pardubitz gewann ge
gen Zidenice Brunn 21 und schob
sich damit auf den 4 Platz hervor
Viktoria Pilsen-Olmütz ASO 2.0, SK
Piossnitz-SK Limburg 1:1. Die Tabelle
nach dem Abschluss der ersten Hälfte
der Meisterschaft- 1. Slavia 18 4

Punkte; 2. Bohemia 16:6 P : 3. SK Pil
sen 14 8 P. 4. SK Pardubitz 14 8 P.; 5.

Weihnachten beim Iteichssportführer

Reichssportlührer von Tschammer und Osten veranstaltete im Kuppelsaal
des Reichssportteldcs eine grosse Weihnachtsfeier tur die Verwundeten,
In deren Rahmen auch die Kleinsten in Tanzvor/ührungen ihr Können

zeig ten Sportbild Schirner

SK Prossnitz 12 10 Pj 6. Viktoria
Pilsen 12:10 P ; 7 SK Kladno 1012 P ;
8 Olmutz ASO 9 13 P; 9. Bata Zlin
9:13 P: 10. Zidenice Brunn 8 14 P; II.
SK Limburg 7:15 P : 12. und letzten AC
Sparta (!) 3:19 P. Sparta hat wohl
sehr gute Aussichten auf den . . . Ab-

Nach Austragung der 9. Runde hat
FC Venedig einen knappen Vor
sprung gegen AS Rom und Triestina.
Die Tabelle: FC Venedig 13:5 P ; Trie
stina und AS Rora je 12:6 P ; Liguria
Genua 11:7 P.; Ambrosiana Mailand.
Lazio Rom. Florentina, FC Turin je
10:8 P; Atalanta Bergamo, Juventus
Turin. Genua 93 je 9 9 P. usw Einen
torlosen Ausgang nahm das wichtige
Treffen zwischen Triestina und AS
Rom. FC Venedig schlug den FC
Mailand 2:0, womit die Mailänder
schon 4 Niederlagen hintereinander
erlitten haben. Liguria Genua besieg-

I te Jevcntus Turin 2:1, obwohl sie vor
I der Pause mit 0 1 in Rückstand lag.
Florentina wurde in Florenz von Ata
lanta Bergamo überraschend 0:1 ge
schlagen. Hohe Siege gab es in Rom
und Mailand: Lazio gegen Bologna

j und Ambrosiana gegen FC Neapel er
zielten 5:1. Für Lazio schoss Piola al
lein 3 Treffer. Noch zwei Spiele en
deten unentschieden: FC Turin-Ge
nua 93 11 und Livorno-FC Modena
2:2. Am kommenden Sonntag spielt
Bologna gegen Ambrosiana. Dieses
Treffen ist in Italien ein traditioneller
„Schlager" gewesen, der immer gro
sses Aufsehen eneql hat.

I>eutM*lil;inri gegen die Schwel/
Das Fussballanderspiel zwischen

Deutschland und der Schweiz am 1
Februar 1942 wird nach der Entschei
dung des Reichsfachamtes Fussball
nun endgültig in Wien stattlindcn. Es
handelt sich dabei um die 26. Begeg
nung. Bisher gewann Deuts« hland
15 Spiele, sechs gingen verloren, dar
unter das letzte in diesem Jahr in
Bern mit 1:2. Vier Spiele endeten
unentschieden.

Weihnjc htsbaum
Tn dl«* waagerechten Reihen trage man

Wörter nachfolgender Bedeutung ein. die
jeweils au« den Buchstaben des vorher
gehenden Worte* und einem neu hinzu-
zufugenden zu bilden sind.

H,

I. Zeichen für Wasserstoff. 2 Abkür
zung tur ein Mohlmass. 3. Göttin der
nordischen Sage, 4 Nebenfluss der Do
nau. 5. Pfütze. 6. schützende Rinde,

auch Gef Ass, 7. bekanntes Rad,umbad im
Erzgebirge. 8. Hirtenflöte. 9. Truppen
bewegung, 10. weiblicher junger Hirsch.

Silbenrätsel
„Ruhmesblätter

der deutschen Armee'*
a - ab - an - l»a • be - che - er - ge -
g«n - ka - ker - kla • la - Ic • log - lun -

rett • tu« - ta - thon - ti - trieb - za • zi.
Die ersten und letzten Buchstaben nach

folgender 10 Wörter ergeben — von oben
na« h unten gelesen — zwei ruhmreiche
Schlachtortc de« Weltkrieges 1914—18.

I Krankenhaus. 2 italienisches See
bad an der Adria. 3. sagenhalte« Zwer
genvolk. 4 Ge«chie« hierfolge. 5 Baum.
6. antiker Schlachtort, 7. Fortbewegung.
8. Anpreisung. 9 germanischer Volks-
stamm, 10. Verzeichnis.

Vereint, getrennt
Vereint ist es ein Bettelmönch
Im fernen Orient;
Ein Zettel ohne Wert ist es.
Liest du das Wort getrennt.

Leid und Freude
Lang und schwer — so musst' e« jenen

Tiefste Schmach bereiten.
Die der Freiheit man beraubte

SCHACH
Partie Nr. 14

Gespielt im Landerwettkampf
zu Prag 1931

Weist: H. Mattison — Riga l
Schwarz: A. Aljechin — Paris

Wiener Partie
Anmerkungen von Th. Berg für die

Deutsche Zeitung im Ostland
I. e4 e5 2. Sc3 Sc6 3. S(3 db 4 dl Ld7

5 Lc4 ed 6. Sd«: S16 7. 4» Le7 8. SIS!
Lf5: 9 et 0—0? (Aljechin kannte damals
die Widerlegung dieser Spielweise noch
nicht. Sie besteht nach den Analysen K.
Behting* in 9 Dd7> 10. g4 fS! nebst h5
oder Tg8 mit durchschlagendem Angriff.)
10 g4 Sfd7 II. 14 Sb6 12. Ldl f6 13. all
|Be*»er‘ war 13. Le4. um den Befreiungs-
zug dS zu verhindern.! 13. ... «I» 14. h4
Sd4l 15. Le3 c5 16. Ld4: cd 17. Se2 Sc4
18 Lc4: de 19. Dd4: Dd4f 20. Sd4: US
iDurch das Bauernopfer und den Abtausch
hat Schwarz sich befreit und einige Re-
misaussichten im Turmend«pie| erreicht )

21. Tadl Tad8 22. c3 Td5 21. K!2 Tld3
24. Kel hS 25. Ke4' (Der einzige Befrei-
ungs/ug. Sonst kommt sogar Schwarz nach
Spiengung der weissen Bauern in Vorteil.)
25 ...hg 26. Tgl T5d7 27 Tg4 Te7f
28 KI3 Td5 29. Tg2 b5 30 Tgd2 Kf7
31 hS Ld4: 32 Td«: T15: 33. TdS TeeS
14 Td7f Te7 31 Tld5 Td5 36. TdS: ah
37 Tdi» Teöl (In Z.eitnot übersieht Alje-
«hm. das« er im ßauernenilspiel um rin
Tempo zu kurz kommt. Mit 37 Tel
nebst folgendem Tbl konnte er das Remis
sicherstellen | 38 Te6 K-6 39 Ke4 Kd6
4n K'S Ke7 41. Kg6 Kf8 42 15 und
Schwarz gibt auf.

Line Partie von theoretischem Wert, in
welcher der lettische Meister dem Welt
meister die erste Niederlage nach dessen
Wettkampf mit Capablanc a 1927 bei-

Aufgabe NT. 16
K. Brhtinsch — Riga (Urdrurk)

«o bringt s noch heute

Mädel spendest

Auflösungen aus Nr. 141
Kreuzworträtsel

„M i 1 donnernden Motoren"
Waagerecht: 1. Junker*. 7 Hora. 8 Lied.

10 Edara. 11. Molo. 12 Chur. 14 Ner.
15 Nb. 17. rot. 19 NN. 22. Ire. 24 Eder.
26 Ille. 28. Lese. 29. Eher. 30. Rohrhach

Senkrecht: 1. Lod. 2 Urach, 3. Namur.
4 Elm. 5 Rinn. 6. Selen. 7. Heinkel. 9.
Dornler. 13. Roi. 16. Bader. 18. Trieb. 21.
Peso. 23. Elba, 25. R«*h, 27. Lech.

W B r.\ m
m m i B

m RU m m
m m m A

pi B^ ^ i
i B Ü üi

SH T M i
9 tmm

Matt in 3 Zugen
Mit dieser Aufgabe hat Altmeiiier Bch-

tinsch den Schachfreunden ein schönes
Weihnachtsgeschenk gebracht.

Die 3 Mattstellungen sind sauber und
durchaus nicht alltäglich.

Lösung der Aufgabe Nr. 15

1) e8T' (droht 2| g7—g8D| . 1,2 alTI
2) gHT! (Verführung: ll c*8D7 balT!

Leitung der Schachspalte: Artur Schwarz—i
Deutsche Zeitung im Ostland
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Ich wer so zehn oder elf Jahre, und
1 es wer Weihnachtsabend und wur
de schon Dämmerung, da kam ein Te
legramm von unserer Schwester, dass
sie gegen Abend in Meldorf wäre.

Ein Telegramm! Welch ein Auf
sehen im Hause; wir hatten noch
niemals eins MWMMBl Wieviel
lofegramme waren überhaupt s« hon
ins Doit gekommen, seit man die«
Wunder kannte, vielleicht drei oder
vier! Wie wir es umstanden und
betia* hteten! Und welches Auls« heil
wurde das nun wieder im Doil um
eben* O, es war schon genug Aul
sehen um unsere Schwester, dass sie
Lehrerin werden sollte' Haiti MM»
je davon gehört, dass ein Mädchen
Lehrer wurde, und noch dazu die
Tochter eines kleinen Tischlers, der
immer ein wenig verschuldet war?
Und nun waren ihm auch noch die
beiden Schweine im Stall an Rotlauf
eingegangen, und es gab zu Hause
in diesem Winter schmale Küche...
und dann ein Kind, ein Mädchen, auf
dem Seminar? Und noch dazu ganz
oben in ( hnstiansleld in Hordachl—
wig und bei einer Sekte, welche die
Herrnhuter hiessen, von denen inan
im Dorf nie gehört hatte.

Was war zu tun? Unser Vater
hatte noch die Bettstelle des Nach
barn zu machen. Also mussten wir
Jungen« los. Der Kleinste... kam
nicht in Frage. Also der Alteste, so
um vierzehn, und ich. Eilig in die
Schaftstiefel und ein wollenes Hals
tuch... dass der Hals dicker war als
der Kopf... und die Jacke * zuge
knöpft; denn Mantel hatten wir nicht.
Und nun hinaus! Es war schon däm
merig, und cs wehte Schneesturm von
der See her.

Welche Wichtigkeit! Was sind das
für Leute, die da zu beiden Sei
ten der Dorfstrasse hinter den er
leuchteten Fenstern sitzen? Stuben
hocker, Warmhalter! Wir aber: in
die Nacht' In den Sturm Rettung*-
kolonne' Ware das Telegramm nicht
schon! Am Weihnachtsabend in der
warmen Stube. O, das war wohl
schon! Am Weihnachtsabend in der
warmen Stube mit den freundlichen,
herzlichen Eltern. Aber dies war
doch viel schöner! Weiter Weg durch
die dunkle, stürmische Nacht! Wag
nis! Tapferkeit! Notsache! Helfer
tat! Der Schwester, die vielleicht
schon unterwegs war. entgegen in die
Nacht. Es war wunderbar ... das Te
legramm. dass es gekommen war.

Hei, wie der Sturm uns packte, als
wir aus der Dorfstrasse ins weite Feld

traten und zuerst gerade gegenan
mussten! War hier überhaupt ein
Weg? Konnte man überhaupt vor
dem dicken Treiben der Millionen
Flocken irgend etwas sehn? Die kah
len Zweige der Bäume am Graben
rand bogen sich im Sturm, das war
alles, was zu sehen war. Die Stie
fel waren schon über und über weiss;
nun wurde es auch der Körper, (»ross
artig! Wie ein weisscr Panzer. Ein

weisser Ritter im Kampf mit dem
Sturm in der dunklen Nacht. Und

ins (jesicht fliegen die Flocken. Wir
gehen im losen Schnee mühsam vor
wärts. Wir erreichen die grosse
Landstrasse und gehen nordwärts wei
ter. Zuweilen ist eine kleine Strek-
ke feste Strasse; aber dann müssen
wir durch kniehohe Schneewehen.
Wir gehen mutig unsern Weg, sehen
in die Baume, nach den hellen Fen

stern, die spärlich hier und da auf-
leuchten, versuchen über die Felder
zu sehen, horchen auf den Sturm, der
darüber hinrauscht...

Wir erreichen wieder ein Dorf.
Aber es geht weiter und immer wei
ter. Ein langer mühsamer Weg. Lang
weilig? O nein! Sieh ein Bild jagt
das andere. Zur Linken in weiter

Ferne das Leuchtfeuer von Helgoland.
In klaren Sommernächten erhellt es

bis zu uns den Himmel. Wie es
durch die Schneeluft zuckt! Grosse
Wogen rauschen auf; Schiffe erschei
nen gross und dunkel im weissen
Gestöber; ich höre das Klingen der
Glocken und Sirenen übers Feld. Dann
fühle ich unsere Schwester nahen;
sie kommt, uns noch unsichtbar, uns
entgegen. Ich bin in Sorge, dass ein
Geist den Schnee so dick fallen lasst,
dass wir uns nicht sehen und anein-

O U S T A V EREN

ander Vorbeigehen. Nun kommen
grössere Baume. Ihre kahlen Aste
biegen sich, und es rauscht in ihnen.
Es kommen mir Gesänge in den Sinn:
Das Rauschen grosser Harfen Ich

denke, dass es mein heimlicher
Wunsch ist. Geistlicher zu werden;
ic h sehe mich auf der Kanzel stehen;
ich will gewaltig predigen und die
ganze Welt verändern.

Ich bin wohl über solche (jedanken

dabei, meine Füsse zu vergessen; ich
stolpere Mein Bruder muss mich an
fassen. Wir sind wohl zweieinhalb

Stunden gewandert, da erreichen wir
Meldorf und ziehen die lange Strasse
entlang; ich sehe nach jedem Haus,
jedem erleuchteten Fenster. Ich bin
erst einmal oder zweimal an Jahr
markt tagen in der Stadt gewesen.
Aber in diesem Teil nicht. Da . . . ein
grosses, frohes Haus mit einem Licht
über der Tür und grossem goldenen
Nomen „Die Hollanderei". Ol O!
wie vornehm! Nein, da sollen wir
hinein?... Wir kennen den Namen
des Hauses gut; wer in der Landwirt
schaft kennt ihn nicht? Aber wir
haben nie im Traum daran gedacht,
dass wir jemals in unserem Leben in
diese grosse Tur eintreten sollten!
Wir stossen und schütteln den Sc hnee
von uns und öffnen leise und schmal
die Tür und stehen auf der Diele...

Ein grosser älterer bartloser Mann
fragt verwundert: „Na. was wollt
denn ihr?" Unsere Schwester ab

holen Zu Fuss?' Ja, zu
Fuss!" Ach, du liebe Zeit!"...

Er öffnet die Tür und da sitzt un
sere Schwester, und wir geben ihr
die Hand, und wir müssen eine Tas
se Tee trinken, ein Getränk, das wir
nicht kennen. Der grosse, würdig
aussehende Mann sagt, dass es un
möglich wäre, dass wir den Weg wie
der zu Fuss machen, zumal der Wind
nach Sudwesten drehe. Nein, das
ginge nicht. Wir mussten einen Wa
gen nehmen.

Einen Wagen? Für uns? Es wird
immer mehr ein Märchen. Es wird
ungeheuerlich! Aber wer soll die Ko
sten bezahlen? Wer? Ich weiss ge
wiss. dass wir alle drei sogleich an
die Kosten denken, an nichts anderes
als die Kosten. Der Wirt denkt si
cher nicht an die Kosten, nein, man
sieht ihm deutlich an. dass er die
nicht erwägt, überhaupt nicht an sie
denkt. Aber wir . . .

Der grosse Mann geht hinaus und
bestellt den Wagen. Naja! Hoffent
lich nicht einen mit vier Pferden in
Silbergeschirr und einen Kutscher auf
dem Bock mit Stulpenhandschuhen,
wie die grössten Bauern sie haben.
Denn dann werden wir unser Haus
verkaufen müssen' Und was dann?
Dann geraten wir ins Armenhaus
und kommen nie aus der Leute Mund.

Der Wagen kommt: ein kleines
Halbdeck, mit einem schmalen Pferd
davor, auf dem Bock ein zusammen
gesunkener Kutscher, der kein Wort
sagt, weil er zu tief in seinem Rock
und Halstuch sitzt. Wir drei hinter
ihm unters offene Lederdach.

Wir schwanken los. Wir sagen
alle drei kein Wort. Der Sturm
fahrt ,a gerade gegen uns an und
nimmt uns den Atem. Wir beide
Jungens sind ja auch zu erstaunt und
erschrocken. O. wir haben in der
Familie wahrhaft keinen Mangel an
Einbildungen: aber dies geht darüber!
Wir ... in einem Extrawagcn? Kei
ner aus der ganzen Dorfschule hat je
in einem Extra wagen gesessen. Wel
che wunderbare Begebenheit! Und
dabei immer von neuem die Angst,

wenn nicht, ob der Vater es hat? Es
kommt wohl vor, dass keine fünf
Groschen irn Hause sind. Wie pein
lich. we nn dies Geld, gerade dies
(jeId von einem Nachbarn geboigt
werden musste.

Und wenn das mit dem Geld gut
geht, welches Gerede wieder im Dorf!
Ac h, wir sind oft im (jerede, weil un
ser Vater so viel ist: Tischler, Zim
mermann, Glaser. Maler; und ausser-

wie teuer es wohl sein wird, und ob
die Schwester so viel (jeId hat und
dem noch allerlei unternimmt, z. ß
ein wenig Landmann ist oder eine
Diese hmasc hine kauft und fuhrt;
am meisten aber, weil er mit seinen
Kindern so hoch hinaus will. Ach.

inimei »in (jerede! Aber einerlei:
Wie grossartig! Wie märchenhaft?
Wir fuhren in einer Halbchäise! Sie

scheint ult und wacklig, und das Le
der ist rissig, und der Kutscher hat
keine silbernen Knopfe, und das Pferd
ist alt und steif, und es ist kalt, und
es friert uns. Aber es ist doch ein
unsagbares Wunder.

Das Wunder wird noch grösser. Wie
wir die Ecke erreichen, wo der Weg
ostwärts nach unserm Dorf zu liegt,
i tut das Pferd wohl einen Fehltritt.
Ein Sturmstoss fasst es ... da liegt

Mein Bruder, als Dorfkind, hinun
ter vom Wagon. Er greift mit an. Ich
stehe verwundert und etwas dumm

dabei. Das Pferd kommt wieder
hoch; die Deichsel hat nur einen

Knick. Es geht wieder weiter. Wir
erreichen das Dorf.

Wir fahren vor die Wirtschaft, die
damals links vor der Kirche stand,
da, wo jetzt im Gras der grosse Stein
steht. Und nun kommt es: der Kut
scher will sechs Mark' Ich frage
meine Schwester leise ob sie Geld
hat; sie schüttelt den Kopf: „Vater

wird es haben Ich mit Angst
im ller/en und in den Augen . . .
nach unserm nahen Haus uno be
richte . . . Gott sei Dank, der Vater
hat das Geld und geht gleich mit.
Aue h ich geh« wieder mit. Denn
ich muss die ( haise sehen solange
sie noch sichtbar ist. Dann gehen
wir alle nach Hause

Und nun kommt das grösste Wun
der. Wir haben noch nie einen

Tannenbaum gehabt; es war noch
nicht Sille in Arbeiter- und Hand

werkerhausern Wir durften am Hei
ligen Abend in der Dämmerung ins
Nac hharhau». ins Pastorat gehen und
da den Tannenbaum bewundern. Aber
nun, da wir an diesem Abend um
diese Freude gekommen sind, ist
der Vater in dem bösen Wetter mit
seinen langen Schritten nach der
Heide hinauf gegangen und hat ein
Baume hen geholt Als wir die Sonn
tagsstube befielen, die Müllers Stuf»«
be sst steht er da mitten auf «i-m ge-
deckten Aliendtisch und brennt. Er
brennt mit sieben Lichtern! Mutter
sagt, es müssen sieben sein; sieben
ist heilig. Mutter weiss es

Und nun sitzen wir alle um den
Tisch, und die Schwester erzählt, und

Und dann liege ich in meinem Bett,
und der Weststurm kommt ungehin
dert vom Deich her über die Felder
und stösst gegen das Fenster. Und
alles, was ich erlebt und gesehen
habe, Wirkliches und Unwirkliches,
geht in langem Zug an mir vorüber.
Und ich bin, indem ich alles noch

einmal sehe und erlebe, in Sorgen
tapler. So wie immer die Stimmung
in unserm ganzen Hause ist. Und
wie sie noch heute ist.

Und vielleicht ist gerade dies die
rechte menschltc he W’eihnarhtsstim-
mung: in Sorgen tapfer!

£Deutsche (ll^eCtenweihnacht
Von L*.r Srhlttt•

Einmal wird das grosse Stürmen schweigen,
Wird ein Leuchten sein, wie Morgensonne klar,
Werden Welten ehrfurchtsvoll sich neigen,
Herrlich wird der Tag. wie keiner war.
Dann erhallt ein Chor von tausend Glocken,
Ihre Stimmen steigen hoch und rein.
Wird ein Jubeln, Strahlen und frohlocken
An dem lag der Friedens-Weihnacht sein.
Alle Lichterbäume werden brennen
In noch nie vorher gekanntem Glanz.
Eines Deutschen Namen wird man nennen
Tief in Ehrfurcht und in Andacht ganz.
Dieser lag wird an die Sterne rühren:
Wettenweihnacht stolz und wunderbar.
Mitten noch im grossen Stürmen spüren
Wir Gewissheit — stark und still und klar.

Fcldwcihnachl
HoUschnitt von Han» Milk

CDer fjott, den wir verehren
r\er Gott, den wir verehren, wäre nicht, wenn unsere Seele und unser RI ul nicht

La wären, so würde das Bekenntnis eines Meisters Eckehart für unsere Zeit lauten.
Deshalb ist Sache unserer Religion, unseres Rechtes, unseres Staates alles, was die Ehre
und Freiheit dieser Seele und dieses Blutes schützt, stärkt, läutert, durchsetzt. Deshalb
sind heilige Orte alle die. an denen deutsche Helden für diese Gedanken starken: heilig
sind jene Orte, wo Denksteine and Denkmäler an sie erinnern, and heilige Tage sind
die. an denen sie ernst am leidenschaftlichsten dafür kämpften. Und die heilige Stunde
des Deutschen wird dann eintreten. wenn das Symbol des Erwachens, die Fahne mit dem
Zeichen des aufsteigenden /.ebens das Bekenntnis des kommenden Reicher gexvorden ist.

ALFRED ROSENBERG
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Im Ostland:

Ein neuer Schritt zur Privatwirtschaft
Rückführung des nationalisierten städtischen Hausbesitses

Von Regierungsrat I)r. Funken.

Volkswi risch aft
Flugzeug: das

Knabenspielzeug
Deut?»« Munds SpielWarenerzeugung

Im Kriege

Berlin, 23. Dezember
Der deutsche Inlandsumsdtz an

Spiolwaren ist Hui das Altrckh} in
der Vorkriegszeit mit etwa 150 Millio
nen RM «nzuserzcn. Hierbei handelt
es si< h mn du* Einzelhandelsumsätze
an den Verbraucher, der industrielle
Inlundsumsatz kann mit etwa HO Mil
lionen KM angenommen werden. Die
Ausfuhr an Spiolwaren und Christ
baumschmuck hat im Dum hs< hnitt der
letzten Vorkrtogsjdhro lund 38 Mil
lionen RM betragt n. Man wird die
sen auf der offiziellen I landclsstatrstik
ersichtlichen Betrag noch etwas nach
oben abrunden müssen, da mancherlei
Spielzeug unter Blechwaren, Zelluloid-
waren und Holz waren verbucht ist.

Deutschland hat im Welthandel mit
Spielwaren eine führende Stellung, es
hat ungefähr 40 Prozent der Umsätze be
stritten. Das Absatzgebiet für deut
sche Spielwaren sind vor allem die
europäischen Märkte gewesen. Wohl
sind auch nach Übersee Wcihnaehts-
I).Hirns«-hinti« k und Spielzeug verschifft
worden, Europa h,t aber ungefähr
zwei Drittel der deutschen Ausfuhr
aufgenomiimn. In den überseeischen
Markten sind die USA als Hersteller
me« hdnischer Spezialitäten und Japan
als Lieferant billiger, wenn auch qua
litativ bescheidener Sorten im gewis
sen Sinne Wettbewerber gewesen. Im
Europa-Handel sind zwar andere Staa
ten dis Wettbewerber aufgetreten, als
Grossexporteur hat jedoch die deut
sch«» Industrie keinen Wettbewerb
ernsten Ranges gehabt. Das ist umso
bedeutsamer, als alle europäischen
Lander Spielzeug cinluhren.

Bei den ersten beiden Weih
michtsbescherungen in diesem Krie
ge ist dieser kriegsbedingte Er-j
zeugungsrürkgang liir «len europäi
schen und deutschen Käufer noch j
nicVit so stark in Erscheinung getre
ten. Iin Jahre 1030 waren bei Kriegs
ausbruch die wichtigsten Bestellungen
im Europageschäft bereits placiert —
wo infolge Produktionseins« I, rank rin
gen Lücken entstanden, konnte auf
nicht vers« hiffbare Uberseebestellun
gen. die bereits ausgeführt waren, zu
rückgegriffen wer«1«*n Irn Jahre 1040
standen (ur Inland und Ausland die
sehr erheblichen l.aqerhestände zur,
Verfügung; dieses Jahr jedoch muss
die Belieferung der Kunden der Erzeu
gungsbegrenzung angepasst werden.

Das bedeutet nicht, dass die deut
sche Spielzeugausfuhr gestoppt wor
den ist. Im Gegenteil, es ist durch
eine bevorzugte Behandlung der sehr
zahlreichen Auslandsbestellungen da
für gesorgt worden, «lass auf den ou-
r«*päischen Weihnachtsmärkten auch
dieses Jahr das deutsche Spielzeug
senen alten Platz einnimmt.

Bei der Zusammenstellung der Aus
fuhrwaren musste Holz und Blech,
die nur begrenzt zur Verfügung ge
stellt werden konnten, durch Aus
weichstoffe, vor alern Pressstoffe, er
setz! werden. Es wurde nicht nur
Stapelware geliefert, sondern gerade
die anspruchsvollere Kundschaft konn
te mit einer Reihe Neuheiten, die viel
Beifall fanden, versorgt werden. Geht
man die einzelnen Gruppen an Spiel
waren durch, so zeigt sich, dass das
kunstgewerbliche Spielzeug mehr in
den Vordergrund getreten ist. Einen
breiten Raum nimmt im Kriege natur-
gemass auch das militärische Spiel
zeug ein, hier ist es vor allem das
Flugzeug, dem das Interesse der Kna
ben aller Länder gilt.

Deutschland selbst ist dieses Jahr
erstmalig nicht nur als Verkäufer,
sondern auch als Käufer auf dem eu
ropäischen Markt erschienen — ins
besondere sind grossere Spielzeugbe
stellungen nach dein Protektorat
Böhmen und Mähren und naeh Ungarn
vergeben worden. Die ungarischen
Spielwaren haben guten Anklang ge
funden, da sie gute Erzeugnisse sind.
Es hat sich aber, vor allem im Ge
schäft mit der böhmischen Industrie,
gezeigt, dass die «Ionische Industrie
auch preislich von einer besonderen
Leistungsfähigkeit ist Die böhmischen
Preisforderumjon haben in einer Reihe
von Fällen nicht unerheblich über dem
„landesüblichen” deutschen Preis ge
legen. D e deutschen Aufträge sind
dahir nur in beqrenzterem Umfange,
als erwogen worden war, vergeben

In den Kreisen der deutschen Spiel-
Warenhersteller ist man sehr befrie
digt darüber, dass es trotz der S« hwie-
rigkeiten der Zeit (wie der Wegfall
von Gummi und Zelluloid für Kleinst-
kindor-Spielzeugl gelungen ist, mit
allen europäischen Kunden in guter
Verbindung zu bleiben und ihnen in
den Mustern zeigen zu können, «lass
die Anpassungsfähigkeit der deut
schen Industrie sich bewährt hat Man
rechnet damit, dass die Aufrecht-
erhaltung der Verbindung im Kne

das Vorkriegsmass fuhren wird.

Riga, 23. Dezember
In der Anordnung des Rcichskom-

missars für das Ostland über die Ver
waltung des städtischen Hausbesitz.es
vom 15. Dezember 1941, die in der
Ausgabe vom 21. Dezember 1*141 im
Wortlaut wiedergegeben ist, ist be
stimmt. auf welche Art und Weise die
von der bolschewistischen Ma«ht ent- !
eigneten städtischen Wohnhäuser und
die dazu gehörigen Grundstu« ke aus
d«*r staatlichen Verwaltung in die pri
vate Hand zurückgegeben werden.
Die Anordnung enthalt zunächrt in
grossen Zugen nur die grundlegenden

! Richtlinien, die dazu erforderlichen
Durchführungsbestimmungen werden
demnächst gegeben.

Der Anfang Ist gemacht
Bisher musste zur Vermeidung von

Störungen das von der Deutschen
Verwaltung Vorgefundene System der
Bewirtschaftung des städtischen Haus
besitze» he,behalten werden. Inzwi
schen ist der Zeitpunkt herangereift,
dass den ehemaligen Eigentümern
städtischen Hausbesitzes die Verwal
tung ihrer Hausgrundstücke übertra
gen werden kann. Dies bedeutet für
die Einwohner der Generalbezirke
Lettland. Estland und Litauen einer»
weiteren Fortschritt auf dem Wege zu
dem beabsichtigten Ziele der Wieder
herstellung der Privatwirtschaft.

Mit Rücksicht auf die von den So
wjets geschaffene völlige Verwirrung
im Wirtschaftsleben, die widersinnige
und ungeklärte Schuld- und Rechts
verhältnisse verursacht hat, ist zwar
der Zeitpunkt für die Beschaffung von
Eigentum an Grund und Boden noch
nicht gekommen. Mit der Heraus
gabe der wichtigen Anordnung vom
15. Dezember 1941 ist aber den frü
heren Eigentümern der Weg geebnet,
das Schicksal ihrer Hausgrundstücke
wieder in die Hand zu nehmen, d. h.
sie zu verwalten und dafür auch die
Nutzungen aus den Hausern zu zie
hen. Aus dem Nutzungsrecht ergibt
sich, dass ihnen alle Einnahmen aus
«len Hdusgmndstücken wie Miete und
Pacht zufliessen sollen.

Der schriftliche Antrag
Die vorläufige Rahmenanordnung

sieht nun im wesentlichen folgendes

Das Verfahren bei der Übertragung
der Verwaltung und Nutzung des
Hausbesitzes obliegt in erster Linie
«len Gebietskommissaren; diese be
dienen sich hierbei weitgehend der
einheimischen Stadt- und Gemeinde
verwaltungen. Bei der Privatisierung
des städtischen Hausbesitzes wei-

Riga, 23. Dezember

Durch die Anordnung des Reichs-
kommissars lür das Ostland vom 17.
Oktober 1941 über die Neugestaltung
von Handwerk, Kleinindustrie und
Kleinhandel ist auf «lern Gebiet der
gewerblichen Wirtschaft mit dem bol
schewistischen System grundsätzlich
gebrochen und die Grundlage und
Richtung für die zukünftige Entwick
lung derselben gelegt worden. Die in
den nächsten Tagen zu dieser Anord
nung in Kraft tretenden Durchführungs
bestimmungen bringen nunmehr deren
praktische Verwirklichung. Um der
auf eigener Unternehmerinitiative nun
neu entstehenden gewerblichen Wirt-

j schuft eine gesunde Entfaltung ihrer
I schöpferischen Kräfte zu ermöglichen
und sie geschlossen unter einheitli
cher Führung für die kommenden
grossen Aufgaben einsetzen zu können. |
wird nunmehr eine Selbstverwaltung'
der gewerblichen Wirtschaft im Os!
land geschaffen.

Der Aufbau der Wirtschafts
kammer

Die Anordnung über die Selbstver
waltung der gewerblichen Wirtschaft
irn Ostland bestimmt, dass für das Ge
biet des Reichskonunissars für das
Ostland eine „Wirtschaftskammer Ost
land” mit dem Sitz in Riga errichtet
wird. Die Wirtschaftskammer wird
eine Körperschaft des öffentlichen
Rechts und der Aufsicht des Reichs
kommissars unterliegen. Für das Ge

worden Wirtschaftsvereinigungen, die
Dienststellen der Wirtschaftskammer
M»in werden, errichtet. Die Wirt-
s« hüftskümmer Ostlar,d und ihr?
Dienststellen werden sich nach Fach-

| und Sachgebieten gliedern. Das
I S< hwergewicht der Arbeit wird na-

I . turgemäss hei den Wirtsrhaftsvereini-
r «jungen, denen ein in sich qesrhlosse-
1 nes Wirtschaftsgebiet untersteht, Re

den die früheren Eigentümer berück
sichtigt, sofern sie einen schriftlichen
Antrag stellen. Ist der Aufenthalt des
früheren Eigentümers nicht zu ermit
teln, insbesondere wenn er von den
Sowjets verschleppt wurde, oder ist
er nach der Nationalisierung gestor
ben, so kann die Verwaltung und Nut
zung auch den nächsten Angehörigen
übertragen werden. Als Angehörige
kommen in Betracht die Ehegatten.
Abkömmlinge und Eltern des früheren
Eigentümers. Di«? Ul>eitia«jui,g der
Verwaltung und Nutzmuj erfolgt im
übrigen im Wege einer schriftlichen
Liuweisuiujsveilinjunij. Ist der frühe
re Eigentum« » oder der zu berück-
sichtigende Angehörige nicht selbst in
der Lage, die Verwaltung des Hauses
zu übernehmen, so ist ausserdem vor
gesehen, «lass er seine Verwalt«»r-
pflichten durch einen geeigneten Ver
treter wahrnimmt.

Neue Rechte — aber auch
Pflichten

Wie bei allen Phvatisierungsmass-
nahmen ist auch hier Voraussetzung,
dass die zu berücksichtigenden Per-
sonen Gewahr lür eine ordnungs-
massige Verwaltung und Instandhal
tung der Häuser bieten. Infolge der
Misswirtschaft der Sowjets und auch
durch Kriegseinwirkungen hat der Zu
stand der Gebäude allgemein sehr ge
litten. Wenn den früheren Haus
eigentümern jetzt eine Chance gebo
ten wjfd, so muss unter allen Um
standen erwartet werden, dass sie
nach besten Kräften alles für die In
standsetzung und Erhaltung ihrer
1 läuser aufbringen. Wie noch ausge
führt wird, soll seitens der Behörden
das Erforderliche veranlasst werden,
um die Hausverwalter bei dieser ih
rer Aufgabe zu unterstützen.

Saboteure scheiden aus
Die Privatisierung setzt im Einzel

fall weiter voraus, dass der Antrag
steller persönlich zuverlässig ist und
ferner ein öffentliches Interesse nicht
entgegensteht. Es ist selbstverständ
lich, dass bei den Massnahmen zur
Loslösung aus den Fesseln der So-
w jetwirtschult diejenigen Elemente
unberücksichtigt bleiben müssen, die
das zielbewusste Aufhaustieben zu
stören trachten. Die Anordnung vom
15. Dezember 1941 schreibt daher auch
vor, dass die Einweisungen in die
Verwaltung und Nutzung jeilerzeit
widerrufen werden können. Sollte
sich also Herausstellen, dass der Be
günstigte unzuverlässig ist. wozu aber
vor allem auch gehört, dass er seine
Verwaltung nicht ordnungsinassig

Von Kriegsverwaltungsrat Dr. Alberts

nen. Bei den VVirtschaftsvereinigun- J
gen werden Fachabteilungen insbeson- I
«lers für Industrie, Handwerk. Handel, j
Banken lind Versicherungen sowie
Verkehr gebildet. Somit werden die
Wirtschaftskammer Ostland hezw. «lie
Wirtschaft?»Vereinigungen die gesamte
gewerbliche Wirtschalt ihres Gebietes
in sich vereinigen.

Mitglieder der Wirtschaftskammer
Ost land bezw Wirtsrhaftsvcreinigun-
gen werden Kraft dieser Anordnung
alle gewerblichen Betriebe im Reich
kommissariat Ostland bezw. den be
treffenden Generalkommissar laten
ebne Rücksicht auf ihre Rechtsform.

Wichtigste Aufgaben
Die Wirtschaftskammer Ostland und

«he Wirtschaftsvereinigungen sollen
D «lie ihnen von dem Reichskommis-
sar und den Generalkommissaren
übertragenen Aufgaben erfüllen, 21
den Reichskommissar, die General
kommissare und ihre Dienststellen mit
Anregungen und Vorschlägen auf
wirtschaftlichem Gebiet in ihrer Auf
bauarbeit unterstützen; 3| die Be
triebe der gewerblichen Wirtschaft
mitbetreuen und sie in ihrer wirt
schaftlichen Entwicklung fördern.

Somit wird die Selbstverwaltung
der gewerblichen Wirtschaft im Ost
lund eine Fülle von wichtigen Auf
gaben übertragen erhalten. Neben
der Durchführung der Selhstverwal-

| tung sollen die Kammer und die Ver
einigungen im Laufe der Zeit auch
die Durchführung von staatlichen
Vcrwaltunqsaufgahen erhalten. Die,
Mitglieder haben an der Erfüllung
dieser Aufgaben mitzuwiiken und
«len Weisungen der Wirts« haltsk.im
mer Ostland und den Wirtschaftsvei-

Die Wirtschaftskammer erhält ei
nen Leiter und nach Bedarf einen
oder mehrere Stellvertreter. Der Lei-

| tcr, der der gesetzliche Vertreter der |

führt und das ihm zugewiesene Ge
bäude nicht nach besten Kräften in
standsetzt und instandhalt, so kann
er jederzeit »einer Rechte für verlu
stig erklärt und ihm die Verwaltung
und Nutzung entzogen werden. Es
x ersteht sich im übrigen von seihst,
dass der Hausverwalter die au! dem
Grundstück liegenden öffentlichen
Lasten, insbesondere die Steuern
pünktlich entrichten muss.

Bei der augenblicklichen Höhe der
Miel- und Pachtfätz# ist eine voll
ständige Instandsetzung der Häuser
schwer möglich. Hin/ukommt, dass
die Mietsut/e von den Sowjets ein
fach nach Quadratmetern Wohnfläche
irr den einzelnen Rayons, und zwar
unter Außerachtlassung der besonde
ren Vorzüge der einzelnen Häuser
und Wohnungen festgesetzt wurden.
Dies bedingt eine grundlegende Über
prüfung und Neufestsetzung der Miet-
und Pachtsätze. Es ist daher vorge
sehen. diese stufenweise den Ein
kommen»- und Preisverhältnissen an-
zugleichen. Hierbei sollen nach Mög
lichkeit alle Härten vermieden wer
den. Insbesondere soll auch die durch
die allgemeine Enteignung gesunke
ne Kaufkraft der Stadtbevölkerung
berücksichtigt werden.

Appell an die Mieter
Von den Mietern muss nunmehr

erwartet werden, dass sie durch loya
le Mitarbeit die Aufgabe der neuen
Hausverwalter nach Kräften unter
stützen. Die von den Sowjets einge
richteten städtischen Hausverwaltun
gen waren ungeeignet, den Belangen
der Mieter nach/ukommen, obwohl
sie mit Personal über besetzt waren. Es
versteht sich von selbst, dass dieser
überorganisierte Apparat nicht das
Interesse an der Erhaltung der Häu
ser hatte, wie dies bei den Hauseigen
tümern selbst der Fall ist.

Wenn daher jetzt die ehemaligen
Eigentümer, zumal unter nicht beson
ders günstigen Verhältnissen in der
Anlaufzeit, bestrebt sein werden,
die alten Schäden zu beseitigen und
wieder eine vernünftige Hauswirt
schaft einzuführen, so werden sich
auch die Mieter dem neuen Hausver-1
walter gegenüber loyal verhalten und:
nach Kiaften ihr Aufbauwerk unter
stützen müssen. Vor allem muss
erwartet werden, dass sie die Mieten
pünktlich entrichten.

Nur unter Mitwirkung der ganzen
Stadtbevölkerung wird es gelingen,
der wichtigen Aufgabe der Privatisie
rung des städtischen Hausbesitzes
zum Erfolg zu verhelfen.

Wirtschaftskammer sein wird, wird
vom Rcichskommissar berufen und
allberufen. Die Wirtschaft» Vereini
gungen erhalten je einen Leiter und
nach Bedarf einen oder mehrere Stell
vertreter, die vom Reichskommissar
auf Vorschlag des zuständigen Gene
ralkommissars berufen und abberufen

Sinngemäss erfolgt die Berufung
und Abberufung der Hauptgeschäfts
führer für die Wirtschaftskammer
und die Vereinigungen.

Die Beiräte
Bei der Wirtschaftskammer und den

Wirtschaftsvereinigungen können
Beiräte gebildet werden. Die Bei-
rutsmitglicdcr der Kammer und der
Vereinigungen werden auf Vorschlag
des Leiters der Kammer bezw. Wirt
schaftsvereinigung vom Reichskom
missar bezw. üonerulkommtssar be
rufen und abberufen. Die Beiräte
sollen aus namhaften Vertretern der
auf eigener Unternehmerinitiative ge
stellten Wirtschaft genommen wer-
«len, wobei sämtlich«? in den Fach
abteilungen vertretenen Gewerbe-
zweige vertreten sein sollen. Den
Behüten soll «lie Möglichkeit gege
ben werden, bei der zukünftigen Ge
staltung der gewerblichen Wirtschaft
beratend mitzuwirken. Für die Mit
glieder der Kammer und der Wirt
schaftsvereinigungen besteht Bei-
tragspf licht. Diese Beiträge sind
öffentliche Lasten.

Der innere Aufbau der Kammer
und Wirtschaftsvereinigungen wird
durch eine Geschäftsordnung gere
gelt. Der Aufbau «1er Wirtschafts
kammer Ostland und der Wirt
schaftsvereinigungen für die Gcneral-
kommissarhezirke Lettland und Li
tauen soll sofort, und der Wirt-
s« haftsvereinigungen für Estland und
Weissruthenien zu gegebener Zeit
vor genommen werden.

Dänische Reform
der Schiffsnamen

Keine gleichlautenden SchiHsnamen

Hamburg, 23. Dezember
Da die häufig vorkommende gleich

lautende Namensbezeichung für Scfcif*
le öfters zu Verwechslungen geführt
hat, wodurch Unkosten und Zeitauf
wand in nicht unbeträchtlichem Masse
entstanden, hat sich als erstes Land
Dänemark entschlossen, ein diesbe
zügliches Gesetz einzuführen. Der in
«besern Zusammenhang kürzlich von
der dänischen Regierung angenom
mene Gesetzentwurf besagt, dass kei
ne zwei gleichlautende Namen mehr
im Schiffsregister Vorkommen dürfen.
Auch die Bezeichnungen der Schiff-
fahrtsgesells« halten müssen vonein
ander ah weichen, ebenso die Schorn-
steinmarken. Reedereiflaggen usw.

Die Einführung dieser Mas<nahme
bedeutet eine wesentliche Erleuchte-
rung hei der Feststellung von Schif
fen. Es war bisher keine Seltenheit,
dass Schiffe gleichen Namens ver
wechselt wurden. Um die tätsächli-
che Gewissheit zu haben, «lass man
das betreffende Schiff gefunden hatte,
genügte nicht das Vorhandensein des
Namens, ferner musste man noch
über eine ganze Reihe werterer An
gaben verfugen, wie z. B. Baujahr,
Reederei, Heimathafen, Tonnage usw.

Während der Vorbereitungen zur
Einführung des neuen Gesetzes wur
de es von verschiedenen Mitgliedern
der dänischen Regierung als wün
schenswert erachtet, dieses bereits
schon auf die noch in Fahrt befindli
chen Schiffe anzuwenden. Bei der
Durchführung dieser Absicht stiess
man jedoch auf grosse Schwierigkei
ten. so dass im Augenblick hiervon
abgesehen werden musste. Man be
denke, dass sich in der dänischen
Handelsflotte nicht weniger als 18
Schiffe befinden, die den Namen
„Anna” führen.

Das neue Gesetz findet auf alle
Schiffe, mit Ausnahme der Kriegs
schiffe und der Fahrzeuge unter 20
BRT Anwendung. Dass ein Kriegs
schiff die gleiche Bezeichnung führt
wie ein Handelsschiff, kann kaum An
lass zu Verwechslungen geben. Auch
werden sich keine Schwierigkeiten
dadurch einstellen, dass Fahrzeuge
unter 20 BRT evtl, gleichlautende Be
zeichnungen führen, da diese nur für
ein sehr beschränktes Arbeitsgebiet
in Betracht kommen.

Durch dieses neue Gesetz wird es
möglich sein, in Zukunft die häufig
eingetretenen Verwechslungen von
Handelsschiffen zu vermeiden. Es
ist zu hoffen, dass diese vernünftigen
Beschlüsse auch noch von anderen
Ländern, deren Handelsflotten über
verschiedene Schiffe mit gleichlauten
dem Namen verfügen, es ist hier be
sonders an Holland gedacht, über

nommen werden. pz

Ernennung
Berlin. Der Führer hat auf* Vor

schlag des Reichswirtschaftsministers
Oberregierungsrat Dr. Lenz zum
Ministerialrat im Reichswirtschafts
ministerium ernannt.

l'ine dänische
Slickstnff-I'ubrik

Kopenhagen. Wie verlautet,
sind die technischen Vorarbeiten für
die seit langem geplante Errichtung
einer dänischen Stickstoffindustrle in
diesen lagen abgeschlossen worden.
Die Kosten der Anlagen, die sich aus
einer Sticksteffabnk, einem Elektrizi-
täts- und einem Kokswerk zusammen
setzen sollen, sind auf rund 200 Mil
lionen Kronän veranschlagt worden.
Norwegrn-Sehwrdrn

Stockholm. Aul der Grundlage
des früheren Abkommens wurde der
Warenaustausch zwischen Norwegen
und Schweden für «las Jahr 1942 ge
regelt. Der Wert der schwedischen
Einfuhr aus Norwegen wird mit etwa
50 Millionen Kronen angegeben, da
von entfallen ungefähr 21 Millionen
auf Kalksalpeter und Kalkstickstoff.
5 Millionen auf Schwefel und Schwe
felkies und 7,5 Millionen auf andere
Mineralien. Der Wert der schwedi
schen Ausfuhr nach Norwegen wird
mit 14.2 Millionen Kronen angenom
men. Davon entfallen auf Eisen und
Stahl 13 Millionen und auf Maschinen
1.2 Millionen Kronen. Für die Rege
lung der Bezahlung wurde das bisher
bestehende Abkommen zwischen der
schwedischen Reichshank und der
Norwegischen Bank verlängert.

Verstärkte Knlilcnfürdcriing
in Kelglrn

Brüssel. Im belgischen Kohlen
bergbau werden zurzeit Vorbereitun
gen für eine weitere Steigerung «1er
Produktion getroffen. Die erhöhte
Förderung soll in erster Linie zur ver
stärkten Belieferung der Eisen- und
Stahlindustrie dienen.

Ägypten l.ipan
Tokio. Das japanische Finanzmi

nisterium gab die Einfrierung aller
ägyptischen Guthaben in Japan nach
der Kriegserklärung Ägyptens bc-

Selbstverwaltung
der gewerblichen Wirtschaft
Der Aufbau und die Aufgaben der Wirtschaftskammer
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Finnlands Handelspartner
Deutschland, Schwaden, Dlnentark an dar Spitze

Stdllla, 23. Dezember
In Finnlands Austenhendel sind

heute Deutschland, Schweden und Dä
nemark die drei wichtigsten Partner.
Deutschland besitzt als Käufer und
Verkäufer die grösste Bedeutung. Der
deutsche Anteil am finnischen Aussen-
liandel stieg von 14,7% tm Durch-
schnitt der Jahre I936'38 auf 51,1%
im I. Halbjahr 1941 und hat sich im
dritten Vierteljahr 1941 weiter auf
55% erhöht. Bei diesen Angaben
handelt es sich ausschliesslich um
kommerzielle Güter, nicht etwa um
Kriegslieferungen Das Ende Dezem
ber 1941 ablaufende Handels- und
Clearingabkommen mit Deutschland
wurde kürzlich bis Ende 1942 ver
längert.

Ebenso wie im Handel mit Deutsch
land, besitzt Finnland auch im Han
del mit Schweden, seinem zweit-
grössten Partner, einen bedeutenden
Einfuhrüberschuss. Schwedens Anteil
am Gesamthandel Finnlands stieg von
7'/• im Durchschnitt der Jahre 1938/39
auf 10,9% im 1. Halbjahr 1941. Der
Einfuhrwert der finnischen Einfuhr
aus Schweden erreichte in den vier
Monaten Marz bis Juni einen Monats
durchschnitt von 109,5 Mill. Fmk. ge
genüber einem Wert der finnischen
Ausfuhr nach Schweden von durch
schnittlich monatlich nur 16 Mill.
Fmk. Die Finanzierung erfolgt teils
durch Inanspruchnahme schwedischer
Kredite in der Weise, dass die finni
schen Einfuhrhäuser nur 35% der
Einfuhr in bar bezahlen, während die
schwedischen Ausfuhrfirmen 60% mit
Hilfe der staatlichen Ausfuhrkredit
versicherung auf zwei Jahre stunden.
Anfang November wurde das bisher
zwischen Schweden und Finnland gel
tende Wirtschaftsabkommen bis Ende
Februar 1942 verlängert. Finnlands
Hoffnung, von Schweden einen gro
ssen und langfristigen Wiederaufbau
kredit zu erhalten, ist vorläufig aller
dings noch nicht verwirklicht worden.

Dänemark, der drittgrösste Partner,
konnte seinen Anteil am finnischen
Gesamthandel von 3.2% (Durchschnitt
1936/38) auf 6.8% im 1. Halbjahr 1941
erhöhen. Auf die drei wichtigsten
Partner Deutschland, Schweden und
Dänemark kamen im 1. Halbjahr 1941
69% des finnischen Gesamthandels.
Der Rest entfällt auf andere Länder,
unter denen die Schweiz. Italien und
die Türkei, die drei nächsten Plätze
belegen, wahrend die Umsätze im
Handelsverkehr mit Ungarn. Norwe
gen, Holland, Belgien. Bulgarien, Spa
nien und Portugal nur verhältnis
mässig gering sind. Mit allen diesen
Ländern — abgesehen von Schweden
— erfolgt der Handelsverkehr auf
Clearinghaus.

Finnlands Einfuhr (ohne Kriegsma
terial) erreichte in den ersten 10 Mo
naten 1941 den Wert von 7235 (i. V
3808) Mill. Fmk., die Ausfuhr einen
Wert von 3486 (2019) Mill. Fmk. Der
Einfuhrüberschuss bewegte sich auf
der Rekordhöhe von 3749 Mill. Fmk
Demnach wurden nur 48% der Ein
fuhr durch die Ausfuhr gedeckt.

1941 auf insgesamt rund 800 000 t. Die
wichtigsten spanischen Salinen vertei
len sich auf 15 Provinzen.

1-rriKrrhüliunz für LrnuumlltH
In Itiiniiinlrii

Bukarest. Dia Praia» (ür Zigar-
ran, Zigaretten, Tabak und Spielkarten
«ind seit dem B. Dezember ei lieblich
erhöht worden. Die Erhöhung betrügt
Ihr inländische Zigaretten durch
schnittlich 50% und für Zigarren so-

einzelnen wurden ausgeführt für
1674 (672) Mill. Fmk Papier und Zell
stoff, für 1283 (775) Mill. Fmk Holz
und f lolzerzeugnisse und für 51t) (508)
Mi». Fmk. sonstige Waren, wahrend
von der Einfuhr 2849 (1927) Mill. Fmk
aul Rohstoffe entfielen, 1783 (930) Mill.
auf Nahrungs- und Genussmitfel, ,,1341 (379) Mill auf Indust rleerreug- '7'5 ^d°afetten und
ulsse und 1262 (571) Mill. Fmk. aul Tjh,V durchschnittlich 1W- -

Itiiiniirilen braucht Traktoren
Berlin. Durch di« deutschen Lie

ferungen landwirtschaftlicher Gerate
und die damit verbundene Propagand
der zuständigen rumänischen Stellen
lur die Rationalisierung der Landwirt
s* haft ist das Interesse für moderne
Bearbeitungsgeräte bei der rumäni
schen Bauernschaft derart gestiegen
dass die gelieferten, bestellten und
zur Lieferung in Aussicht gestellten
traktoren aus Deuts« htand lange nicht
ausreichen, um die Nachträge zu be
friedigen. Nachdem in'Italien Ver
handlungen geführt worden waren,
•soll nun auch, wie die Deutsch Ruma
nisrhe Handelskammer meldet, mit
den zuständigen schwedischen Indu-
striekreisen über die Lieferung wei
terer Traktoren verhandelt werden.

IHe türkische Olivenerzeugiin*
Ankara. Die Olivenprc Auktion

in der Türkei wird in diesem Jahre
uf 40 bis 43 Millionen kg veran

schlagt. Da der Inlandverbrauch auf
Millionen Kilogramm ge

schätzt wird, würde für die Ausfuhr
eine beträchtliche Menge zur Verfü
gung stehen.

I>us Geschäft
ilcr schweizer Kiise-Union

Zürich. Die schweizerische Kä
se-Union verfugt nach ihrem Bericht
über das Geschäftsjahr 1940 41 über
ein Genossenschaftskapitdl von 11,13
Millionen Franken, dessen Verzin
sung wie im Vorjahre W betrug. Der
Brutto-Ertrag der Waren erhöhte sich
auf 3,06 Millionen Franken gegen 2,80
Millionen Franken im Vorjahr. Die
Warenvorräte haben nur noch einen
Wert von 9,15 Millionen Franken,
wahrend sie im Vorjahr mit 12,41
Millionen Franken angegeben wur
den. Auf Grund eines Abkommens
/wischen der schweizerischen Käse
Union und dem Zentralverband
schweizerischer Milchpiodu/enten
wird weder ein Gewinn noch ein
Verlust ausgewiesen. Im Jahre
1940 41 verkaufte die Käse-Union ins
gesamt rund 36 300 t Käse gegen
35 600 t im Vorjahr. Davon blieben
20 500 t ira Inland, wahrend die
Schweiz im vorhergehenden Jahre
nur 17 300 verbrauchte. Der Inland
verbrauch hat sich also um mehr als
3000 t im vergangenen Geschäftsjahr

Zollfreie
slowakische Moli nein fuhr

Pressburg. Für die Erzeugung
von Kun>tspeisefett hat das Finanz
ministerium die zollfreie Einfuhr von
400 000 Kilogramm Mohn bewilligt.

Zw«l finnisch«
Kunstseidenfabriken

HeWinkf. 23. Dezember
Finnland besass vor d« m Winter-

kiieg 1939 40 nur eine Kunstseiden-
fabrik, die Kuitu O Y, die Ende des
Jahres 1936 von der Finnischen Zell
stoff- und Textilindustrie gegründet
worden und erst im Juli 1939 gerade
voll in Betrieb genommen war. Ihre
Gesam'.kdpazität betrug täglich 1500
kg Zellwolle, 1000 kg Feinpapier und
1200 kg Kunstseide.

Im Moskauer Frieden musste sie
abgetreten werden. Den Sowjets ge-
long es erst zu Anfang 1941, das
Werk wieder in Betrieb zu setzen
Als sie dann im Sommer dieses Jah

res die Fabrik wieder räumen
mussten, nahmen sie eine Reihe wich
tiger Maschinenteile mit, jedoch
nicht soviel, dass die Fabrik nicht
wieder in Betrieb genommen werden
konnte. Anfang Dezember sollte die
Zellwoller/eugung wieder aufgenom
men werden. In der Kunstseidenab
teilung werden die Reparaturen noch
einige Zeit erfordern. Die Gesell
schaft selbst hatte nach dem Moskau
er Frieden Konkurs angemeldet, be
absichtigt aber nun. das Konkurs
verfahren rückgängig zu machen, so
bald der finnische Reichstag die da
für nötigen Gesetzesanderuugen be-
schliesst.

Nach der im Frühjahr 1940 erfolg
ten Abtretung der Fabrik der Kuitu

O/Y an Russland beschlossen die
finnischen Kunstseiden-Interessentcn
die Gründung einer neuen Fabrik
und errichteten die Gesellschaft Sä-
teri O/Y mit einem AK von 90 Mill.
Fmk. Eine neue Kunstseidenfabrik
wurde in dem Industrieort Valke-

akoski südöstlich von Tammerfors er
richtet. Die Jahreskapazität dieser
neuen Fabrik soll 2000 t betragen
Auch Zellwolle soll dort hcrgestcllt

Neue Zrllwollfabrik
in Schweden

Stockholm. Eine neue Zellwoll-
fabrik, an der die „Kooperativa För
bundet" (schwedische Konsumge-
nossenschalt) interessiert ist, soll in
Kürze in Westschweden errichtet
werden. In der Gegend um den Vä
nersee wurde bereits nach einem ge
eigneten Standort gesucht. In die en
gere Wahl gezogen wurden Skoghall
und Norsbron. Beide Orte liegen ei
nige Kilometer von Karlstad am Vä-
nersee. nahe der Bergslagsbahn.

Lebenshaltung durch
Nahrung verteuert

Alle Länder der Welt betroffen

Berlin. 23. Dezember
Der Anstieg der Preise für die Gü

ter und Dienstleistungen des täglichen
Bedarfs hat auch seit der Jahresmitte
in den meisten Landern angehalten,
teilweise sich sogar verstärkt. Nach
den letzten Ergebnissen der amtlichen
Indexberechnungen, die das deutsche
Statistische Reichsamt für das dritte
Vierteljahr 1941 zusammengefasst hat.
betrug die Erhöhung der GoSiimtkosten
lur die Lebenshaltung auf dem euro
päischen Kontinent in Ungarn 8.6 v. II.
(2 Monate), in Rumänien 6.7 v. H. 12
Monate), in Finnland und Portugal 5.0
v. H. Etwas schwacher war die Ab
wärtsbewegung in Bulgarien mit 3.3
v H. (2 Monate), in der Schweiz mit
1.9 v. H. und in Norwegen mit 12 v H
(2 Monate). Für Schweden (-b 0.9
v.H.), Dänemark (-1- 0.6 v. H.) und das
Deutsche Reich (—0.6 v. H.) ergaben
sich demgegenüber im ganzen nur
geringe Pr eis Veränderungen. Ausser
halb dos Kontinents waren ähnliche
Unterschiede zu beobachten. Wäh
rend die Verteuerung von Juni bis
September in Island 9.6 v. H. ausmachte,
belief sie sich in Peru auf 3.6 v. H.. I
in den Vereinigten Staaten von Ame
rika und in Canada auf 3.4 v. H. Der
für Grossbritannien ausgewiesene
Stillstand der Lebenshaltungskosten
im 3 Vierteljahr 1941 ist durch einen
weiteren Ausbau der Subvention er
kauft worden. In Japan, wo die
Pieise bereits seit längerer Zeit ge
halten werden konnten, sind die Le
benshaltungskosten seit der Jahres-
mi»tc um 1.4 v. H. gesunken.

Zu der weiteren Erhöhung der Le
benshaltungskosten hat in den meisten
Ländern wiederum hauptsächlich die
Pi T'issteigerung der Nahrungsmittel
beigetragen, und zwar vielfach be
sonders in Europa — im Zusammen
hang mit der Heraufsetzung der Agrar-
preise für die neue Ernte. Infolge
dessen waren z. B. in Ungarn die Er

nährungskosten im August um 15.3
v H., in Rumänien ira'gleichen Zeit
punkt um 9.7 v. H. und in der Slowa
kei im September um 9.3 v. H. höher
als im Juni. Auch für Island ergab
sich mit 12.4 v. H. eine beträchtliche
Steigerung der Einahrungskosten. Un
ter 3 v. H.. d. h. unter 1 v. H. im Mo
natsdurchschnitt, blieb die Erhöhung
der Nahrungsmittelpreise vor allem in
der Schweiz, in Dänemark, in der
Union von Südafrika und in Norwe
gen. Schweden, Grossbritannien und
das Deutsche Reich verzeichnten
leichte Preisrückgänge.

Auf den übrigen Gebieten der Le
benshaltung hielten sich die Preis
steigerungen überwiegend in engeren
Grenzen. So sind die Ausgaben für
Heizung und Beleuchtung sowie für
„Verschiedenes” nur vereinzelt um
mehr als 3 v. H. gestiegen, die Woh-
nunqsrnieten in fast allen Landern un
verändert geblieben. Lediglich für
die Bekleidungskosten war in einer
grosseren Anzahl von Ländern weiter
hin ein stärkerer Anstieg zu beobach
ten. der jedoch nach den verfügbaren
Unterlagen lediglich in Rumänien über
5 v. H. hinausging und nur in vier
weiteren Landern die Grenze von 3
v. H. überschritt.

Herrn** und Dorsch
in Diinemnrk

Kopenhagen. Für Hering und
Dorsch wurden vom dänischen Preis-
direktoriat Höchstpreise festgesetzt,
die bedeutend unter den zuletzt ge
zahlten Tagespreisen liegen, gleich
zeitig ist zur Sicherung der Versor
gung des inländischen Marktes durch
einen Erlass des dänischen Landwirt-
schaftsministers den Fischexporteuren
zur Pflicht gemacht worden, vorlie
gende Aufträge auf Deckung des in
ländischen Verbrauchs der Ausfüh
rung von Bestellungen aus dem Aus
lände vorzuziehen.

Die SaI/.•*!*winnunt* in Spanien
Madrid. Die Gewinnung von Sal

zen aller Art aus dem Meerwasser be
lauft sich in Spanien für das Jahr

Mehr Huchs in Kroatien
Agram In Kroatien ist man be

müht, die Erzeugung von Flachs in
den nächsten Jahren auf das Doppel
te zu erhöhen. Infolgedessen w erden
auch die günstigen Ergebnisse der
staatlichen Untersuchungsanstalt für
Flachsvei Wendung in Sirar bei Darti-
va besonders begnisst. Die Anbau
fläche hat in den letzten Jahren etwa
14 000 Hektar betragen. Die kroati
sche Textilindustrie hat in den letzten
Monaten damit begonnen, Flachsfa-
sern als Beimischung zur Wolle hei
der Tucherzeugung zu verwenden.

Frankreichs
Kupfer-l>zoii!*un** «*esllc**cn

Paris. Der Kupferkonzern „Com
pagnie Francaise des Mines de Bor"
weist für das Geschäftsjahr 1940 ei
nen Gewinn von 14.3 Millionen Fran
ken aus. Nach Abschreibungen von
6 Millionen werden 8 3 Millionen vor
getragen. Eine Dividende wird nicht
verteilt. Die KupJoterzeugung ist ge-

Dir «TrlM-liaflliche Hedeiitung
Hongkongs

Tokio. Die Einfuhr der britischen
Kronkolonie Hongkong betrug im
Jahre 1937 fast 472 Millionen Mark,
die Ausfuhr 358 Millionen. An der
Spitze dieser Ein- und Ausfuhren
stand China mit rund 170 Millionen.
Das britische Empire lag im Aussen-
handel Hongkongs an der zweiten
Stelle ln der Einfuhr folgten dann
Japan. USA und Deutschland, wäh
rend an der Ausfuhr ausser China und
dem Empire nur noch USA und Jaoan
massgeblich beteiligt waren. Die Ein
fuhren Hongkongs umfassten in ers»er
I.inie Eisen, Stahl. Maschinen. Reis.
Mineralöl Chemikalien. Textilien.
Zucker und Papier. Die wichtigsten
Ausfuhrgüter waren Zimt. Wolfram-
Erz. Hol/., Ol und Häute. Im Jahre
1937 wurden in Hongkong 34.5 Ton
nen umgcschlagen. Damit war Hong
kong einer der verkehrsreichsten Ha
len der Welt.

BÖRSEN UND MÄRKTE
(Ohne GewJhr)

Iterliner amtliche Notierung I tlenma.kten unr»a»linä..lg. jedoch
ton <...ds„r.c„ und „«..knote,

werke mit 144 *,i% und Farben mit
197%, .Wintershull und l.uhmoyer(leid tuet

Notiz f. I Stck. 20 38 20.46
„ _ . 1618 16.22

1 igypt. Pfd.

5.055 507!

13270 132.70

Sovereign«
20 f*r.-Stu<k«
(jold-Dollart
Ägyptisch«
Ameffk.
1000 - 5 Doll. 1 Dollar

2 u. I Doll. | Dollar
Argentinisch« | Pep Peso
Australisch« 1 «ustr. Pfd.
Belgisch« 100 Belg«
Brasilianisch« | Milreis
Bnt -Indisch« 100 Rupien
Bulgarisch« 100 Lev#
Den., gross« ioo Kronen
Du« 10 Krön,

darunter

darunter f eng! Pfd.
Finnrscb« 100 hnn M.
Fianzö'iisrha 100 Fr««.
Holländische 100 Gulden
Italienische,
grosse 100 Llr«

Italienisch«,

Kanadisch«
Kroatien
Norw. 50 Kr.

darunter 56 89 57.11
Rumin..tOOOu.

neue 500 Lei 100 Lei 1.68 1.68
Schwedisch«,

grosse 100 Krone« — —
Srhwed., SOKr.

u. darunter 59 40 59 64
Schweizer,
grosse 100 Pres. 57.83 58.07

Schweiz., 100
Fr. a. darunt. 100 Frr«. 57.83 58.07

Slowek.,2QKr.
u. darunter 100 Kronen 8 58 8 6?

Südafrlk. Un. 1 xüdafr. Pfd. 4 04 4 or,
Türkische 1 türk Pfd. 1.91 193

Ungar..100 P.
u. darunter 100 Pengö 60 78 61.02

Serbien 4 99 5.01
„eeliner nmtllehe Devisenkurse

1 kanad Doll.
1<T Kuna

Rio de JanHro
Kopenhagen

London . .
Helsinki • .

Amsterdam

Lissabon • .
Bukarest . .

Stockholm

verloren Wr, Mannesm.mn 1%, Salz
detfurth I *«% und Berliner Maschi
nen !%%• Höher bewertet wurden
Khcinstuhl und Schultheis« mit -f %
und Feldmuhle sowie Conti-Gummi

Zum Schluss lagen die Aktien
märkte un wesentlichen behauptet.
Ver. Stahlwerke 144'/%, Farben
196/«%. Gegen den Verlaufsstan«!
gingen Salzdetfurth weiter um \ %
und Wintershull um \'• zuruck. An-
«lerersert« wurden Westdt. Kaufhof
fU.« hoher bewerfet.

Berlin. Am 24. Dezember (Weih-
iiuchtsheili(jdb«*n«t| und dtn SumsUi^
dem 27. Dezember, bleibt die Berliner
Burse geschlossen. Am 31. Dezember
findet die Versammlung der .Wert
papierbörse wie an Samstagen von
11.30 bis 13,00 Uhr statt.

Schlutnkurte: 21. 12. 22. 12.
Arcumulatoren .... 377 — 378. --

Berger Tiefbau .
Brown Boveri . .

Conti-Gummi . . .
Daimler-Benz . . .

Conti Gas . .
Deu’sche» Erdöl . .
Deutsches Linoleum
Dlsch. Eisenhundcl
El. Licht und Kraft

Feldmühle ....

Holzmann

Mannesmann . .

Rheinstahf
■ RheinmetallBorsig

Salzdetfurth . . .
Slemens-Hals'ke .
Stabilerem . . .

Wintershall .
Zellstoff Waldhof
Commerzhnnk . .
Deutsche Bank
Dresdner Rank . .
(thliyationrn
Stahlverein 4' **• • F’

Fenlverrintllche:
| 4' x* • Reich«««hätze lOTR'IV in? 29 10? 20
i 4* • Reichsschatze 1940 VI 194 20 104 20

j Amstrrdumcr Fffeklen:
23. 12 22 12.

Allgem Kunstzijde . . . 152V* 151***

212 75 212 50

7 928 | Koninkl. Nederl
Amsterdam Ruhhe
Holl. Kunstzi «de .

Deutsche Vcrrcrhiuingskurse:
London 9 89 9.91

Paris ...... 4 995 5.00
Athen 2058 2 06

Melbourne 7.912
Montreal 2.098

Auswärtige Devisen:
Dtviirn Stockholm. 21 D*?- London Züricher Effrklrn:

Old 16.85 Briat 16.95, Berlin >67'.'»/,68' >. | 21. 12
Paris —/9.00. Brüssel —'67.50 Zürich Alum. Industrie .... 31.50 —
97/97.80, Amsterdam — /223.50, Kopenha- > Rrown-Boveri 279 —
g«-n 80 **5 8t 25. Oslo 95.35 95.65. Washing
ton 4,15/4.20, Helsinki 8.35 8 50, Rom
22.05 22.25. Montreal 3.75/3.82.

Devisen Oslo, 21. Dez.: London Geld
—/Brief 17.75, Berlin 175". 176' .. Pari* ] , ,a,
—/10.00, New York 4.35 4.40 Amsterdam j |»,ri»j|’

240.25 244 75

Holländer Fffcklcn:

2.35. Zürich 101' »'103. Helsinki 8.70
9.20 Antwerpen —71' r. Stockholm 104.55'
105.10. Kopenhagen 84.MO/85.40, Rom 22,20/

Devisen Kopenhagen, 23. Der Lon
don 20.93. New York 518. Berlin 207.45
Paris I I 75. Antwerpen 83.05. Zürich
120.35, Rom 27.40. Amsterdam 27.5.45.
Stockholm 123,45, Oslo 117,85, Helsinki

Hcrlinrr Effekten:
(23. Dezember)

Im letzten Aktienverkehr dieser
Woche — die nächste Börse findet am
29. Dezember statt — hielten sich du*
Umsätze m engen Grenzen. Wiederum
blieben zahlreiche Werte ohne Kurs
festsetzung. Von der Bankenkund-
schaft lugen infolge der längeren Ver-
kchrsunterbrechunq kaum Aufträge
vor. Die Wertsrhwankunqen waren
meistens unbedeutend.

Montanwerte waren uneinheitlich.
Hurpener, Klöckner und Ver. Stahl- I
werke stiegen je um ’j'! und Man- , Argentinien ■iiim«ipi»lisi« rt
neundnn qew.innen 1"., Anderer- j MllliINgNrrrlltr
seits verloren Buderus Wt und Rhein- i . _%•st.ihl l v;. Bei rinn Braunkuhlr-nwar- 11 e 11 ° s A 1 ' p *• r>,<‘ seinerzeit

New Yorker Kffcldcn
(22. Dezember)

Bei schleppendem Anfungsgeschdft
waren d;e Kurse uneinheitlich. Im
Verlauf drang zeilweilg bei dem nied
rigen Kursstand und der technischen
Marktlage eine gewisse Erholung*-
tendenz durch, die aber später durch
aussergewohnlich grosse Abgaben,
aus steuerlichen Gründen, abgestoppt
wurde. Politische und wirtschaft
liche Meldungen, darunter die niedri
ge Besc hafligiingssc hat/ung des Eisen-
und Stahlinstituts mit nur 93,4V der
Kapazität gegen 97,9*/c in der Vor
woche, führten zu erneuter Schwäche.
Bei uneinheitlicher Gesamthaltung be
trugen die Schwankungen gegen den
Vortag nach beiden Seiten bis einen

len wurden Dt. Lidol um ’i'«, Leo-
p'ildsqruhe um 1'■» und Rheinebraune
um UaV heraulgesetzt. Ilse Genuss-
scheine gaben um l‘i% nach. Kali
werfe lagen schwächer, besonders

Wintershall, mit —! Bei den
chemischen Papieren wurden Farben
und Rutgers unverändert bewertet.
Schering zogen um 1 l'i% an. Elektro-

I aktien hatten einen ruhigen Markt.
AEG gewannen ', 5,. Lahmeyer \'i

| und Siemens 1'«. Versorgongswerte
lagen ausgesprochen still. Autower
te setzten unverändert ein. Bei den

| Maschinenbaufabriken befestigten
sich Berliner Maschinen um 211 V».
Rheinmetall ßorsig wurden um Wt
niedriger notiert. Zu erwähnen sind
noch AG für Verkehr und Dt. Eisen
handel mit je - 2f/r. Andererseits
Remberg und Suddt. Zucker mit je
—IG. sowie Schultheiss mit —2\%.
Die Reichsaltbesitzanleihe gab «uf
1611-{ r/r gegen 161^4% nach. Valu
ten blieben unverändert.

In der zweiten ßorsenstunde verlief
die Kursentwicklung an den Ak-

I bereits gemeldete Verfügung der ar
gentinischen Regierung über die Ein
stellung der Erteilung von Genehmi
gungen für Schürfversuche auf Eisen-
«*rz sowie über die Erklärung ge
wisser Zonen zu Staatsrcscrvalen
wird nunmehr auch atrf andere Mine*
iahen ausgedehnt. Eine für die Pro
vinz Salta erlassene neue Anordnung
verbietet vorläufig auf 6 Monate die
Erteilung von Genehmigungen zu pri
vaten Nachforschungen nach Kupfer
eizen und Aliiminiurnmineralien ein
schliesslich von Steinen und Toner*
«len, die für die Aluminiumgcwin-
iitiug geeignet sind. Diese Massnah
men werden von Wirtschallskreisen
als weitere Auswirkung der ungün
stigen MetaIIVersorgung Argentiniens
angesehen, die heute weitgehend von
Wirtschaftskreisen als weitere Aus
wirkung der ungünstigen Metallver
sorgung Argentiniens angesehen wer
den. die heute weitgehend von den
Zufuhren aus den USA abhängig ist
und infolge des Pazifikkonfliktes neu
en Schwierigkeiten entgegcngelit.
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Volkswirtschaft
Flugzeug: das

Knabenspielzeug
Deut»«Irland» Spiel Warenerzeugung

im Kriege

Berlin, 23. Dezember
Der rieuts<hc Inlandsurnsatz an

Sjueiwaren ist Hui das Altrei«h| in
«ler Vorkriegszeit mit etwa 150 Millio
nen RM anzutei/en. Hierbei handelt
es sich um du- Einzelh«nd«»l*umsä1/.e
an den Verbräm hei, «ler industrielle
lnlandsunu.it/. kann mit etwa hü Mil
lionen UM angenommen weiden. Die
Ausluhr an Spielwaren und Christ-
baumsc hmu« k hat iin Dm« h»< liuitt «ler
letzten Vorkriegsjahre rund 38 Mil
lionen KM betragen. Man wird die
sen auf der offiziellen Handelsstatistik
ersichtlichen Betrag not h etwas nach
oben abrund« n müssen, da man« her lei
Spielzeug unter Blechwaren, Zelluloid-
waren und llol/wuicn verbuilit ist.

Deutschland hat im Welthandel mit
Spielwaren eine führende Stellung, es
hat ungefähr 40 Prozent der Umsätze be
stritten. Das Absatzgebiet für deut
sche Spielwaren sind vor allem die
europäischen Markte gewesen. Wohl
sind auch nach Ubersee Wcihnachts-
bciumschmu« k und Spielzeug verschifft
worden, Europa hat aber ungefähr
zwei Drittel der deutschen Ausfuhr
aufgenommen. In «len überseeischen
Markten sind di«» USA als Hersteller
mechanischer Spezialitäten und Japan
als Lieferant billiger, wenn auch qua
litativ bescheidener Sorten im gewis
sen Sinne Wettbewerber gewesen. Im
Europa-Handel sind zwar andere Staa
ten als Wettbewerber auf getreten, als
Grossexporteur hat jedoch die deut
sche Industrie keinen Wettbewerb
ernsten Ranges gehabt. Das ist umso
bedeutsamer, als alle europäischen
Lander Spielzeug einluhren.

Bei den ersten beiden Weih
nachtsbcscherungen in diesem Krie
ge ist dieser kriegsbedingte Er-
zeugungsrückgang für den europäi
schen und deutschen Käufer noch
nicht so stark in Erscheinung getre
ten. Im Jahre 1039 waren bei Kriegs
ausbruch die wichtigsten Bestellungen
im Europageschütt bereits placiert —
wo infolge Produktionseinst brankrin
gen Lücken entstanden, konnte auf
nicht vers« hiffbare Cberseebostellun-
grn, die bereits ausgeführt waren, zu
rückgegriffen werden Im Jahre 1040
standen für Inland und Ausland die
sehr erheblichen Lagerbestände zur
Verfügung; dieses Jahr jedoch muss
die Belieferung der Kunden der Erzeu
gungsbegrenzung angepesst werden.

Das bedeutet nicht, «lass die deut
sche Spicl7cugdusfuht gestoppt wor
den ist. Iin Gegenteil, es ist durch
eine bevorzugte Behandlung der sehr
zahlreichen Auslandsbcstcliunqcn da
für gesorgt worden, «lass auf den eu
ropäischen Weihnachtsmarkten auch
dieses Jahr das deutsche Spielzeug
seinen alten Platz einnimmt.

Bei der Zusammenstellung der Aus
fuhrwaren musste Holz und Blech,
die nur begrenzt zur Verfügung ge
stellt werden konnten, durch Aus
weichstoffe, vor alem Pressstoffe, er
setzt werden. Es wurde nicht nur
Stapelware geliefert, sondern gerade
die anspruchsvollere Kundschaft konn
te mit einer Reihe Neuheiten, die viel
Beifall landen, versorgt werden. Geht
man die einzelnen Gruppen an Spiel
waren durch, so zeigt sich, dass das
kunstgewerbliche Spielzeug mehr in
«len Vordergrund getreten ist. Einen
breiten Raum nimmt im Kriege natur-
qomüss auch das militärische Spiel
zeug ein, hier ist es vor allem das
Plugzeug, dem das Interesse der Kna
ben aller Länder gilt.

Deutschland selbst ist dieses Jahr
erstmalig nicht nur als Verkäufer,
sondern auch als Käufer auf dem eu
ropäischen Markt erschienen — ins
besondere sind grössere Spielzcugbo-
slellungen nach dem Protektorat
Böhmen und Mähren und nach Ungarn
vergeben worden. Die ungarischen
Spielwaren haben guten Anklang ge
funden. d i sie gute Erzeugnisse sind.
Es hat sich aber, vor allem im Ge
schäft mit der böhmischen Industrie,
gezeigt, dass die deutsche Industrie
auch preislich von einer besonderen
Leistungsfähigkeit ist. Die böhmischen
Preisforderungen haben in einer Reihe
von Fällen nicht unerheblich über dem
„landosühlit hon deutschen Preis ge
legen. D e deutschen Aufträge sind
daher nur in hegrenzterem Umfange,
als erwogen worden war, vergeben

In den Kreisen der deutschen Spiel
warenhersteller ist man sehr befrie
digt darüber, dass es trotz der Schwie
rigkeiten der Zeit (wie «ler Wegfall
von Gummi und Zelluloid für Kleinst-
kinder-Spiel/.eug) gelungen ist, mit
«Men europäischen Kunden in guter
Verbindung zu bleiben und ihnen in

die Anpasstingsi ihiqkeit «ler deut
schen Industrie sich bewahrt hat Man
rechnet damit, dass die Aufrecht
erhaltung der Verbindung im Kriege
7U einer Steigerung eh r Umsätze über
das Vorkriegsmass fuhren wird.

tm Ostland:

Ein neuer Schritt zur Privatwirtschaft
Rückführung des nationalisierten städtischen Hausbesitzes

Von Regierungsrat Dr. Tunken.

Riga, 23 Dezember
In der Anordnung des Reirhskom-

missars für das Ostland über die Ver
waltung des städtischen Hausbesitzes
vom 15. Dezember 1941, die in der
Ausgabe vom 21. Dezember 1941 im
Woftlaut wiediMqegeben ist, ist be
stimmt, auf w«d« he Art und Weise die
von der bolschewistischen Macht ent-
eigneten städtischen Wohnhäuser und
die dazu gehörigen Grundstücke aus
der staatlichen Verwaltung in die pri
vate Hand zurü« kejegeben werden
Die Anordnung enthält zunächst in
grossen Zügen nur die grundlegenden
Richtlinien, die dazu erforderlichen
Dur« hl oh rungsbest immungin werden
demnächst gegeben

Der Anfang Irrt gemacht
Bisher musste zur Vermeidung von

Störungen das von der Deutschen
Verwaltung Vorgefundene System der
Bewirtschaftung des städtischen Haus-
besitze» beibehallen werden. Inzwi-
•«eben ist der Zeitpunkt herangereift,
«lass «len ehemaligen Eigentümern
städtischen Hausbesitzes die Verwal
tung ihrer Hausgrundstücke übertra
gen werden kann. Dies bedeutet für
die Einwohner der Generalbezirke
Lettland, Estland und Litauen einen
weiteren Fortschritt auf dem Wege zu
dem beabsichtigten Ziele der Wieder
herstellung der Privatwirtschaft.

Mit Rücksicht auf die von den So
wjets geschaffene völlige Verwirrung
im Wirtschaftsleben, die widersinnige
und ungeklärte Schuld- und Rechts
verhältnisse verursacht hat, ist zwar
der Zeitpunkt für die Beschaffung von
Eigentum an Grund und Boden noch
nicht gekommen Mit der Heraus
gabe der wichtigen Anordnung vom
15. Dezember 1941 ist aber den frü
heren Eigentümern der Weg geebnet,
das Schicksal ihrer Hausgrundstücke
wieder in die Hand zu nehmen, d. h.
sie zu verwalten und dafür auch die
Nutzungen aus den Häusern zu zie
hen. Aus dem Nutzungsrecht ergibt
sich, dass ihnen alle Einnahmen aus
«len Hausgrundstürken wie Miete und
Pacht zufHessen sollen.

Der schriftliche Antrag
Die vorläufige Rahmenanordnung

sieht nun im wesentlichen folgendes

Das Verfahren bei der Übertragung
der Verwaltung und Nutzung des
Hausbesitzes obliegt in erster Linie
«len Gebietskommissaren; diese be
dienen sich hierbei weitgehend der
einheimischen Stadt- und Gemeinde
verwaltungen. Bei der Privatisierung
des städtischen Hausbesitzcs wor

den die früheren Eigentümer berück
sichtigt, sofern sie einen schriftlichen
Antrag stellen. Ist der Aufenthalt des
fiuheren Eigentümers nicht zu ermit
teln, insbesondere wenn er von den
Sowjet« verschleppt wurde, oder ist
er nach der Nationalisierung gestor
ben. so kann die Verwaltung und Nut
zung auch den nächsten Angehörigen
übertragen werden. Als Angehörige
kommen in Betracht die Ehegatten.
Ahkornmlirnje und Eltern des früheren
Eigentümers. Die Übertragung «ler
Verwaltung und Nutzung erfolgt im
übrigen im Wege einer schriftlichen
EinweiMingsverftnpitnf. Ist der frühe
re Eigentümer oder der zu berück
sii btigende Angeborige nicht selbst in
der t.u<je, die Verwaltung des I lauses
zu übernehmen, so ist ausserdem vor
gesehen. dass er seine Verwalter*
pflichten durch einen geeigneten Ver
treter wahrnimmt.

Neue Recht«» — aber auch
Pflichten

Wie bei allen Privat isierungsrnass-
nahmen ist auch hier Voraussetzung,
dass die zu berücksichtigenden Per
sonen Gewahr für etne ordnungs-
mässige Verwaltung und Instandhal
tung der Häuser bieten. Infolge «ler
Misswirtschaft der Sowjets und auch
durch Kriegseinwirkungen hat «ler Zu
stand der Gebäude allgemein sehr ge
litten. Wenn den früheren Haus
eigentümern jetzt eine Chance gebo
ten wfrd, so muss unter allen Um
standen erwartet werden, «lass sic
nach besten Kräften alles für die In
standsetzung und Erhaltung ihrer
Häuser aufbringen. Wie noch ausge-
luhrt wird, soll seitens der Behörden
das Erforderliche veranlasst werden,
um die Hausverwalter bei dieser ih
rer Aufgabe zu unterstützen.

Saboteure sc heiden aus
Die Privatisierung setzt im Einzel

fall weiter voraus, dass der Antrag
steller persönlich zuverlässig ist und
ferner ein öffentliches Interesse nicht
entgegenstellt. Es ist selbstverständ
lich. dass bei den Massnahmen zur
l.oslösung aus den Fesseln der So
wjetwirtschaft diejenigen Elemente
unberücksichtigt bleiben müssen, die
«las zielbewusste Aufbaustreben zu
stören trachten. Die Anordnung vom
15. Dezember 1941 schreibt daher auch
vor, dass die Einweisungen in die
Verwaltung und Nutzung jederzeit
widerrufen werden können. Sollte
sich also herausstellen. dass der Be
günstigte unzuverlässig ist. wozu aber
vor allem auch gehört, «lass er seine
Verwaltung nicht ordnungsmassig

führt und das ihm zugewiesene Ge
bäude nicht nach besten Kräften in-
standsetzt und instandhalt, so kann
er jederzeit seiner Rechte für verlu
stig ei klärt und ihm die Verwaltung
und Nutzung entzogen werden. Es
versteht sich im übrigen von selbst,
«biss der Hausverwalter die auf dem
Grundstück liegenden öffentlichen
Lasten, insbesondere die Steuern
pünktlich entrichten muss.

Bei der augenblicklichen Höhe der
Miel- und Pachtsätze ist eine voll

ständige Instandsetzung der Häuser
schwer möglich. Hinzukommt, dass
die Mietsätze von den Sowjets ein
fach nach Quadratmetern Wohnfläche
m den einzelnen Rayons, und zwar
unter Außerachtlassung der besonde
rem Vorzüge der einzelnen Häuser
und Wohnungen festgesetzt wurden.
Dies bedingt eine grundlegende Über
prüfung und Neufestsetzung der Miet-
und Pachtsätze. Es ist daher vorge
sehen. diese stufenweise den Ein
kormnens- und Preisverhältnissen an
zugleichen. Hierbei sollen nach Mög
lichkeit alle Härten vermieden wer
den. Insbesondere soll auch die durch
die allgemeine Enteignung gesunke
ne Kaufkraft der Stadtbevölkerung
berücksichtigt werden.

Appell an die Mieter
Von den Mietern muss nunmehr

erwartet werden, dass sie durch loya
le Mitarbeit die Aufgabe der neuen
Hausverwalter nach Kräften unter
stützen. Die von den Sowjets einge
richtet«*» städtischen Hausverwaltun
gen waren ungeeignet, den Belangen
der Mieter na« h/ukommen, obwohl
sie mit Personal überbesetzt waren. Es
versteht sich von selbst, dass dieser
überorganisierte Apparat nicht das
Interesse an der Erhaltung der Häu
ser hatte, wie dies bei den Hauseigen
tümern selbst der Fall ist.

Wenn daher jetzt die ehemaligen
Eigentümer, zumal unter nicht beson
ders günstigen Verhältnissen in der
Anlaufzeit, bestrebt sein werden,
die alten Schäden zu beseitigen und
wieder eine vernünftige Hauswirt
schalt einzuliihren. so werden sich
auch die Mieter dem neuen Hausver- ]
Walter gegenüber loyal verhalten und
nach Kräften ihr Aufbauwerk unter
stützen müssen. Vor allem muss
erwartet werden, «lass sie die Mieten
pünktlich entrichten.

Nur unter Mitwirkung der ganzen
Stadtbevölkerung wird es gelingen,
der wichtigen Aufgabe der Privatisie
rung des städtischen Hausbesitzcs
zum Erfolg zu verhelfen.

Dänische Reform
der Schiffsnamen

Keine gleichlautenden Schiffsnamen

Hamburg, 23. Dezember
Da die häufig vorkommende gleich-

lautende Namensbezcichung für Schif
fe öfters zu Verwechslungen geführt
hat, wodurch Unkosten und Zeitauf
wand in nicht unbeträchtlichem Masse
entstanden, hat sich als erstes Land
Dänemark entschlossen, ein diesbe
zügliches Gesetz einzuführen. Der In
diesem Zusammenhang kürzlich von
der dänischen Regierung angenom
mene Gesetzentwurf besagt, dass kei
ne zwei gleichlautende Namen mehr
im Schiffsregister Vorkommen dürfen.
Auch die Bezeichnungen der Schif
fahrtsgesellschaften müssen vonein
ander ahweichen, ebenso die Schorn
steinmarken. Reedereiflaggen usw.

Die Einführung dieser Massnahme
bedeutet eine wesentliche Erleuchte-
rung bet der Feststellung von Schif
fen. Es war bisher keine Seltenheit,
dass Schiffe gleichen Namens ver
wechselt wurden. Um die tatsächli
ch« Gewissheit zu haben, dass man
das betreffende Schiff gefunden hatte,
genügte nicht das Vorhandensein des
Namens, ferner musste man noch
über eine ganze Reihe weiterer An
gaben verfügen, wie z. B. Baujahr,
Reederei, Heimathafen. Tonnage usw.

Während der Vorbereitungen zur
Einführung des neuen Gesetzes wur
de es von verschiedenen Mitgliedern
der dänischen Regierung als wün
schenswert erachtet, dieses bereits
rchon auf die noch in Fahrt befindli
chen Schiffe anzuwenden. Bei der
Durchführung dieser Absicht stiess
man jedoch auf grosse Schwierigkei
ten. so dass im Augenblick hiervon
abgesehen werden musste. Man be
denk«*, dass sich in der dänischen
Handelsflotte nicht weniger als 18
Schiffe befinden, die den Namen
„Anna" führen.

Das neue Gesetz findet auf alle
Schiffe, mit Ausnahme der Kriegs
schiffe und der Fahrzeuge unter 20
BR P Anwendung. Dass ein Kriegs
schiff die gleiche Bezeichnung führt
wie ein Handelsschiff, kann kaum An
lass zu Verwechslungen geben. Auch
werden sich keine Schwierigkeiten
dadurch einstellen, dass Fahrzeuge
unter 20 BRT evtl, gleichlautende Be
zeichnungen führen, da diese nur für
ein »ehr beschranktes Arbeitsgebiet
in Betracht kommen.

Durch dieses neue Gesetz wird es
möglich sein, in Zukunft die häufig
eingetretenen Verwechslungen von
Handelsschiffen zu vermeiden. Es
ist zu hoffen, dass diese vernünftigen
Beschlüsse auch noch von anderen
Ländern, deren Handelsflotten über
verschiedene Schiffe mit gleichlauten
dem Namen verfügen, es ist hier be
sonders an Holland gedacht, über

nommen werden. pz

Krnfnmin*»
Berlin. Der Führer hat auf- Vor

schlag des Reichswirtschaftsministers
Oberrcgicrungsrat Dr. Lenz zum
Ministerialrat im Reichswirtschafts-
Ministerium ernannt.

Selbstverwaltung
der gewerblichen Wirtschaft
Der Aufbau und die Aufgaben der Wirtichaftskammer

Riga, 23. Dezember

Durch die Anordnung des Reichs-
Kommissars für das Ostland vom 17.
Oktober 1941 über die Neugestaltung
ton Handwerk. Kleinindustrie und
Kleinhandel ist auf dein Gebiet der
gewerblichen Wirtschaft mit dem bol
schewistischen System grundsätzlich
gebrochen und die Grundlage und
Richtung für die zukünftige Entwick
lung derselben gelegt worden. Die in
den nächsten Tagen zu dieser Anord
nung in Kraft tretenden Durchführungs
bestimmungen bringen nunmehr deren
praktische Verwirklichung. Um der
auf eigener Unternehmerinitiative nun
neu entstehenden gewerblichen Wirt
schaft eine gesunde Entfaltung ihrer
schöpferischen Kräfte zu ermöglichen
und sie geschlossen unter einheitli
cher Führung für die kommenden
grossen Aufgaben rinsetzen zu können.

| wird nunmehr eine Selbstverwaltung
der gewerblichen Wirtschaft im Ost
land geschaffen.

Der Aufbau der Wirfschafts-
kammer

Die Anordnung über die Selbstver
waltung der gewerblichen Wirtschaft
irn Ostland bestimmt, dass für das Ge-
Inet des Reichskommissars für das
Oslland eine „Wirtschaftskammer Ost
land" mit dem Sitz in Riga errichtet
wird. Die Wirtschaftskammer wird
eine Körperschaft des öffentlichen
Rechts und der Aufsicht des Reichs
kommissars unterliegen. Für das Ge
Niet eines jeden Generalkommissars
werden Wirtschnftsvereinigunqen, die
Dienststellen der Wirtschaftskammer
vom werden, errichtet. Die Wirt-
srhaftskammer Ostland und ihre

Dienststellen werden sich nach Fach
end Sachgebieten gliedern. Das
Sc h wergewicht der Arbeit wird na-
!ur«|cmäss hei den Wirtschaftsvereini
gungen. denen ein in sich geschlosse
nes Wirtschaftsgebiet untersteht, lic-

Von Kriegsverwaltungsrat Dr. Alherts

gen. Bei den Wirtschaftsvcrcinigun-
«jen werden Fachabteilungen insbeson-
«lers für Industrie, Handwerk. Handel.
Banken und Versicherungen sowie
Verkehr gebildet. Somit werden die
Wirtschaftskammer Ostland hezw. die
Wirtschaftsvereinigungen die gesamte
gewerbliche Wirtschaft ihres Gebietes
in sich vereinigen.

Mitglieder der Wirtschaftskammer
Ostland hezw. Wirtschaftsvereinigun
gen werden Kraft dieser Anordnung
»die gewerblichen Betriebe iin Rcich-
k«>mmissariat Ostland bezw. den be
liebenden Generalkommissariaten
ohne Rücksicht auf ihre Rechtsform.

Wichtigste Aufgaben
Die Wirtschaftskammer Ostland und

die Wirtschaftsvereinigungen sollen
11 die ihnen von dem Reichskommis
sar und den Generalkommissaren
übertragenen Aufgaben erfüllen, 21
eien Reichskornmissar, die General
Kommissare und ihre Dienststellen mit
Anlegungen und Vorschlägen auf
wirtschaftlichem Gebiet in ihrer Auf
bauarbeit unterstützen; 3| die Be
tnebc der gewerblichen Wirtschaft

schaftliehen Fntwicklung fördern.
Somit wird die Selbstverwaltung

der gewerblichen Wirtschaft im Ost
land eine Fülle von wichtigen Auf
gaben übertragen erhalten. Neben
der Durchführung der Selbstverwal
tung sollen «he Kammer und die Ver
einigungen im Laufe der Zeit auch
die Durchführung von staatlichen
Verwaltungsausgaben erhalten. Die
Mitglieder haben an der Erfüllung
dieser Aufgaben mitzuwiiken und
den Weisungen der Wirtschaftskam
mer Ostland und den Wirtschaftsver
einigungen nac hzukommon.

Die Wirlsrhaftskammcr erhält ei-

oder mehrere Stellvertreter. Der Lei
ter, der der gesetzliche Vertreter der

Wirtschaftskammer sein wird, wird
vom Reichskommissar berufen und
abberufen. Die Wirtschaftsvereini
gungen erhalten je einen Leiter und
nach Bedarf einen oder mehrere Stell
vertreter, die vom Reichskommissar
auf Vorschlag des zuständigen Gene
ra Ikommissars berufen und abberufen

Sinngemäss erfolgt die Berufung
und Abberufung der Hauptgeschäfts
führcr für die Wirtschaftskammer
und die Vereinigungen.

Die Beiräte
Bei der Wirtschaftskammer und den

Wirtschaftsvereinigungen können
Beiräte gebildet werden. Die Bei
ratsmitglieder der Kammer und der
Vereinigungen werden auf Vorschlag
des Leiters der Kammer bezw. Wirt-
schal ts Vereinigung vom Reichskom
missar bezw. Gcncralkommissar be
rufen und abberufen. Die Beiräte
sollen aus namhaften Vertretern der
auf eigener Unternehmerinitiative ge
stellten Wirtschaft genommen wer
den. wobei sämtliche in den Fach
ahteilunqen vertretenen Gewcrbe-
zweige vertreten sein sollen. Den
Beiraten soll die Möglichkeit gege
ben werden, bei der zukünftigen Ge
staltung der gewerblichen Wirtschaft
beratend mitzuwirken. Für die Mit
glieder der Kammer und der Wirt
schaftsvereinigungen besteht Bei-
tiagspf licht. Diese Beiträge sind
öffentliche Lasten.

Der innere Aufbau der Kammer
und Wirtschaftsvereinigungen wird
durch eine Geschäftsordnung gere
gelt. Der Aufbau der Wirtschaft*-

k.immer Ostland und der Wirt
schaft s Vereinigungen für die General
kommissarbezirke Lettland und Li
tauen soll sofort, und der Wirt-
s« haftsvereinigungen für Estland und
Weissruthenien zu gegebener Zeit
vor genommen werden.

Stirkfttoff-riibrik
Kopenhagen. Wie verlautet,

sind die technischen Vorarbeiten für
die seit langem geplante Errichtung
einer dänischen Stickstoffindustrie in
diesen Tagen abgeschlossen worden.
Die Kosten der Anlagen, die sich aus
einer Stirkstoffabrik. einem Elektrizi-
tats- und einem Kokswerk zusammen
setzen sollen, sind auf rund 200 Mil
lionen Kronen veranschlagt worden.
Norwegrn-Srlnv eilen

Stockholm. Auf der Grundlage
des früheren Abkommens wurde der
Warenaustausch zwischen Norwegen
und Schweden für das Jahr 1942 ge
regelt. Der Wert der schwedischen
Einfuhr aus Norwegen wird mit etwa
50 Millionen Kronen angegeben, da
von entlallen ungefähr 21 Millionen
auf Kalksalpeter und Kalkstickstoff.
5 Millionen auf Schwefel und Schwe
felkies und 7.5 Millionen auf andern
Mineralien. Der Wert der schwedi
schen Ausfuhr nach Norwegen wird
mit 14 2 Millionen Kronen angenom
men. Davon entfallen auf Eisen und
Stahl 13 Millionen und auf Maschinen
1.2 Millionen Kronen. Für die Rege
lung der Bezahlung wurde das bisher
bestehende Abkommen zwischen der
schwedischen Reichshank und der
Norwegischen Bank verlängert.
Yer.«ilJirktr knlilriiiorderuni*
in llcltfint

Brussel. Im belgischen Kohlen
bergbau werden zurzeit Vorbereitun
gen für eine weitere Steigerung der
Produktion getroffen. Die erhöhte
Förderung soll in erster Linie zur ver
stärkten Belieferung der Eisen- und
Stahlindustrie dienen.

Xgyptrn--Iapan
Da japanische Finanzmi

nisterium gab die Einfrierung aller
ägyptischen Guthaben in Japan nach
der Kriegserklärung Ägyptens be-
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Finnlands Handelspartner
Deutschland, Schweden, Dlnemarh an der Spitie

Stettin, 23. Dezember
In Finnlands Austenhandel sind

heute Deutschland, Schweden und DA*
neraark die drei wichtigsten Partner.
Deutschland besitzt als KAufer und
Verkäufer die grösste Bedeutung. Der
deutsche Anteil am finnischen Aussen*
handel stieg von 14,7% im Durch«
schnitt der Jahre 193G'38 auf 51,1%
im I. Halbjahr 1941 und hat sich im
dritten Vierteljahr 1941 weiter auf
55% erhöht. Bei diesen Angaben
handelt es sich ausschliesslich um
kommerzielle Güter, nicht etwa um
Kriegslieferungen Das Ende Dezem
ber 1941 ablaufende Handels« und
C learingabkommen mit Deutschland
wurde kürzlich bis Ende 1942 ver

üben*« wie im Handel mit Deutsch
land. besitzt Finnland auch im Han
del mit Schweden, seinem zweit
grössten Partner, einen bedeutenden
Einfuhrüberschuss. Schwedens Anteil
am Gesamthandel Finnlands stieg von
7% im Durchschnitt der Jahre 1938/39
auf 10,9% im 1. Halbjahr 1941. Der
Einfuhrwert der finnischen Einfuhr
aus Schweden erreichte in den vier
Monaten März bis Juni einen Monats
durchschnitt von 109,5 Mill. Fmk. ge
genüber einem Wert der finnischen
Ausfuhr nach Schweden von durch
schnittlich monatlich nur 16 Mill.
Fmk. Die Finanzierung erfolgt teils
durch Inanspruchnahme schwedischer
Kredite in der Weise, dass die finni
schen Einfuhrhäuser nur 35% der
Einfuhr in bar bezahlen, während die
schwedischen Ausfuhrfirmen 60% mit
Hilfe der staatlichen Ausfuhrkredit
versicherung auf zwei Jahre stunden.
Anfang November wurde das bisher
zwischen Schweden und Finnland gel
tende Wirtschaftsabkommen bis Ende
Februar 1942 verlängert. Finnlands
Hoffnung, von Schweden einen gro
ssen und langfristigen Wiederaufbau
kredit zu erhalten, ist vorläufig aller
dings noch nicht verwirklicht worden.

Dänemark, der drittgrosste Partner,
konnte seinen Anteil am finnischen
Gesamthandel von 3,2% (Durchschnitt
1936/38) auf 6.8% im 1. Halbjahr 1941
erhöhen. Auf die drei wichtigsten
Partner Deutschland, Schweden und
Dänemark kamen im 1. Halbjahr 1941
69% des finnischen Gesamthandels.
Der Rest entfällt auf aridere Länder,
unter denen die Schweiz, Italien und
die Türkei, die drei nächsten Platze
belegen, wahrend die Umsätze im
Handelsverkehr mit Ungarn. Norwe
gen, Holland, Belgien, Bulgarien. Spa
nien und Portugal nur verhältnis
mässig gering sind. Mit allen diesen
Ländern — abgesehen von Schweden
— erfolgt der Handelsverkehr auf
Clearinghaus.

Finnlands Einfuhr (ohne Kriegsma
terial) erreichte in den ersten 10 Mo
naten 1941 den Wert von 7235 (i. V.
3808) Mill. Fmk., die Ausfuhr einen
Wert von 3486 (2019) Mill. Fmk. Der
Einfuhrüberschuss bewegte sich auf
der Rekordhöhe von 3749 Mill. Fmk
Demnach wurden nur 48% der Ein
fuhr durch die Ausfuhr gedeckt. Iir

Maschinen.

Zwal finnische
Kunatsaldanfabriken

Helsinki, 23. Dezember
Finnland besass vor cb-rs Winter*

kneg 1939'40 nur eine Kunstseiden-
labnk, die Kuitu O Y, die Ende des
Jahres 1936 von der Finnischen Zell
stoff- und Textilindustrie gegründet
worden und erst im Juli 1939 gerade
voll in Betrieb genommen war. Ihre
Gesamtkapazitat betrug täglich 1500
kg Zellwolle, 1000 kg Feinpapier und
1200 kg Kunstseide.

Im Moskauer Frieden musste sie
abgetreten werden. Den Sowjets ge
lang es erst zu Anfang 1941, das
Werk wieder in Betrieb zu setzen.
Als sie dann im Sommer dieses Jah

res die Fabrik wieder räumen
mussten, nahmen sie eine Reihe wich
tiger Maschinenteile mit, jedoch
nicht soviel, dass die Fabrik nicht
wieder in Betrieb genommen werden

einzelnen wurden ausgeführt für
1674 (672) Mill. Fmk. Papier und Zell
stoff, für 1283 1775) Mill. Fmk Holz
und Holzerzeugnisse und für 518 (508)
Mill. Fmk. sonstige Waren, während
von der Einfuhr 2849 (1927j Mill. Fmk
auf Rohstoffe entfielen, 1783 (930) Mill.
auf Nahrungs- und Genuaemittel. .. .. . _1341 (379| Mill *uf Indu.lriMirr...,- 'Wie (u, an.IJnd.jihe Zigai«!!.» and

nilM und 1262 (571) Mill. Fmk. «uf T V '‘Wh ,nn

1941 auf insgesamt rund 800 000 t. Die
wichtigsten spanischen Salinen vertei
len sich auf 15 Provinzen.

IVHitfrliöliuiiK für GmuMin Ittel
In Hiimünlfii

Bukarest. Die Preise für Zigar
ren, Zigaretten, Tabak und Spielkarten
sind seit dem 8 Dezember erheblich
erhöht worden. Die Erhöhung beträgt
für inländische Zigaretten durch-

hnittlich 50* ’• und für Zigarren so-

Tabak durchschnittlich fOO

Itiiinilfiirn braucht Traktoren
Berlin. Durch die deutschen Lie

ferungen landwirtschaftlicher Gerate
und die damit verbundene Propaganda
der zuständigen rumänischen Stellen
lur die Rationalisierung der Laudwirt-
f< halt ist das Interesse lur moderne
Bearbeitungsgeräte bei der funtani-
k< lien Bauernschaft derart gestiegen.,
dass die gelieferten, bestellten und
zur Lieferung in Aussicht gestellten
Iraktoren aus Deutschland lange nicht
ausreichen, um die Nachfrage zu be
friedigen. Nachdem in Italien Ver-
handlungen geführt worden waren,
■soll nun auch, wie die Deutsch Rumä
nische Handelskammer meldet, mit
den zuständigen schwedischen Indu
striekreisen über die Lieferung wei
terer Traktoren verhandelt werden.

IHp lllrklwli, OlivrnrrzpiiKiins
Ankara. Die Olivenprc^uktion

in der Türkei wird in diesem Jahre
auf 40 bis 43 Millionen kg veran
schlagt. Da der Inlandverbrauch auf

konnte. Anfang Dezember sollte die **it *5 Millionen Kilogramm ge
Zellwoller/eugung wieder aufgenom
men werden. In der Kunstseidenab-
teilung werden die Reparaturen noch
einige Zeit erfordern. Die Gesell
schaft selbst hatte nach dem Moskau-
er Frieden Konkurs angemeldet, be- ] dff M'hwfllfr Kiisc-I’nion

balzt wird, wurde für die Ausfuhr
eine beträchtliche Menge zur Verfü
gung stehen.

Dm* Geschifft

absichtigt aber nun, das Konkurs
verfahren rückgängig zu machen, so
bald der finnische Reichstag die da
für nötigen Gesetzesanderungen he

Nach der im Frühjahr 1940 erfolg
ten Abtretung der Fabrik der Kuitu
O/Y an Russland beschlossen die

finnischen Kunstseiden Interessenten
die Gründung einer neuen Fabrik
und errichteten die Gesellschaft Sä-
teri O/Y mit einem AK von 90 Mill.
Fmk. Eine neue Kunstseidenfabrik

wurde in dem Industrieort Valke-
akoski südöstlich von Tammerfors er
richtet. Die Jahreskapazität dieser
neuen Fabrik soll 2000 t betragen
Auch Zellwolle soll dort hercjestclil

Neue Ztllwollfabrik
In Schweden

Stockholm. Eine neue Zellwoll-
fabrik. an der die „Kooperativa För
dernde! (schwedische Konsumge-
nossenschalt) interessiert ist, soll in
Kurze in Westschweden errichtet
werden. In der Gegend urn den Vä-
nersee wurde bereits nach einem ge
eigneten Standort gesucht. In die en
gere Wahl gezogen wurden Skoghall
und Norsbron. Beide Orte liegen ei
nige Kilometer von Karlstad am Vä-
nersee, nahe der Bergslagsbahn.

Zürich. Die schweizerische Kä
se-Union verfügt nach ihrem Bericht
über das Geschäftsjahr 1940 4! über
ein Genossenschaftskapitdl von 11,13
Millionen Franken, dessen Verzin
sung wie im Vor jahre 4% betrug. Der
Brutto Ertrag der Waren erhöhte sich
auf .3,06 Millionen Franken gegen 2
Millionen Franken im Vorjahr. Die
Warenvorräte haben nur noch einen
Wert von 9,15 Millionen Franken,
wahrend sie im Vorjahr mit 12,41
Millionen Franken angegeben wur
den. Auf Grund eines Abkommens
/wischen der schweizerischen Kä
Union und dem Zentialverhand
schweizerischer Milchproduzenten
wird weder ein Gewinn noch ein
Verlust ausgewiesen. Im Jahre
1940 41 verkaufte die Käse-Union ins
gesamt rund 36 300 t Käse gegen
35 600 t im Vorjahr. Davon blieben
20 500 t im Inland, wahrend die
Schweiz im vorhergehenden Jahre
nur 17 300 verbrauchte. Der Inland
verbrauch hat sich also um mehr als
3000 t im vergangenen Geschäftsjahr

Zollfreie
slowakische Moli nein fuhr

Pressburg. Für die Erzeugung
von Kunstspeisefett hat das Finanz
ministerium die zollfreie Einfuhr von
400 000 Kilogramm Mohn bewilligt.

Lebenihattung durch
Nahrung vartauart

Alle I Ander der Welt betroffen

Berlin, 23. Dezember
Der Anstieg der Preise für die Gü

ter und Dienstleistungen des täglichen
Bedarfs hat auch seit der Jahresmitle
in den meisten Landern angehalten,
teilweise sich sogar verstärkt. Nach
den letzten Ergebnissen der amtlichen
Indexberechnungen, die das deutsche
Statistische Reichsamt für das dritte
Vierteljahr 1941 zusammenqelasst hat.
betrug die Erhöhung der Gesamlkosten
lur die Lebenshaltung aut dem euro
päischen Kontinent in Ungarn 8,6 v. II.
(2 Monate), in Rumänien 6.7 v. H. (2
Monate), in Finnland und Portugal 5,0
v. II. Etwas schwächer war die Auf-
wärtsbewegunq in Bulgarien mit 3.3
v. H. (2 Monate), in der Schweiz mit
1,9 v. II und in Norwegen mit 1.2 v. H
('! Monate). Für Schweden (4- 0.9
v H ). Dänemark (-f O b v. H.) und das
Deutsche Reich (—0.6 v. H ) ergaben
Sich demgegenüber im ganzen nur
geringe Preisveränderungen. Ausser
halb dos Kontinents waren ähnliche
Unterschiede zu beobachten. Wah
rend die Verteuerung von Juni bis
September in Island 9.6 vH ausmachte. ,
belief sie sich in Peru auf 3.6 v. H . |
in den Vereinigten Staaten von Ame
rika und in Canada auf 3.4 v. H. Der
für Grossbritannien ausgewiesene
Stillstand der Lebenshaltungskosten
Im 3. Vierteljahr 1941 ist durch einen
weiteren Ausbau der Subvention er
kauft worden. In Japan, wo die
Preise bereits seit längerer Zeit ge
halten werden konnten, sind die Le
benshaltungskosten seit der Jahres
mitte um 1,4 v. II gesunken.

Zu der weiteren Erhöhung der Le
benshaltungskosten hat in den meisten
I andern wiedeium hauptsächlich die
Pioisstcigerunq der Nahrungsmittel
beigetragen, und zwar vielfach — be
sonders in Europa — im Zusammen
hang mit der Heraufset/ung der Aqrar-
preise für die neue Ernte. Infolge
dessen waren z. B. in Ungarn die Er

nährungskosten im August um 15.3
v. H., in Rumänien im gleichen Zeit
punkt um 9.7 v. H. und in der Slowa
kei im September um 9.3 v. H. höher
als im Juni. Auch für Island ergab
sich mit 12.4 v. II. eine beträchtliche
Steigerung der Ernährungskosten. Un
ter 3 v 11. d h. unter 1 v. H. im Mo
natsdurchschnitt, blieb die Erhöhung
der Nahrungsmittelpreise vor allem in
der Schweiz, in Dänemark, in der
Union von Südafrika und in Norwe
gen. Schweden, Grossbritannien und
das Deutsche Reich verz.eichneten
leichte Preisrückgänge.

Auf den übrigen Gebieten der Le
benshaltung hielten sich die Preis
steigerungen überwiegend in engeren
Grenzen. So sind die Ausgaben für
Heizung und Beleuchtung sowie für
„Verschiedenes" nur vereinzelt um
mehr als 3 v. H. gestiegen, die Woh
nungsmieten in fast allen Ländern un-

1 verändert geblieben. Lediglich für
die Bekleidungskosten war in einer
grösseren Anzahl von Landern weiter
hin ein staikeror Anstieg zu beobach
ten. der jedoch nach den verfügbaren
Unterlegen lediglich in Rumänien über
5 v H. hinausqing und nur in vier
weiteren Ländern die Grenze von 3
v. H. überschritt.

Ilrrin** mul Dorsch
In Dänemark

Kopenhagen. Für Hering und
Dorsch wurden vom dänischen Prcis-
diroktori.it Höchstpreise festgesetzt,
die bedeutend unter den zuletzt ge
zahlten Tagespreisen liegen, gleich
zeitig ist zur Sicherung der Versor
gung des inländischen Marktes durch

leinen Erlass des dänischen Landwirt
schaftsministers den Fischexporteuren
zur Pflicht gemacht worden, vorlie
gende Aufträge auf Deckung des in
ländischen Verbrauchs der Ausfüh
rung von Bestellungen aus dom Aus
lunde vorzuziehen.

Die Salzgewinnung in Spanien
Madrid. Die Gewinnung von Sal

zen aller Art aus dem Meerwasser be
lauft sich in Spanien für das Jahr

.Mehr Hach« in Kroatien
Agram In Kroatien ist man be

müht. die Erzeugung von Flachs in
den nächsten Jahren auf das Doppel
te zu erhöhen. Infolgedessen werden
auch die günstigen Ergebnisse der
staatlichen Untersuchungsanstalt für
Flachsverwendung in Sirac bei Daru-
va besonders begrüsst. Die Anbau
fläche hat in den letzten Jahren etwa
14 000 Hektar betragen. Die kroati
sche Textilindustrie hat in den letzten
Monaten damit begonnen. Flachsfa
sern als Beimischung zur Wolle bei
der Tucherzeugung zu verwenden.

Frankreich*
Kupfer r.r/ciigiing gestiegen

Paris. Der Kupferkonzern „Com
pagnie Francaise des Mines de Bor”
weist für das Geschäftsjahr 1940 ei
nen Gewinn von 14,3 Millionen Fran
ken aus. Nach Abschreibungen von
ü Millionen werden 8.3 Millionen vor
getragen. Eine Dividende wird nicht
verteilt. Die Kupiererzeugung ist ge

Dir \v irfselia Wiche Itrrieiitung
Hongkongs

Tokio. Die Einfuhr der britischen
Kronkolonie Hongkong betrug im
Jahre 1937 fast 472 Millionen Mark
die Ausfuhr 358 Millionen. An der

Spitze dieser Ein- und Ausfuhren
stand China mit rund 170 Millionen.
Das britische Empire lag im Aussen-
handel Hongkongs an der zweiten
Stelle. In der Einfuhr folgten dann
Japan, USA und Deutschland, wah
rend an der Ausfuhr ausser China und
dem Emniie nur noch USA und .lunan
massgeblich beteiligt waren Die Ein
fuhren Hongkongs umfassten in ers»er
Irnie Eisen. Stahl. Maschinen. Reis.
Mineralöl Chemikalien, Textilien.
Zucker und Papier. Die wichtigsten
Ausfuhrguter waren Zimt. Wolfram
Erz, Holz, öl und Haute. Im Jahre
1937 wurden in Hongkong 34.5 Ton
nen umgeschlagen. Damit war Hong
kong einer der verkehrsreichsten Ha
len der Welt.

BÖRSEN UND MÄRKTE
(Ohna Gewähr)

Ufrllnrr amtliche Notierung
von (ieldttorlrn und Itanknotrn

Sovereigns
20 Fr.-Stuika
f jotd-Dollars
Agjpliscb«

Argentinische
Australische

Bresiliemsrhe
Brit -Indische

Den., giuste
u 10 Krön,

darunter
fingt., 10 i

Französische
Holländisc he
Italienische,

Italienische,

Kanadische
Kroatien
Non* 50 Kr.
a. darunter

Rumln .tOOOu.

Schwedische,

Schwed., 50Kr.
i. darunter

Schweizer,

Schweiz., 100
Fr. u. daran'.

Stow«k.,20Kr.
. darunter

Südefrik. Ua.
Huk ische
Ungar..100 P.

darunter

I Pap.-Peso
1 austr Pfd.
100 Helga
1 Mitreis
100 Rupien

100 Kronen

1 engt Pfd.
100 hnn M.

100 Gulden

1 kanad Doll.

100 Kronen

100 Kronen
1 sOdafr. Pfd.
I türk Pfd.

Geld tut!
20 38 20.46
16 16 16 22
4.186 4 20'

30 92 40 08
0 105 0 115

48 90 49 10

132 70 132 70

56 89 57.11

57 83 58 07

57.83 58 07

60 78 61 02

Itcrllner amlllclie Devisenkurse

Brüssel . 39 96 40 04
Rio de Janeiro . . , 0 130 0 132

Kopenhagen ..... 4821 4831
Sofia 3 047 3.053

London ...... —
Helsinki 5 06 5 07

Amsterdam .... 132 70 132.70
Rom 1314 1316

Agram 4 995 5 005
Oslo 56 76 56 88

Lissabon ...... 1014 1016
Bukarest ———

Stockholm _ .... 59 46 59 58
70rieb 57.89 0« 01 J

Deutsche Verrechnungskurse: ]
London 9 89 9 91Paris ...... 4 995 5 005 |
Athen 2 058 2 062Belgrad —— —|Melbourne ...... 7.912 7 928

Montreal 2 098 2.102
Auswärtige Devisen:

tienmärkten unregelmässig, jedoch
waren überwiegend Rückgänge zu
beobachten. Man handelte Ver. Stahl
werke mit 144 *g% und Farben mit
1975z, .Wintershall und Lahmcyer
verloren \*/r, Mannesman 1%.Salz
detfurth 1*4% und Berliner Maschi
nen 1 Höher bewertet wurden

Rheinstahl und Schultheis* mit -f » %
und Feldmuhle sowie Conti-Gummi

Zum Schluss lagen die Aktien
märkte im wesentlichen behauptet.
Ver. Stahlwerke 144%%, Farben
198»%. Gegen den Verlaufsstand
gingen Salzdetfurth weiter um *« %
und Wintershall um 1% zurück. An
dererseits wurden W'estdt. Kaufhof
%% hoher bewertet.

Berlin. Am 24. Dezember (Weih-
nuchlsheiliqubernlj und am SamsU^
dem 27 Dezember, bleibt d e Berliner
Börse geM blossen. Am 31. Dezember
findet die Versammlung der .Wert
papierbörse wie an Samstagen von
11.30 bis 13,00 Uhr statt.
Schluaakurae-
Accumulatoren

Beml.e-rg ....
Berger Tiefbau .
Brown Boveri . .

Conti-Gummi . . .
Daimler-Benz . .

Contl-Gas . .
Deu’sche« Erdöl . .
Deutsches Linoleum
Dtsrh Fitenhandel
El. I ii hi und Kraft

I. G. Farben . .
Feldmuhle .

Holzmann

170 50 170 50

158.50 157 75
164 50 164
195 75 195 50

151.75 151 A
167 75 167%

212 75 212 50

165 164 50

Heinr tanz 146.—
Mannesmann 149 25
Rhem«tahl . . . 188 50

Rheinmetall-Borsig . . 158 50
Rutgers 19Y —

Salzdetfurth .... 173 25
Schultheis« 164 50

Siemens-Halske . . . . 339 50
Stahlverein . . . 144 50

W.nter.hall ... 17325
Zellstoff Waldhof 126 50

Kommerzbank 141 25
Deutsche Bank . 14175

Dresdner Rank .... 141.—
Obligationen ■
Stehlverein 41'*•.’• RM . 105 50
1 G. Farben 4' - v 1919 106 90
Fealvemntliche:
4' • Reirhfttehafze 193»'!V 102 70
4*/# Reu hs%< hat/e 1940 VI 104 20

Amsterdamer Effekten:
23 12. 22 12.

Allgem. Kun«tzijde . . . 152*/» 151*/»
Lever Bros u. Unit. . . 169*'« 171 * •

Philips 78t 75 787 —
Konmkl. Nederl . . 259% 261.—

Amsterdam Rubber . . . 240 25 244 75
Holl. Kunntznde .... —.— —.—

Devisen Stockholm, 23 Du : London
C-Id 16.8.5 Brief 1695. Berlin 167' »'168' .
Par.» —/9 00. Brüssel —'67.50 Zürich
97 97 80. Amsterdam —'223.50. Kopenha
gen 80 95 81.25. Oslo 95 15 95 65 Washing
ton 4.15/4.20. Helsinki 8.35 8.50, Rom
22.05 22.25. Montreal 3.75 1.82

Devisen Oslo. 23. Dez.: London Geld
—/ Bnel 17.75. Berlin !75%/l76%. Paris
— '10 00. Nrw York 4.35 4.40. Amsterdam
— '2.15 Zürich 101’ »/I01. Helsinki 8.70'
u 20 Antwerpen —711 *. Stockholm 104.55'
105.10 Kopenhagen 84 HO 85,40, Rom 22.20/

Devisen Kopenhagen, 21 Dez.: Lon
don 20.93. New York 518. Berlin 207.45.

i Pan* 11.75. Antwerpen 83.05, Zürich
120.15. Rom 27.40 Amsterdam 275.45.
Stockholm 123.45, Oslo 117,85. Helsinki

Itcrllner Fffcktcn:
(23. Dezember)

Im letzten Aktienverkehr dieser
Woche — die nächste Börse findet am
29. Dezember statt — hielten sich die
Umsätze in engen Grenzen. Wiederum
blieben zahlreiche Werte ohne Kurs
festsetzung. Von der Bankenkund-
schalt lagen infolge der längeren Ver-
kehrsunterbrechung kaum Aufträge
vor. Die Wertschwankungen waren
me istens unbedeutend.

Montanwerte waren uneinheitlich.
H.upener, Klöckner und Ver. Stahl-

Züricher Effekten:
23 ,2 2? 12

Atom Industrie. . . . 3150— 3125 —
' Brown Boveri .... 279 — 280—
Mailänder llffcklrn:

23 12 22 12.
Snia Viscosa 776 — 772 —

Gat 925 — 910 -
| Pirelli Maliana . . |965.— |9|5. —.

Monterafir.i . 244 — 241 —
New Yorker Fffekten

(22. Dezember)
I Bei schleppendem Anfunqsgesc halt
I waren die Kurse uneinheitlich. Im
Verlauf drang zeitweilq hei dem nied
rigen Kursstand und der technischen
Marktlage eine gewisse Erholungs
tendenz durch, die aber später durch
ausser ge wohn lieh grosse* Abgaben,

| aus steuerlichen Gründen, abgestoppt
, wurde. Politische und Wirtschaft-
! liehe Meldungen, darunter die n edri-
jge Best haftigungssch.itzunq des Eisen-
und Stahlinstituts mit nur 93.4% der

, Kapazität gegen 9,.9% in der Vor-
I woche. führten zu erneuter Schwäche.
’ Bei uneinheitlicher Gesamthaltung l»e-
I trugen die Schwankungen gegen d^n
| Vortag nach beiden Seiten bis einen

werke stiegen je um !z% und Man
nesman gewannen 1%. Anderer
seits verloren Budetus 1% und Rhein-
stahl laa%. Bei den Braunkohlenwer
ten wurden Dt. Erdöl um '-z%. Leo-
poldsgrube um 1% und Rheinebraune
um 1 %% heraulgesetzt. Ilse Genuss
scheine gaben um l't% nach. Kall
werte lagen schwacher. besonders
Wintershall. mit —l,fc%. Bei den
chemischen Papieren wurden Partien
und Rütgers unverändert bewertet.
Schering zogen um 1%% an. Elektro-
dktien hatten einen ruhigen Markt.
AEG gewannen '»%, l.ahmeyer \ %
und Siemens 1%. Versorgungswerte
lagen aiif«jesproi hen still. Autower
te setzten unverändert ein. Bei den
Maschinenbaufabriken befestigten
si« h Berliner Maschinen um 2' . %.
Rheinmetall Borsig wurden um \ %
niedriger notiert. Zu erwähnen sind
noch AG für Verkehr und Dt Eisen-
handel mit je *2%. Andererseits
Bembelg und Suddt. Zucker mit je

I—IS. sowie Schultheis, mit
I Die Reichsaltbesitzanleihe gab auf
ilfil'iG gegen 161 % % nach. Valu
ten blieben unverändert.

In der zweiten Borsenstundc verlief
1 die Kursentwicklung an den Ak-

Ar^eiitinicn nioiio|mlisior(
| Multin^sreclite
| Buenos Aires. Die seinerzeit
| bereits gemeldete Vertilgung der ar-
I gentinisc hen Regierung über die Ein
stellung der Erteilung von Genehmi
gungen lur Schürlversuche auf Eisen
erz sowie über die Erklärung ge
wisser Zonen zu Staatsreservaten
wird nunmehr auch airf andere Mine
ralien ausgedehnt. Eine für die Pro
vinz Salta erlassene neue Anordnung
verbietet vorläufig auf 6 Monate die
Erteilung von Genehmigungen z.u pri
vaten Nachforschungen nach Kunfer-
erzon und Aluminiummineralicn c.n-
schlicsslich von Steinen und Toner
den. die für die Aluminiumgewin-
mmg geeignet sind. Diese Massnah
men werden von Wirtschaftskreisen
als weitere Auswirkung der ungün
stigen Metallversorgung Argentiniens
angesehen, d e heute weitgehend von
Wirtschaftskrisen als weitere Aus
wirkung der ungünstigen Metallver-
sorgung Argentiniens angesehen wer
den. die heute weitgehend von den
Zufuhren aus den I SA abhängig ist
und infolge des Pazifikkontliktes neu
en Schwierigkeiten entgegengeht.
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Textilfabrik

SAGEWERK, HOBELWERK, KISTENFABRIK,
TISCHLEREI u. BARACKENBAU

P. LUKSTINvorm
Riga, Lettgaller Str. 188/192

Gegründet 1906

Führt grössere Standard-Aufträge aus:
BARACKEN, HÄUSER, FENSTER, TÜREN, KISTEN usw.
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Riga, Parkstrasse 8

KONSERVENFABRIK

Latvijas Konservi
RIGA, ARTILLERIESTRASSE 40

Konserven- und Blechbüchsenfabrik und Blechdruckerei

vorm. »ARNOLD SORENSEN*

Riga, Dorpater Strasse 75, Ruf 92492

Fisch-, Gemüse-, Fleischkonserven- und Blecherzeugnisfabrik

vorm.

RIGA, Sporlslrosse 2
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MEHL- und BROTZENTRALE
des Departements zur Sicherstellung von Nahrungsmitteln

RIGA, von-dcr-Goltz-Ring 4—7

Unternehmen in Riga:

.DS1RNAWNF.EKS* — Weidcndatnm 31

ILOEZEEMER MÜHLE — Dampfst. 4
DÜNA-MÜHLE — Richard-Wagner-Str. 163165

L RIGA ER RROTFABRIK — Yorckstr. 73

n. RIGAER BROTFABRIK — Kr.-Barons-Str. 125

IN. RIGAER BROTFABRIK — Rich.-Wagner-Str. 69
IV. RIGAER BROTFABRIK — Carl-Schirren-Str. 40

V. RIGAER BROTFABRIK — Jesuskirchenstr. 7-9

VI. RIGAER BROTFABRIK — Mitauer Landstr. 44

Unternehmen kn der Provinz:

MITAUER MÜHLE — Milan. Industriestr. 2

.JELG AWAS MAISNEEKS-Mitau, Kr.-Barons-Str. 17

LIBAUER MÜHLE — Libati, Freihcitsstr. 23

.LEEPA.JAS MA1SNEEKS* — Liban, Brüderstr. 6
W1NDAUER MÜHLE — Windau, l^ahtschplehscha*

Str. 1

JAKOBSTÄDTER MÜHLE — Jakobstadt, Freiheits-
Str. 285

.DAUGAWPILS MA1SNEEKS* — Dünaburg.
Führerstr. 31

/ n* *
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Centrälä Savicniba „Turiba"

Grosseinkaufsgesellschaft der Lcttländischen Konsumvereine umfasst 292 Konsumvereine

ZENTRALE: Riga, Dorpater Strasse (Terbatas) Nr. 14
ZWEIGSTELLEN: Libau, Mitau, Ähren, Dünaburg, Schwanenburg, Jakobstadt,

Modohn, Rositten, Ludsen, Wolmar, Stenden
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ZUCKERZENTRALE
RIGA

KREUZBURG LIBAU

Schokoladen- und KonfektfabrikSchokoladen

Kon fek t fa b r fk

»L. W. Goegginger«LAIMA
Riga, Sportstrasse 2

N('U Industrie- u. Handelsgesellschaft

J.Mikelsons&Co.
Riga, Weidendamm (Ganibu dambis) 21 -b

Technisches Büro

„ELEKTROZELTNIS“
ehemals .Inj. L Ronnlmol», Ing. E. Krohl n. H Bock*

MONTAGE- UND REPARATUR - WERKSTATT
DER ELEKTROAUFZOGE

Riga, Altstadt 19 Fernsprechet 22526

Stellt her: WIENER STÖHLE

SCHNEESCHUHE usw.

ANDR. DZENIS
HOLZINDUSTRIE und BAUGESCHÄFT

RIGA, DORPATER LANDSTRASSE 48
RUF 59292, 59169
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a,g.„AUGLU eksports-
u. BIERBRAUEREI

KYMMEL“

1. RIGAER BIERBRAUEREI

„ALDARIS“
Riga, Dampfstrasse 44

Ruf 37141, 37136 Riga, Yorckstrasse 2

RIGAER
SPRITFABRIK

BIERBRAUEREI UND MALZFABRIK

„LIVONIA“
(Rigas spirta fabrika)

Riga, Pionierstrasse 4-a

Riga, Dünaburger I.andstrasse 231
Ruf 30029
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Ostland-Gesellschaft m. b. H.

TABAKINDUSTRIE OSTLAND
Abteilung LitauenAbteilung Lettland

.ARAMATAS“

.VIKTORIJA*

.ZEFIRAS*

.KALVARIJA'

.PATRIMPAS'

.RIGA'

,AMATA'

.TOBAGO

der

Holzindustrie
Riga, Meisterstrasse 10/12, W. 8

Zweigverwaltung der Sägewerk^
Riga, Meisterstrasse 10/12, W. 7 und 8

Zweigverwaltung der Sperrholzindustrie
Riga, Meisterstrasse 10/12, W. 6

Zweigverwaltung der Tischlereien
Riga, Schlageterstrasse 3, W. 1

Zweigverwaltung der Zündholzindustrie „Vulkan
Riga, Deutschordensring 16, W. 7
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Rigaer Baumwollspinnerei und Weberei
Tuchfabrik, chemische Reinigung

und Wascherei

A. Danziger Gegründet 1M7

SPINNEREI:
Rlga.Mitauer Stra*te 6*72
Ruf: Kontor..... 41305

41206. 41706

WEBEREI:
Riga, Mahrupentche Str. 10
Ruf : Direktor . . . 42310
Techn. Abteilung. . 41516

Buchhaltung.
Riga, Rcvaler Strasse 57

Rigaer
Wein- und Likörfabrik

Leder- u. Woll-Zentrale
(ädu un vilnas centrale)

Riga
Domplatz 1 Riga, Wallstrasse 16

Rigasche Wollspinnerei

„MERINO“
Riga, Artilleriestrasse 47

E.JUNDE
Riga, Ferdlnand-Walter-Str. 20,
W. 20, Ruf 96022

Staatliche
Fabrik landwirtschaftlicher Maschinen

RAUCHWARENFABRIK

ELEKTRA
Riga, Gcrberstr. (Ahdminu) 14

Rul 3)736//W J- X XX
Riga, Kr.-Barons-Str. 136, Ruf 95760

Hefefabrik
Miamis-Meme„Latvijas Raugs“

Riga, Dorpater Landstrasse 27
Ruf 51437 Rul 046*6

OM
ft

Ed. RobinschSchuhwerkfabriK

»DELMAG« MÖBEL FABRIK
Riga, Adolf-Ilitler-Strarse 159

Rul #172»
Riga, Schwimmstr. 17

Ruf 22663

UnternehmenBauunternelimcn

I. Leepin
Riga, Wallstrasse 8. Ruf 33406

Riga, Pleskauer Sir. 126
B A U U N T F. R N F. H M F. N UND
1IOLZB EARB E lTUNGSFABR IK
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RIGAER DRUCKEREI
Riga, Major-Flettcher-Strasse Nr. 1

Buch- und Rotationsdruck
Moderne Zinkographie
Schriftgiesserei ■ Buchbinderei

Der Betrlebaführer . . . .
Annnhme von Bestellungen
Technische l.eHung . . .

Buchhaltung 
Anzeigen-BUro 

2SSI3
2SS1K
311(41

34!(-d
31047

Staatliche Industriebetriebs-Verwaltung

FETTSTOFF-
INDUSTRIEZWEIG

SAGEMUHLE

KALNINSCHRiga, Viktof-Hehn-Strasse 10

Lübccksholm (LibieSu sala) Nr. 5

.ATOMS* — chemische Fabrik, Riga, Klrch-
holmer Strasse 15/17.

,H. A. BRIEOER* — Seifenfabrik, Riga,
Viktor-fiehn-Strasse 10.

.DELTA* — Seifenfabrik, Riga, 'Windauer
Strasse 48.

,H. J. GOLDBERGS* — Seifenfabrik, Riga,
Kirchholmer Str. 15/17.

.J. Gl.'NDARS* — parfOmerisches und kos
metisches Laboratorium, Riga, Eliasstr. 1.

.METRA* — chemische. Kerzen- und Tuben-
fabrik, Riga, Carl-Schirren-Strasse 41.

,OSK. MIELF.NTZ — Seifen- und Parfümerie
fabrik, Riga, Kronwald-Ring 16.

Vereinigte Libauer Seifenfabrik »OLM*,
Libau, Esperanto-Str. 11.

Vereinigte Dünaburger Seifenfabrik »OLM*,
Dünaburg, Thealerstrasse 20.

.Pil.OTS* — kosmetische Fabrik, Riga,
Altonauer Str. 43.

,A. TOMBERGS* — parfümerische und
kosmetische Fabrik, Riga, Friedenstr. 20.

Schiffsbauwerft
Mühlgraben

Riga
Mignusholnier Sfr. 2

Ruf 5.3257

Riga, Mahrkalnsche Strasse IO
Ruf 51146, 51117
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Baumaterial-Erzeugungs-Zweig
Riga, Palaststr. 9

Ruf 27375, 25944, 30816

UNTE RNHHMF.N:
Rigaer Karhelftbrik, Kr.-Barons-Str 80 **, Ruf 92095
.Segums*. Peterhol mache Str. 21, Ruf 81615
•Granits*, Friedenstr. 77. Ruf 92751
Rigaer Kalk. Palastitr. 9, Ruf 28163
Wendensche Kalkindustrie .Dolomit* In Wenden. Ruf Wenden 22
Roldrraaer Baukeramikfabrik in Bolderaa. Ruf 40309
Baumaterialien Basis. Palaststr. 9. Ruf 22589

FLEISCHWARENFABRIK

RIGA
.BF.KONA EK SPORTS“ j

RIGA
ATLASSTRASSE 1. W. 35

rfs Bauunternehmen

1 „Dalle"
ADOLF - HITLER - STRASSE NR. 34 3(3 — 11

RUF 96785

Getreide-Zentrale
Riga, Wolter-v.-Plettenberg-Ring 6

Maschinen- und Armaturen-Fabrik

«M.A.F.»
Riga, Industrieslr. 10-12

Staatliche Gusscisengiesserei

„V E S U V“
RIGA

Dorpatcr 1 andstrasse 1 Ruf 51330. 51788
Kl -Lager-Strasse 45 Ruf 43895

SÄGEWERK

«D AUG AV A»
Schwellenstr. 2 (GulSnu iela)

:: RIGA :: ::

Baubüro

„CE LT NE“
Riga, I.audonstr. (Baznicas) 31
Rul 93110.97391

Rigaer Gummimanufaktur

„M E T E 0 R“
mit neuorganisiertcr Produktion
der hygienischen Holzschuhe

RIGA. LAGERSTR. NR. 59 RUF 11205

Die Verwaltung

Binnenschiffahrt
Riga, Sandstrasse 3

Ruf 21092

Rigaer Parkett-Fabrik
Riga. Dampfstr. ^
Rul 37172, 37173

„ADTRIK“
TRIKOTAGEN- USD STRICKWAREN

UNTERNEHMEN
Riga, Adol/-Hillcr-Str. 129, 133

ELEKTROMECIIANISC1 IE FABRIK

„G. LASDINSCH“
Riga, Adolf-I litler-Strasse 178
Rul 90509

John R. Nelson
Sch neidermeister

Adoli Hitler Strasse 2,
Ruf 22540.
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\ • /) f) r

AAo GCArV
Brennstoffversorgung

' OSTLAND
vorm. »OG LE«?/:4rd^y\!^

KOHLE
KOKS

BRENNSCHIEFER

Rigaer Knochenfabrik BAUAMT
Verwaltung der staatlichen
Industrieunternehmen des
Industrie-Departements

Riga, Hermann Göring-Strasse Nr. 23

IJ0S7
V»74
33617

Rul; Direktor 
, Geirhllt'fflhrnng
. Einkaufsabteilung

RIGAER TURBINEN- UND
MASCHINENBAU-FABRIK

vorm. .0. WALDISPCHI.*

Riga, Bickernsche Strasse N'r. 18
Fernsprecher 5154S, 51148

RIGA
Gr.-Schloss-Strasse 6

Ruf 23238

Rigaer Konsumverein „WEENIBA'
Rigas pateretäju b-ba .V1ENIBA“

LEBENSMITTEL- UND DIVERSE WARENIIANDLUNGEN
IN RIGA

Hauptkontor: Plcskauer Strasse 20

FLEISCHZENTRALE
RIGA, WOLTER -VON* PLETTENBERG - RING 10

RUF 61025
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Amtliche Bekanntmachungen
Anordnung

über die Selbstverwaltung der gewerblichen
Wirtschaft im Ostland vom 29. November 1941

Um nach der Beteiligung der holtehewistiMhen Herrschaft
der goworblw hen Wirft« halt de* Ostlandes eine gesunde Ent
faltung thier schöpferischen Kralle zu ermöglichen, wird eine
Selbstverwaltung der gewerblichen Wirt*« hall errichtet

4 I

(1) Für da» Gebiet de» Rcir hskommissars für da» Ostland
wird eine „WirtM haffskaminer (»Hand mit dem Sitz in Riga
nrnhtet Die Wirts« haiukammer Ostland ist eine Körpert«halt
des öffentlichen Reiht» und untersteht der Aufsicht de» Reich»
kommissai» für da» Ostland.

(2) An dem Sitz der Gencralkommissare werden Wirt
schaft »Vereinigungen errn htet. Sie sind Dienststellen der Wirt-
»< haltskammer Ostland.

(3) Die Wirt*« haltskammer Ostland und ihre Dienststellen
gliedern »ich nach Fach* und Sachgebieten. Bei den Wirt-
m halttvereimgungen müssen Fa« habteilungen gebildet werden,
insbesondere lür Industrie. Handwerk. Handel, Banken und Ver
sicherungen sowie Verkehr.

4 2
Zugehörigkeit

Mitglieder der Organisation der Selbstverwaltung der gewerb
lichen Wirtschaft sind kralt dieser Anordnung alle gewerblichen
Bei riebe im Rei« hskommissariat Ostland ohne Rücksicht auf
ihic Rc-chtslorm.

4 3
Aufgahenkreis

Hl Die Wirts«haltskammer Ostland und die Wirtschaft»
Vereinigungen haben

1. die ihnen von dem Reichskommissar und den General-
kominissaren übertragenen Aufgaben zu erfüllen;

2. «len Rcichskonnnissai. die Gcneralkommissare und ihre
Dienststellen mit Anregungen und Vorschlägen auf wirt
schaftlichem Gebiet in ihrer Aufbauarbeit zu unter
stützen.

3. Die Betriebe der gewerblichen Wirtschaft zu betreuen
und sie in ihrer Wirts«hattlichen Entwicklung zu fordern.

(2) Die Mitglieder haben an der Erfüllung dieser Aufgaben
mitzuwirken und den hierfür von der Wirts« haltskammer Ost
land nach den Wirtschaftsvereinigungen gegebenen Weisungen
nachzukommen.

4 4
Leitung

fl) Die Wirts«haltskammer Ostland erhalt einen Leiter und
na« h Bedarf einen oder mehrere Stellvertreter. Sie werden vom
Rei« hskommissar berufen und abberufen. Der Leiter ist ge
setzlicher Vertreter der Wirtschaftskammer Ostland.

(2) Die Wirtschaftsvereinigungen erhalten je einen Leiter
und nach Bedarf einen oder mehrere Stellvertreter Sie werden
vom Rei« hskommissar auf Vorschlag des zuständigen General
kommissars berufen und abberufen.

4 5
Geschäftsführung

(1) Der Hauptgeschäftsfuhrer der Wirtschaftskammer Ost
land wird vom Reichskommissar für das Ostland auf Vorschlag
des Leiters der Wirtschallskammer Ostland berulen und abbe-

(2) Die Hauptgeschäftsführer der Wirtschaftsvereinigungen
werden auf Vorschlag der Leiter der Wirtschaftsvereinigungen
vom Leiter der Wirtsc haltskammer Ost land berufen und abbe-

4 6
(1) Bei der Wirt sc haltskammer Ostland sowie bei den Wirt

s< haftsvereinigungen können Beiräte gebildet werden.
(2) Die ßoiratsmitgliedcr bei der Wirtschaftskainrrer Ost

land werden vom Reichskommissar auf Vorschlag des Leiters
der Wirts«haltskammer Ostland berufen und abberufen. Die
Beiratsmitglieder bei «len Wittschaftsvereinigungen weiden von
«len zuständigen Genoralkommissaren auf Vorschlag des Leiters
dei Wirtschaftsvercinigung berufen und abberufen.

4 7
Beltragswesea

(I) Die Mitglieder der Organisation der Selbstverwaltung
der gewerblichen Wirtschaft sind der Wirtschaftskammer Ost
land beitragspflichtig. Die Beiträge sind öffentliche Lasten.

4 N
Geschäftsordnung

Der innere Aufbau der Wirtschaftskammer Ostland und der
Wirt schaff »Vereinigungen wird durch eine Geschäftsordnung ge
regelt. die der Leiter der Wirts« haltskammer Ostland mit Zustim
mung des Reichskommissars ei lasst.

4 9
Durchführung

Der Reichskommissar erlasst die zur Durchführung und Er
gänzung «fieser Anordnung erforderlichen Rechts- und Verwal
tungsvorschriften.

4 10
Srhlussbestimmung

Diese Anordnung tritt mit ihrer Verkündung in Kraft. Sie
gilt vorerst nur für die Generalbezirke Lettland und Litauen.

Riga, den 29. November 1041
Der Rcichskommlssar (Ar das Ostland

gez. L O H S E

Anordnung
über die Bewirtschaftung von Wollen und Tier-
haaren in den Gerbereien und Pelznähcreien

vom 6. Dezember 1941
Tierhaare. Pelz- und Gerberwollen sind während des dor-

zyifitjen Krieges für Bekleidung»- und wehrwirtschaftliche Zw« k-
ke rin äusserst wichtiger Rohstoff, besonders bei der unzurei
chend"!, Rohstoffbasis im Ost lande. Aus «fiesem Grunde müssen
auch hei den Gerbereien Tierhaare und ('.erberwollen auf das
schonendsle behandelt und in vollem Umfange gewonnen wer
den. Mit Rücksicht auf «fiese Notwendigkeit erlasse ich folgende
Anordnung:

4 1
Bei Ankauf von Fellen durch Gerbereien gelten alle Tier

häute und Wollen als beschlagnahmt. Die Beschlagnahme er
streckt sich auf alle in Betrieb befindlichen und stilhegenden
Gerbereien.

'4 2
De Ascherverfahren sind, soweit noch nicht geschehen,

unverzüglich auf Haar Erhaltung umzustellen.
4 .1

Die anfallenden Tierhaare sowie Gerber- oder Pelzwollen
sind zu waschen, zu trocknen und getrennt nach Art der Tier-
gattun«jen sorglaltigst zu lagern.

4 4
(1) Die derzeitigen Bestände an Tierhaaren und Wollen bei

den mit meiner Anordnung Leder Nr. 8 vom 15 11. 1941 (Verk.
Bl S. 65) stillgelegten Gerbereien sind bis zum 31. 12. 1941 an
den zuständigen Gebiet»kommissar zu melden.

(2) Die Gerbereien, welche vom Reichskommissar für das
Ostland eine Produktionsaufgabe erhalten haben, müssen künf
tig in den Monatsmeldungen an den Reichkommissar die Vor
räte an Tierhaaren und Wollen — getrennt nach den Tiergatlun
gen — angeben.

4 5
Diese Bestände dürfen, unabhängig von der Abgabe der

Vorratsmeldungen, nur an die Ostland Faser GmbH., Riga, oder
deren Zweigstellen im Ostlande bzw. deren bevollmächtigte
Vertreter verkauft werden. In gleicher Weise sind die aus der
künftigen Lederbearbeilung anfallenden Tierhaare und Wollen
nur an die Ostland Faser GmbH, zu verkaufen. Mit dem Ver-
kauf dieser Rohstoffe g«!t die unter 4 I ausgesprochene Beschlag
nahme bei den Gerbereien als aufgehoben.

4 6
Von den Pelznähereien melden die stilliegenden Betriebe

die Bestände an Pelzwollen bis zum 11. 12. 1941 an den zustän
digen Gehietskommissar; die in Betrieb befindlichen Pelznähc
reien melden lautend ihre Bestände in den Monatsmeldungen an

' den Reichskommissar.
4 7

Die für den Verkauf der Tierhaare und Wollen von den
Gerbereien an die Ostland Faser GmbH, zu Grunde zu legenden
Höchstpreise sind folgende:
I für bei den Gerbereien anfallende Tierhaare:

Kälberhaare 100 kg RM
entschwödet oder a. d. Kalkäscher, lang, gut spinn-,

walk- und filzlahig 50.—
Schwod- oder Schwitzhaare, lang, teilweise spinnfähig.

gut filzlahig 42.—
Schwod- oder Schwitzhaare, mittel bis kurz filzfähig . 35.—
Rinderkörperhaare
lang, gut spinnlahig, gut filzfähig und walkfähig . • » 55.—
mittellang, spinnlahig. gut filzfähtg und walkfähig . . 45.—
kurz, im allgemeinen nicht spinnfähig, bedingt filz- und

walk fähig 35.—
Rinder»« hwod- und Schwitzhaare, nicht spinnfähig, nicht

walkfdhig, aber filzfähig 30.—
Pferdekörperhaare
mittellanq, spinnlahig. filz- und walkfähig 42.—
kurz, bedingt filz- und walkfahig, bedingt spinnfähig . 35.—
Die Höchstpreise gelten je 100 kg brutto für netto für
trockene Ware frei Versandstation.
Die Tara darf 3% de* ßiuttogewichtcs nicht ubersteigen.
Die Höchstpreise gelten für die ersten Sorten, für gerin
gere Sorten sind entsprechende Abschläge zu machen.

2. für Rosshaare aus Mähnen und Schweifen.
Kuh- und Ochsens« hweife und Schweifhaare: RMhg
Reine weisse Längs« hweife von lebenden Pferden v.

mind. 45 «m aufwärts ff. Violinbogenfabr ) .... 2.70
Schwarze und graue Langschweife von lebenden Pfer

den v. mind. 45 cm aufwärts 2.50
Stutzen von lebenden Pferden, frei v. toten Haaren u.

Mähnen, gebündelt 2.25
Wirr- Schweifhaare ohne Mähnen und Schlachter-'

Schweifhaare ohne Mahnen . . . 1.65
Wirrhaare und Schlachterhaare (Schweife und Mähnen)

gemischt 1.20
Mahnen von leb. und toten Pferden —.90

Kuh- und Ochsenschweif haare, unrein (kotig) ungewa-

Kuh- und Ochsenschweifhaare, ungewaschen halbrein —.80
Kuh- und Ochsenschweif haare, gewaschen 1.20
Kuh- und Ochsenschweifhaare, ohne Stumpen u. Fresser

(Fresserschweife werden als halbe Kuh- und Ochsen
schweife gerechnet) 0.04

Die Höchstpreise gelten frei Annahmestelle für ungebün-
delte Ware. Für das Bündeln kann ein Aufschlag von RM —.15
je kg auf die Höchstpreise gerechnet werden.

4 8
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung werden mit

Freiheitsstrafen oder mit Ordnungsstrafen in unbeschrankter Höhe
oder mit beiden Strafen bestraft.

4 9
fl) Die Gebietskommissare können Ordnungsstrafen bis zu

RM 500.— verhängen.
(2) Gegen die Entscheidung der Gebietskommissare ist In

nerhalb eines Monats seit Bekanntgabe die Beschwerde an den
zuständigen Generalkommissar zulässig. Dieser entscheidet
endgültig.

(1) Die Generalkommissare können Ordnungsstrafen in un
beschränkter Höhe verhangen.

(2) Gegen die Entscheidung der Generalkommissare ist in
nerhalb eines Monats seit Bekanntgabe die Beschwerde an den
Reichskommissar zulässig.

4 H
Freiheitsstrafen können nur durch die Gerichte verhängt

4 12
Die Anordnung tritt mit «lern Tage der Verkündung in Kraft.
Riga, den 6. Dezember 1941

Der Reichskommissar lür das Ostland
In Vertretung:
gez. FrQndt

Erste Durchführungsbestimmung
über die Neugestaltung der Kleinindustrie

Auf ('»rund des 4 21 der Anordnung des Reichskommissars
für das Ostland über die Neugestaltung von Handwerk, Klein
industrie und Einzelhandel vom 17. Oktober 1941 (Verk. Bl. 41
S. 29) ordne ich an

4 1
Allen früheren Eigentümern von industriellen Kleinbetrieben

kann auf Antrag ihr nach dem 17. Juni 1940 durch Nationali
sierung verlustig «gegangener Betrieb zurückgegeben werden.

a) ein öffentliches Bedürfnis vorliegt und
b| der Inhaber und der verantwortliche Leiter persönlich und

fachlich geeignet sind.
4 2

(1) Ehefrauen von froher selbständigen, von den Bois« he-
wist« n verschleppten Eigentümern industrieller Kleinbetriebe
Witwen von früher selbständigen verstorbenen Inhabern indu
strieller Kleinbetriebe sowie unversorgten Kindern von ver
schleppten oder verstorbenen Inhabern industrieller Klein
betriebe kann auf Antrag der früher von ihren Ehemännern
bzw. Vätern innogehabte Betrieb übergeben werden. Angehörige
von Verschleppten erhalten den Betrieb zu treuen Händen lür
den Verschleppten.

(2) Dem Antrag ist nur stattzugeben, wenn die persönliche
Eignung nachqcwiesen ist. Der Nachweis der erforderlichen
Sachkunde muss binnen zwei Jahren nach der Zulassung er
bracht werden. Solange die fachliche Eignung nicht nachqe-
wiesen ist. muss eine persönlich und fachlich geeignete Person
mit der Leitung des Betriebes beauftragt werden. Ist der Sach
kundenachweis binnen zwei Jahren nicht erbracht, so muss
der Betrieb verkauft oder verpachtet werden. i

(3) Im Einzelfall kann der Generalkommissar eine Aus-
nahmeregelung treffen.

4 3
Alle Eigentümer industrieller Kleinbetriebe, deren früher#

Betriebe zu ein« m gemeinsamen Betrieb zusammengelegt wor
den sind, können ihren früheren Betrieb unter den Voraus
setzungen des 4 I zurückerhalten, sofern alle die Teilung des
BUrtaktl btättrifM und sich bered erklären, nach Auflösung
des gemeinsamen Betriebes ihren alten Betrieb wieder zu über
nehmen.

4 4
ff) Der Antrag auf Rückgabe eines Betriebes ist bis zum

31. 3. 1942 an das zuständige Kombinat, Trust oder öffentliche
Unternehmen zu richten. Dem Antrag ist ein Führungszeugnis
der zuständigen Dienststelle der einheimischen Polizei in dop
pelter Ausfertigung bei/ufugen. Der Antrag hat zu enthalten.
a) Bezeichnung und Standort des Betriebes;
b) ein Inventar ver zeit lims des zu übereignenden Betriebes

In dem Inventarverzeichnis sind diejenigen Maschinen, die
dem Betriebe nach dessen Eingliederung in ein Kombinat.
Trust oder öffentliche* Unternehmen zur Verfügung ge
stellt worden sind, gesondert aufzuführenj

«) ein Verzeichnis der in dem Betriebe beschäftigten Ange
stellten und Arbeiter;

d) Angaben über die fachliche Ausbildung des Antragstellers
(2) Für die Antragstellung ist ein von dem Bevollmächtig

ten für die lettische Kleinmdustrie herauszugebendes Antrags
formular zu benutzen.

4 5
Die Kombinate, Trusts oder Öffentlichen Unternehmen haben

dem Gebietskommissar die Antragsteller listenmässig unter Bei
fügung je einer Abschrift des polizeilichen Führungszeugnisses
namhaft zu machen.

4 6
(I) Die Kombinate. Trusts oder öffentlichen Unternehmen

haben die Anträge zu sammeln und mit kurzen begründeten
Vorschlägen an das Industriedepartement weiterzuleiten.

(2| Das Industriedepartement leitet den Antrag nach Prü
fung und Klarstellung der vermögensrechtlichen Verhältnisse
des Privatisierungsvorganges mit ihrer Stellungnahme dem Be
vollmächtigten für die lettische Kleinindustrie zu. Dieser trifft
seine Entscheidung nach Anhörung eines beratenden Aus
schusses.

(3) Ergeben sich bei der Prüfung des Antrages durch das
fndustriedepartement Zweifel, ob es sich um einen industriellen
Kleinbetrieb oder um einen Handwerksbetrieb handelt, so hat
das IndustricKlepartement den Bevollmächtigten für die lettisch#
Kleinindustrie zu einer Vorprüfung der Zugehörigkeitsfrage hin
zuzuziehen. Ist ein Einvernehmen nicht herzustellen, so ent
scheidet der Generaldirektor für Handel und Industrie.

(4) Sofern es sich um Kleinbetriebe der Nahrungsmittel
industrie handelt, hat der Bevollmächtigte für die lettische
Kleinindustrie seine Entscheidung im Einvernehmen mit dem
Departement für Sicherstellung von Lebensmitteln zu treffen.

4 7
(1) Anträge auf Rückgabe von Betrieben, die nach dem

1. 9 1939 einem deutschen Umsiedler gehört haben, sind zu
sammen mit den Unterlagen dem Generalkommissar zuzuleiten,
der über die weitere Behandlung dieser Anträge entscheidet.

(2) Das gleiche gilt für Anträge auf Rückgabe von Betrie
ben die bis zum 17. 6. 1940 einem deuts« hen oder ausländischen
Staatsangehörigen gehört haben.

4 8
(1) Der Antrag ist abzulehnen:

a) wenn er den Anforderungen des 4 8 der Anordnung vom
17. Oktober 1941 nicht entspricht;

b) wenn es sich um einen Antrag auf Teilung eines Gesamt
betriebes handelt und zu besorgen ist, dass durch die Tei
lung lebensunfähige Kleinbetriebe entstehen;

c) wenn der Gebietskommissar sich gegen die Rückgabe des
Betriebes an den Antragsteller ausspricht;

dl wenn der Antragsteller kreditbedürftig und der zur Über
nahme und Führung des Betriebes notwendige Kredit nicht
zur Verfügung gestellt ist.
(2| In dem zu b) genannten Falle kann der Gesamtbetri«*b

auf Antrag den früheren Eigentümern als gemeinsamer Betrieb
übergeben werden. Bis zur endgültigen Festsetzung eines Ge
sellst haftervertraqcs kann der Bevollmächtigte für die lettische
Kleinmdustrie eine vorläufige Satzung erlassen.

4 9
Wird dem Antrag stattgegeben, so Ist dem Antragsteller

hierüber ein schriftlicher Bescheid auszuhandigcn. in dem der
Tag des Ausscheidens des Betriebes aus dem Kombinat, Trust
oder öffentlichen Unternehmen bestimmt wird.

4 10
(1) Den Eigentümern der aus dem Kombinat, Trust oder

öffentlichen Unternehmen ausscheidenden industriellen Klein
betriebe sind ihre früheren Maschinen i:nd sonstigen Geräte
unentgeltlich zu übereignen. Maschinen, die den einzelnen Be
trieben nach deren Eingliederung in die fragliche Organisation
zur Vertilgung gestellt worden sind, können dem Antragsteller
mit der Übergabe des Betriebes gegen Zahlung eines ange
messenen Entgelts überlassen werden.

(2) Mit dem Ausscheiden der Eigentümer industrieller Klein
betriebe aus den Kombinaten. Trusts oder öffentlichen Unter
nehmen gehen alle in «len Betrieben vorhandenen Rohstoffe
sowie alle in der Fertigung begriffenen Erzeugnisse bis zum
Gesamtwert von RM 1000,— entschädigungslos in das Eigen
tum der neuen Betriebsinhaber über: darüber hinaus können
sie entgeltlich erworben weiden. Fertigwaren können zum
Schätzungswert übernommen werden.

4 11
Der neue Inhaber Ist verpflichtet. laufende, noch nicht er

füllte Aufträge zu den alten Bedingungen auszuführen. Im
uhrigen gehen die Forderungen und Verbindlichkeiten, die
während der Zugehörigkeit des Betriebes zum Kombinat, Trust
oder öffentlichen Unternehmen entstanden sind, auf den neuen
Inhaber nicht über. Bei gemeinschaftlichen Betrieben, die in
Einzelbetriebe aufgelöst werden, hat eine Aufteilung der Auf
träge auf die neuen Betriebe durch «len Bevollmächtigten lur
die lettische Kleinmdustrie zu erfolgen.

4 12
Das Arbeitsverhältnis der in dem Betriebe beschäftigten

Angestellten und Arbeiter bleibt unter «len bisherigen Bedin
gungen bestehen. Dem neuen Inhaber sowie den in den Be
trieben Beschäftigten steht es frei, das Arheitsverhaltnis mit
vorheriger Zustimmung des Gebietskommissars (Abt. Sozialamt)
frühestens einen Monat nach Ausscheiden des Betriebes aus
der bisherigen Organisation zu lösen.

4 13
Die Entscheidungen des Bevollmächtigten für die lettische

Kleinmdustrie können durch den Gcncralkommissar geändert
oder aufgehoben werden.

Der Antragsteller hat für die Rückgabe des Betriebes eine
Abgabe zu entrichten, deren Erhebung der Generalkommissar
regelt. Die Gebühr wird durch den Bevollmächtigten für die
lettische Kleinmdustrie «ungezogen.

4 15
Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung

in Kraft.
Riga, den 23. Dezember 1941

Der Generalkommissar in Riga
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Amtliche Bekanntmachungen
Durchführungsbestimmung

zur Auflösung der Artelle
Auf Grund der Anordnung de« Reirhskommissars für dtii

Ostland über die Neugestaltung von Handwerk, Kleininduslric
und Einzelhandel vom 17. 10. 41 (Verk. Bl. 1941 S. 29) wird
folgende» angeordnet:

4 1
Mit der Auflösung von handwerklichen Artellen wird der

Bevollmächtigte für das lettische Handwerk mit der Auflösung
der nichthandwerklichen Artelle die Ubernahmekommission
für Artelle beauftragt. Sofern et sich um Artelle von Nah-
rungsmittclhandwerkern handelt, erfolgt die Auflösung im Ein
vernehmen mit dem Departement für Sicherstellung von Le
bensmitteln.

♦ 2

Die beabsichtigte Auflösung eine* Arteil« Ist in den Tages
zeitungen öffentlich anzukundigen. In der Veröffentlichung ist
an alle Gläubiger des Arteil* die Aufforderung zu richten, ihre
Forderungen und sonstigen Ansprüche innerhalb einer Aus
schlussfrist von einem Monat, gerechnet vom Tage der Ver
öffentlichung in den Tageszeitungen, anzumelden. Forderungen
und Ansprüche, die nach Ablauf dieser Frist geltend gemacht
werden, bleiben unberücksichtigt.

4 3
Forderungen und Ansprüche sind schriftlich anzumelden

und auf Verlangen glaubhaft zu machen.
4 4

fl) Die Auflösung des Artclls hat nach folgenden Grund
sätzen zu erfolgen:
1. Zunächst sind alle Verbindlichkeiten zu erfüllen. Soweit

Forderungen noch nicht fällig sind, sind in entsprechender
Hohe die Geldbeträge zu hinterlegen. Reicht da* Vermögen
des Artells nicht aus, um die Schulden im vollen Umfang zu
decken, sind die Artellglaubigcr quotenmässig zu befrie-

2 Von dem nach Erfüllung sämtlicher Verbindlichkeiten ein
schliesslich der hinterlegten Gelder verbleibenden Vermö
gen sind jedem Mitglied b/w. dessen Erben sämtliche Ein
lagen in Geld und Sachwerten ohne Rücksicht darauf, wel
chem Fonds diese zuejeflotsen sind, nach Messgabe des 4 5
der Anordnung vom 17. 10. 41 zuruc kzugewahren. Falls
die vorhandene Masse nicht ausreicht, um sämtliche Mit
glieder im vollen Umfange zu befriedigen, sind entspre
chende Kurzungen vor/unehmen.
f2| Uber die Behandlung von Grundstücken bei der Auflö

sung von Artellen ergeben besondere Anweisungen.
4 5

Etwa verbleibende Beträge sind hei der Auflösung hand
werklicher Artelle an den Bevollmächtigten für das lettische
Handwerk, bei der Autlosung nichthandwerklicher Artelle an
die Ubernahmekommission für Artelle abzuluhren.

4 b
Aufträge, die einem Arteil vor seiner Auflösung übertragen

worden sind, sind noch auszufuhren. Neue Aufträge nach An
kündigung der Auflösung des Artells sind nach Möglichkeit
auf die einzelnen Mitglieder zu verteilen.

4 7
ft) Alle Artelle, deren Weiterbestehen wirtschaftlich ge

rechtfertigt ist. sind in (Genossenschaften umzu^andeln An
teile verstorbener Mitglieder gehen auf die Erben über. An
teile verschleppter Mitglieder sind den künftigen Erben zu
treuen Händen zu übertragen.

(2) Soweit die Artelle bereits vor der Zeit der Bolsrhe-
wistenberrsrhaft bestanden haben, können ihre früheren Sta
tuten wieder in Kiaft gesetzt werden. Mehrere Artelle können
zu einer Genossenschaft zusammengeschlossen werden.

4 8
Gewerbetreibenden, die zum Zwecke der Eröffnung eines

selbständigen Gewerbebetriebe« aus einem bestehenbleiben
den Artell ausscheiden, sind die Maschinen, das Handwerks
zeug sowie sonstige Gerate, die sie in das Artell eingebracht
haben, zuruckzugeben.

Entgegenstehende Bestimmungen in den Statuten treten in
soweit ausser Kraft. Im übrigen hat sich das Ausscheiden die
ser Mitglieder nach Massgabe der Statuten zu vollziehen.

4 9
Die Eröffnung eines Handwerks bzw. Kleinindustriebe-

triebe« unterliegt den hierfür ergehenden Bestimmungen.

4 10
ff) Ehefrauen von früher selbständigen, von den Bolsche

wisten verschleppten Artelimitgliedern, Witwen von früher
selbständigen verstorbenen Artellmitgliedern sowie unversorg
ten Kindern von verschleppten oder verstorbenen Artolim t-
gliedern kann auf Antrag die Eröffnung eines selbständigen
Gewerbebetriebes gestattet werden. Sie sind verpflichtet, ein«
fachlich vorgebildete Person mit der Leitung des Bet liebes zu
beauftragen. Die Bestimmungen des 4 8 linden entsprechende
Anwendung.

(2| Für industrielle Kleinbetriebe findet 4 2 Abs. 2 d«*r
ersten Durchführungsbestimmung über die Neugestaltung d z
Kleinindustrie vom 23. Dezember 1941 Anwendung.

(3) Im Einzellall kann der Generalkomm.ssar eine Aus
nahmeregelung treffen

4 11
Die Entscheidungen des Bevollmächtigten für das Irttisrbo

Handwerk bzw. der Ubernahmekommission lur Anteile können
durch den Gencralknmmissar abgeandert oder aufgehoben

4 12
Die Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Verkündung in

Kraft
Riga, den 23 12 194!

Der Generalkommissar in Riga
I A Dz l)r. v. Bore k.

Bekanntmachung
Ober die Sperrzeit in der Stadl Riga

am Sylveslerabend
Mit Zustimmung des Herrn Reichskommissars setze ich für

den Stadtbezirk Riga die Sperrzeit für die Bevölkerung der
Stadt Riga am Sylvesterabend vom 31. Dezember auf den
1. Januar 1942 von 2 bis 5 Uhr fest.

Riga, den 23 Dezember 1941
Der Gebielskommlssar und

kommissarisc he Oberbürgermeister
der Stadl Riga

M
dts Landesverbände

OSTPR. SCIIAFZCCIITER e. V.
Etwa 400 deutsche Mcrinofleischschaf - Böcke
«us den besten Stammherden Ostpreussens werden am

MONTAG. DEM 0. FEBRUAR 1942
IN KÖNIGSBERG <Fr| — ROTHENSTEIN

(Herdbuchhallr) versteigert
Beginn der Versteigerung t.M Uhr
Prämiierung und Srhan
Sonntag, den t. I ebruar ah 9 00 Uhr

Sehr günstige CinkauUmuglic hkeit. da die gro»»e Anzahl der
Auktioniere die Nachträge tnneihalb Ostpreußens bei weitem
ubertrifft.
Ostpreiissisrhe Zuchttiere sind hart aufgezogen. Ihre Konsti-
tutionsstärke und Gesundheit ist sprichwörtlich.
)je Zuchtleitung des Verbandes übernimmt auf Wunsch Ankauf.
Kataloge mit Ahstammungsangahen kostenlos durch die Ge
schäftsstelle Königsberg (Pr). Kreislerstr. I.

Jede Frau, dir schön sein
und schön bleiben will, muß
die neuen Kabxlerma-Kns-

metik-Präparate kennen-
lernen. Sie wird erstaunt
sein, in nie kurzer Zeit sie
ihre Ilaut jünger, reiner und

schöner machen.

O BfyR MV
REINIGUNGSCREME
GESICKITSYVASSER

AKTIVCREME
TAGESCREME
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Ein frohes

Welhnnclitstöt
und ein

lutes Jahr
wünschen wir allen, die
an uns denken

Sigrid, Sergio u. Pitz!
Jermolajew

Riga. 1 lagensberg.

Allen unseren Liehen
senden herzliche

Ueihnaciitttrüsse

wünschen ein gesegnete*

neues Jahr

Familie Jermolajew
Taubenstrasse 13

Herzliche

Weihnachts- und
Ncujahrsgrüsse

sendet allen Bekannten fern

Dr. med. F.gon Edelmann
Schwepnitz Sa. Kreis Kamen?

Marta und Juri
Muul!

wünsche Euch beiden
FRÖHLICHE WEIHNACHTEN

und ein glückliche,
NEUES JAHR'

Viele liebe üruste »endet

R \L VA L!
Liebe Mama und Erika
FROHE WEIHNACHTEN
wünschen llmar. Dagl. Harry

Danke für den Brief.
Dagmar Penke

Vorckstr. ? —1». Riga

Allen Bekannten w unecht
Fröhliche Weihnachten

Neues Jahr
NIKOLAI JAKOWLCFF n F

Riga. Ferdinand-Walter- (Gertrj-
dev» Stresse 10 12.

URUSSE ZU WEIHNACHTEN
und NEUJAHR«

Marie. Auautle. Flnra. Marqn-
rei«,. Walfit wiit. Erika. Felix.

Familie R,Frlka u Mull-r.
Heinrich No*ak. Riga. Allred-
RosenbergRing 12.

weit, etwas '

allen Verwandten und Brkann-
ten wünscht

SCHARLOTTE BRUSCHfNSKY.
Riga Ferdinand Walter-Strasse

fC.ertiudes l.| 70, W. II.

Fröhliche
Weihnachten

und ein glückliche, NEUJAHR
wünschen allen Verwandten und
Bekannten Schwerer Molly u.

Nichte Melitta St. Dresden.
Gr Ostdeutschland

Onkar und Snnv Tsr hanka
Riga, Freiherr v Stein Str. 40.

HALLO POSEN J
Farn!! e Reinberg.
Unseren Lieben: Kurtl.Mizc,
Nanni senden

herzliche Wcihruuhtsgrüsse
und wünschen

ein gesegnetes Neujahr
Otti, Christian, Paula

Am Phihisophcngang 74 7h — 1

FROIH ICHE WEIHNACHTEN
und die herzlichkten Glück

wünsche 7,im NEUEN JAHRE
»endet aus Riga

Dr m«d M. IOSSKY.
Riga. Gr. Schlos»»tra*»e 14

Dr. med. M. Lossky.

Allen Verwandten und Be
kannten senden her/liehe

Wßihnncmsgrüssß
und ein gesegnetes

tißues Jahr
Marie Budkewitsch
nebst Sohn Boris
und Selma Orunwald

Richard - Wagner - Str 104.
W. 4. Riga-Chtland

WALLY
nebst Angehörigen.

Fui das Neue Jahr 1912
hrrrl Glückwünsche. Gesund-
heit und Freude wünscht

PALL KADARIK,
Riga. Bartaus« he Str 5—8.

HALLO,

Allen Verwandten, Freunden und
Bekannten

fröhliche Weihnacht
und ein

glückliches Neujahr
Fam F.lmar v. Sehrwald

i a u 1 g a ii < Wiirttl. Mittelberg k

Allen Verwandten. Freun
den und guten alten Be
kannten senden die herz
lichsten Weihnachtsgelder

Leonhard Sarowsky
mit Frau

Heil HITLER!

HALLO. LITZMANNSTADT!

Lilly Rohloff
herrlich«- WEIHNACHTSGRUSSE i

«•in gesegnete* NEUES JAHR«
wünscht Freundin M. WELLS.

Riga. Stcgstrassr 3.

AUS LIBAU!
Carl Lassmann

und Frau lassmann
wünschen

rht frohe Weihnachten dß«
iheren Angcst. der „Korona

Wer kann Auskunft geben!
Nr. 32—4. Ruf 04892.

Jahnis Annus
von Bolschewisten am 13 /14. Juni
au* seiner Wohnung. Ktrchenstr
Nr 35- 17 \e »schleppt

E Rosite. Dunaburg Brotstr 3,

Die herzlichsten Weihnacht*-
griissc und die besten Wünsche
für ein frohes Neues Jahr.

Sicgrid Auns
Riga. Artillcrlestr. 21—11

Bitte um Ihre Anschrift.

Jahnis Sala
Unteroffizier vom 640. Artillerie
regimcnt. hat im Juni im Lage,
Ottroweesc h gedient. 

Arnold Zaune

Mahra Mulule

Jevgenij Stahls?
entfuhrt am 26. Juni 1941; w 1 1
20 Jahre alt. «chlank. hatte in drrl
Brusttasche einen leid Pass eutl
seinen Namen Nachricht erbittcnl
dir Eltern. Riga. Dunalnirgrr Str.1
Nr. 23. W. 10. STAHL. I

Wer weis» etwa

wohnhaft im Jahre 1939 an de,
Felliner- oder Industnestrasse 7
Bitte mitzutcilrn p. Adr Posen
Lirbigstr 2. W. 7

CAZILIE MESCIIKERIS.

Alexander
WasjutoYschkin?
Ist am 25 Juni d .1 aus Reval
verschleppt worden Bitte zu
melden seiner Frau in Reval,
Liiva tin. 15 7. oder der

Schwester M ROSENTHAL in
Riga. Birkenstr. (Behrsul 3—14.

Aus LIBAU!
»I!

Fi Alexandra
die am 15. Juni von den Bol
schewisten verschleppt worden
*ind? Bitte die Mutter zu be
nachrichtigen: Riga Lettgallcr

Wer kann Auskunft geben
über den Mililärrichter,
Oberstleutnant

ErastusJirgensons

Mutter Sophie?
die am 13 Juni 1941 von
den Bolschewisten ver
schleppt worden sind. Bitte
mitzuteilen : Wcra Sidcrs.
Riga. Kl -Schloss-Str 11 5,
Rut 32235.

Mt mM?
Die junge, blonde Dame

mil getuschter weis,er Bluse U.
blauem Faltenrock, die am

Freitag, dem 19. Dezember die
Premiere in der Oper

besu« hie. ihren Platz in der
mittleren Ralkonlogc hatte und
einen Herrn in der Garderobe
darauf aufmerksam machte. dass
er etwas aus der Manteltasche
verloren habe, wird von dessen
Freund gebeten falls Kennen-
lernen gleichfalls erwünscht,
ihre Anschrift unter S. 1752 be-
kannt/ugeben.

Das Rigaer Opernhaus
Donnerstag. 25. Dez um 12 Uhr

„ZIGEUNF.RBARON"
Um 18 Uhr

„DER FLIEGENDE HOLf ANDER"
Freitag. 26. Dez. um 12 Uhr
„GRAF VON LUXEMBURG"

Um 18 Uhr
Ballett ..DON QUICHOTTE“

Sonnabend. 27. Dez. um 18 Uhr
„ZAUBERFLOTE"

Sonntag. 28 Dez um 12 Uhr
„RIGOLETTO"

„CARMEN".
Die zu »pat gekommenen Oper*,-

besuchei werden erst nach Beendi
gung des I. Aktes in den Zu-
sr ha>!< "ra'.m >■;r,j;H iss< n 

Dailes-Theater

Fieitag. 26 Dez. um 13 Uhr
MAI JA und PAIJA

DIE SEEWOLFE
Sonnabend. 27. Dez um !R Uhr

DIE LOCKENDE FLAMME
Sonntag. 28. Dez um 13 Uhr

TR IHNES SUNDEN

MUNCHHAl sr.Ns HEIRAT

Carl Schirren Str 43 45.
Ruf: Kasse 22711 und Büro 34390.
I iciitc, am 24. Dezember d. J.

geschlossen!
TÄGLICH SCHLAGER DER

SAISON I
Hervorragendes Dezember-

Programm mit 30 Schaunummern.

lElns Mt ia Sevilla“
jGesangl Tanz! Grosse Heiterkeit!
Am 25. und 26. Dc/cmhcr täglich

2 Vorstellungen
Beginn pünktlich 15 und 18 30 Uhr.

werktags I« 30 Uhr
SONNTAGS 2 VORSTELLUNGEN!
KassenoHming- v. 11 — 13 u. 15—19,

sonntags von 13—19 Uhr.

ZIRKUS
wünscht allen seinen

Besuchern

FRÖHLICHE
WEIHNACHTEN!
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KldUS feh am 72. Deirmhar 1941 m

unirr vierter Junge, unter tweilei Kriegskind.
In dankbarer Freude

Hildegard Bosse
Pr. mrd. Hans-Jürgen Rosse

ff-Utlul.
Riga. Wintertonn**m»ende 194t,

von grösserem Teitll*rnternehmen
gesuch* Industrie-<Betriebe-iPriiit
und Kenntnis*« der deutschen
Sprache unbedingt erforderlich.
Offerten #D L* l/43.

Nach kurier, schwerer Krankhelf verschied unerwartet
In Cottbus am 5. Dezember mein Uber alles geliebter

Mann, mein treusorgender guter Pappl

Kapellmeister

Herbert Schmidt
geh. in Riga, den II. Mira 1*07

Innigen Dank den Verwandten, Kollegen n Freunden,
die dem liehen Enttrhlafenen dai let/ie Geleit gaben

In tiefer Trauer

Erika Schmidt
.... und TöchlcrchenI. Hamann,ladt

Splnnltnle 4, W 14

Rcdeßf wandte

Damen
Herren

(Ar Abonnementswerbunß in Riga

gesucht
Grösster Wert wird auf bette Um-
gangsformen und gutes Äussere
gelegt. Die Tätigkeit bietet dem
Fleissigen ausserordentliche Ver-
dienstmoglichkeiten. Angebote

erbeten D. I- 1722.

Am 21. Dezember, S.SO Uhr früh, verschied nach langem,
schwerem Leiden

der Schriftsteller

Peter Pilakij
In tiefer Trauer

die Wliwe

Die Bestattung findet Donnerstag, den 75. Dezember
um 11 Uhr nach der Seelenmesse auf dem Pokrow*

Friedhof statt.

eckmer-fmilk «Ischias
..Mit 83 3. erlitt ich ein besonb
schmerzhaft. Asd»ia»anfall Xichf»
Itulf. jo ötiB ich idilirhl- nur mehr
flef nimmt, auf den (iciiüfct,

| ii in he rf rech, flu 2d»lof irar ntdi:
Au denk. Da iKibui idi Trineral
C tmltnlilctmi: idu u am I. Ta.i

glich- d Ed,merz und», ich schlief t> 340 fl in ik’orfl
Ifühite ich mich wie tieußclior. u. uudi H Tao spürte
Ich nichtc mehr." Echr.a. Li. 1.41 H Clli, borgen
Jitern tarudi . Dir. t. fH . 5U>lit. Marrlinperrinfl 15
l*«c» ,T«Maa. Mich«. Ü.kcuma. Heremich>k. "luder-
I«sVclritf*. Nerven- m. Urpfidimm.. tSrippe. Prkal
llHM«ofrrttfbeilrn briini Me Vvdnt-trllain Triiierai
| C PdlisiUSem-tt. eie werden and, pan ver* . Ma

und Taruiemiiinotichen vsflen» »eriragen
liechen sie fofotl einen <*ri,ud)! tieaduen Ute
l.lnball ii Preis t. tnkl nnr 79 PI,.!
J.tn all. IfSQ. o. I mu ral Hislfi 1171 fe
Iftpftenl. Tlrofdi. ,.Vebe»»freil-e d. Metundbeit" verl.r

KLEINE ANZEIGEN
Private Gelegvnbeitsanzetgen sowie
Gearhiftsameigen einspaltig bis 10
Zeile* Höhe werden mit 10 PI, . bis
20 Zeilen HAhe 20 PI,, pro Zelle
berechnet.

Prtvitl« cadtjuwu. kl an veikslj sied
nftjuifii itdr IO slklai viensle)lglia rl«
diosm maksl 10 Pff. Ildf 30vteasItflgAm
nndigam 20 l'f.

Stellengesuche
Kraft-

wagenfnhrcr
mit 5monatiger

Praxis sucht Stel
lung als Prr»onrn- und russisch spi
wagenfuhi
herrsche auch et
was Deutsch. An
geh u. B. L. 1751

rer

chend. sucht Ar
beit auf Personen-
wagen Angebote
unter O. 1746.

miin.ii.nma

Marken
besonders

Lettland. Estland.

A. Murawjef.
Kalkstr. Nr. 34

ReiianMiD
gesucht für drei Tage jede
Woche. Zu melden Samstag,
27 Derember v. 13-14 Uhr.
W. - von - Plettenbeig - Ring 51.
Wohn. 14.

Rundfunk
zu verkaufen

Laudon- iBasm/a«)

MINOX
FOTOAPPARAT

Kaufe
Klaviere, Geld
schrlnke, Möbel
(einzelne Gegenst.
und g Einr.l,

Teppiche Kristall.
Nahmasch . Pelzw
a a Geg. Dorpa-
ler Sir. 33 35. Te
lefon 29959. Mar-

PAT APIION

TASCHENUHR
■erk Rieh Wag

Minox

Kaufe
Möbel. Kleider.
Geschirr. Kristall.
Klaviere. Patapho-
ne. Nahmasrhi*
nen. Fahrräder.
Uhren. Fotoappa
rate. Teppiche
Postmarken u. a

Kl Sandstr. 11. T
25544. A. Ausers

Eckt gelaufene

mit Überdruck
marken des Ost-
lande* gesucht
Riga. Postfach 1E4

MASOUNC

i UTIGt NOS-
MASCHINE

sofort ru kaufen

Angebote unter

Planinos. Möbel
einzelne Gegen
linde sowie Ein

rir Klangen. Nlh
lasrhinen, Kri

stall tisw.
JUL. AIIBOtS.

lorpater Str. 38
Ruf 93459

Möbel,
Geschirr
ii. a. Ilaushaltsg
Pleskauer Str. 12

Laden), Tele
14148. Upmalu

Mietgasuch«

Kaufgesuch«

Schreibmaschine
2 7

mtl langer Walze von Industrie
unternehmen »olort zu kaufen
gesucht. Ruf 41554. Angebote
unter D. K. 1711.

REICHSDEUTSCHER
sucht elegant möbliertes

Zimmer

Ersatzteil«
4- u. 6-Zyllndr r-Modelli- 19’ 9 1940
Pkw. und Lkw. neu eingetroffen!
Original G M. KotHOgel (roh u. lackiert). Kühler-

ma«ken. Motorhauben und Seitenblerhe.
Trittbretter mit und ohne Gummibelag,
vordere und hintere Schutzsiangen. Schein
werfer u. lose Einsätze. Radzierdeoke! usw.

Kolben, Ventile. Führungen. Anstantc hkurbel-
wellen mit Pleuel und I ager. Dt< btungssJtre usw.

Vorder- und Hinterfedern. AuspulltAple,
Bremsbeläge. Kugel- und Speziallagrr.

General Motors Ersatzteile-Grossvertrieb
Au Inhol W. Hocbslrass, Ifnqen i. WmII.,
Fernruf Haupthu

Herren
kanntschaii zweier
Mädchen hi«

Holzbearbeitungsfabrik

»Baltkoks«
Riga, .lumara-Str. 17

Reichsdeutscher

nit allen Bequem
lichkeiten. Ang.

gut möbliert.
nt Bad und Kori

EDe

telnilHli

grr Deutscher.
Angebote unter

kitllft

Lastkraftwagen
mil einer Ttfi^MIvgkcit von

möblierte

Ziüimer

dSSLza»Bnll l.'lsl LU

Zimmer

Hehn- (Stabul Sti
Nr. 46/48—8. Vor

llltft Damt
lleinsfehrnd und

Bekanntschaft

HÄUSLICHE VORRATSWIRTSCHArr

Pit Getchiehte irr käuflichere Ver■ I dm, der durch dir Jahrhundert»
reetthallung reicht hu int Altertum uhlaßlieh tum Ural der Hauthalt
Zürich. Hier u irj der V'eg getchil- ; kentert irrung führte

Viktor Hehn ■>

Masseuse A. Pawlovska
Wolter-von-Pletlcnberg-Nint*

91 w:i 4 kuf 2749b.

‘ l
O I >»t, ■!» zwlng* ein höher**

Gesetz den sVnfnr aller Dinge«,
den Krieg, der v»«| zerstört. zugleich
den Boden ru neuem Fortschritt
*»i bereiten Seil dem Ausgang des
Mittelalters waren dmVerfahren des
konservieren« gleich gehlieben. Im
Anfang des 19 Jahrhunderts verlieh
Napoleon I, von der Notwendigkeit
einer guten \ erpf1egung«einerTnip-
pen überzeugt, dem Koch Francois
A ppert einen Preis von 12 000,- Fra.
kür sein System * Erhitzte Nahrunga-
mittel unter LufrabacMuß tu con-
servieren« Damit hatte Appert den
f*mnd gelegt für das Verfahren,
da* sich hundert Jahre später Milli
onen Haushaltungen erobern sollte:
das WECK-VERFAHREN.

Das Verdien«? von J U eck aus
Oflingen in Raden, dem Begründer
des U eck - Verfahren«, erschöpft sich
nicht dann, daß er den vor ihm von
Fachgelehrten entwickelten Ver
suchen die letzte Reife gab; es beruht
vor allem darauf, daß er die Haus
frauen in Stadt und l.and unermüd
lich in der Kunst der hfiu«lichen Kon

servierung unterwies; und daß er
ihnen die Möglichkeit erschloß, mit
Hilfe von Weck-Cli*ern und Weck-
Ceriten d*n Segen des Sommer*
für den Winter zu speichern Im
l^itife von vier Jahrzehnten hat
rund eine viertel Milliarde Weck-
Glftser den Hausfrauen da« »Glück
im Glas« gebracht. Und geholfen,
unschätzbare Werte zu erhalten.

WICI

N. Breedis =

Oriskommandantür
icht zwei Schhttcngespanne zu
«glichen Holzfuhren innerhalb d
tadtgebietes gegen Vergütung

- 7 --. Damen- u. Herrenlri
S.Vj «eur rie«kaner Str. lt>

ß Haar-, Afigenbr.c l ippenbart-Farhen.
Dauerwellen u»w.

utmanni. Mitte MVr Jahn

J Reichsdeutsche

Klavier-
PiiBPiieoe KINDERVORSTELLUNGEN
Elngew Nlgel. 25 . 26.. 26 DKC.F.MBhH. ANF. 1100.

! Unterricht Hornhaut.
Hühneraugen.

SPLENDID-
1 RUMPE! STII ZritBN.

mogl Zentrum.
Vngehote unter

Empf von 10 bt«
12 und 17 bi« 19
Uhr. Rieh Wag

Wolter v Plot-
tenbe-rg Ring

II DBB H NM IVO Dl R Id 1
III RI STER ALLTAG IM 700.

Unterricht
RENESANSB
Gr. Uyrstr. 1. DORNRÖSCHEN.

in deutscher HandeI«korre«pondenz
mit tadellosem Stil erwünscht. 3 St
wöchentlich. Off R'ga, Schlle««- AtfolMlitlar- I. DER C.ESTiriTITE KATER.

Am 26. Dezember, I».K> Uhr
auf der RIGAER RF.NNBAHN Weihnachts-

Trabirennen>K preis

UM 3000 -
N,f.h,««ed 4 Januar
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Deutsche Nachrichtensuldaten leiern in einem Bauernhause Im Osten
Weihnachten

Weihnachtsabend im Bunker

in der Wolga. Sein Mädel
hat geschrieben. Im Schein
ler Ketten wird der liehe

Wreihnachtsbiicl gelesen

Unter dem Weihnachtsbaum, der neben den Geschütten im Freien
aulgestellt ist, teichnet der Batlerielührer seine Soldaten aus

Deutsche Soldaten haben in einem sowjetischen Bauernhause ihren Weihnachtsbaum autgestellt. Die
Kinder des Dorles erleben tum erstenmal einen brennenden Lichterbaum

Das Weihnachtslest im kleinen selbstgebauten Bunker wird so hübsch wie möglich gestaltet

Weihnachten
an der Ostfront

Aufn PK-Plrnik Wh . PK-Schmidt- IIH.. PK L«**«mann-HH
PK-Schmidt-HH , PK-v. d Bccke-Mll.
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Die Glocke vom Pelri-Kirchturm in Riga, deren Stimme einst Weihnachten
<inlauti te, his die bolschewistische Hiundstiltung sie mit einem letzten
klagenden Ton in die Tiete stürzen Hess, kennzeichnet den tragischen
Schulten, der die diesjährige Weihnut ht in den baltischen Ländern hrdrm kl
Aber sie kennzeichneI auch das unzerstörbare Lehen, das heult voll

Hoffnung ist aut weihnachtliche Wiedergeburt

Wer leben will, der kample! Eischrickst du, weil dieses Wort in
den Frieden deines Heiligen Abend* bric hl?

Je und je, wenn du in diesen Tagen,
un Ostlund oder daheim. Menschen bei
einanderstehen sahst, hortest du sie wohl
im Vorubergehen sagen: „Ja, wenn ei
nur zu Weihnachten daheim wär'Und
du bist dann still weitergegangen und hast
darauf vertraut, dass auch in ihnen der
Wille und die Einsicht das Herz besie
gen. Einen Augenblick lang sahst du
dann wohl auch jenen unermesslu hen
grauen Zug von Ermordeten und Ver
missten wie durch Nebel an dir vorüber
ziehen und hast einen Augenblick innege
halten, um das Schicksal nach dem Sinn
einer solchen Tragödie zu fragen.

Wir wollen uns nicht betrügen. Es ist
nicht leicht, zu einem schweren Verlust
das opfernde Ja zu sprechen, und es ist
auch nicht leicht, ein langes Jahr sich
abzurackern oder im Felde zu stehen und
dann doch eine dritte Kriegsweihnacht in
der Trennung herankommen zu sehen
Aber wenn es das Kind fordert, gibt die
Mutter ihr Blut, und wenn es die Heimat
fordert, gibt es der Mann Wo Grosses
geboren wird, wird Grosses gelitten, und
wenn schon ein winzig Menschlein kaum
ertragbare Schmerzen kostet, um wievie
le* mehr kostet sic die Wiedergeburt ei
nes Volkes und einer Epoche?

Denn, bei Gott! wer könne nach den
beiden Jahren, die uns von der ersten
Kriegsweihnacht trennen. noch die
Hammerschläge dieser neuen Epo

che überhören! Sie kommt so revo
lutionär. so total, dass nichts mehr vor
ihr standzuhalten scheint bis in die in
nersten menschlichen Beziehungen hin
ein. Noch ist nichts an ihr abgeschlossen.
Selbst die politische Umwälzung, ihr sinn
fälligster Ausdruck, verharrt noch im er
regenden Zustand erster Vollzüge. Getra
gen von der Vormacht der Achse, beein
flusst von den gegensätzlichen Gegeben
heiten Europas und Eurasiens, bekämpft
von den angelsächsischen Mächten, dem
Bolschewismus und den anonymen Rest
positionen der liberalistischen Reaktion,
strebt sie einer Neuverteilung der Erde
zu. die dem Duichdiingungsvcrmögen
der Nationen entspricht und nicht nur,
wie es nach früheren Kriegen gern der Fall
gewesen, eine neue Vorherrschaft an die
Stelle dei zerschlagenen setzt. Wohl lasst
sich heute schon da und dort die konkrete
Gestalt dieser Neuordnung erahnen. Abei
auf den meisten Kraftfeldern der Welfpo
litik schweifen noch unausgesohnt die
feindlichen Magneten umher und geben
der Zukunft viele Rätsel auf. Doch über
all sind schon jetzt die Willenskräfte er
kennbar. denen der Endsieg zugesprochen
sein wird.

Denn allen amerikanischen Prophezeiun
gen, die angelsächsische Welt werde den
längeren Atem haben, zum Trotz: Es wird
letztlich nicht die materielle Überlegen
heit allein entscheiden. Entscheiden wird
die Kraft der programmatischen Idee, die
ein neues Ethos schafft und eine neue
Ordnung zu durchbluten vermag. Denn
nur eine solche Ordnung, die in einem
aktuellen Sinn sich als zweckvoll und in
einem ewigen Bezug als sinnvoll erweist,
wird auch dem Besiegten, dem „Neutra
len" und dem Skeptischen jene Achtung
abfordern, die ihn die versunkene Ord
nung als zu Recht verstorben empfinden
lässt. Nur einem solchen weltumspannen
den und im Namen aller denkenden Ord-
nungsbewusstscin wird dann letztlich auch
der göttliche Funke des Sendungsglaubens
entfahren, der auch die Widerstrebenden
hineinzwingt in jenen Sturmwind elemen
taren Neubeginns, der jeder epochalen
Geburt Pate gestanden hat, ob sie mit
dem zivilisatorischen Pathos der Römer
begann, mit der transzendentalen Begei
sterung des germanisch christlichen Mit
telalters oder mit der fortschrittlichen
Emdeckerfreude der Neuzeit. Die Kraft
dieser programmatischen Idee aber liegt
bei Deutschland

Die Idee, der wir Deutsche heute leben,
ist die rassisch-gebundene und volklich
sauber durchglicderte Ordnung des na
tionalen Sozialismus. Sie ist das Zielbild

einer straff geführten, einheitlichen, aber
selbst verantwortlich handelnden Haus
gemeinschaft von Nationen, die durch Na
tur. (jeschichte und Bedürfnisse- einem
gemeinsamen Lebensiaum zugeordnet sind.
Ihr geistiger Wurzelstock ist der Glaube
an die unantastbare Heiligkeit, an das
oberste Recht und den Primat des poli
tisch und kulturell entwickelten Volkes,
und zwar der (jemeinschaft des Volkes.
Sie stellt sich damit in klaren Gegensatz
zu allen früheren Staatsauffassungen. zur
bürgerlich aristokratischen der Antike, zur
feudalen des Absolutismus und zur klas
sengebundenen der bürgerlichen und pro
letarischen Revolutionen seit 1789.

Denn immer ist bisher das Volk nur
Stoff der Politik, Stoff für den Machtan
spruch einer Minderheit oder für die
Praktizierung einer abstrakten Idee und
damit letztlich für die dünne Spitze ihrer
Träger oder gar Nutzniesser gewesen.
Auch die französische Revolution, die
sich die demokratische nennt, war, bei
l.icht besehen, ein einziger grosser Betrug
am Volksganzen. Nicht nur, weil sie dem
geistig führenden Prozentsatz des dritten
Standes, den sie zu befreien vor gab,
guillotinierte, als er den Mund zum er
sten Widerspruch öffnete, sondern weil
sie den Völkern jenes nivellierende Mehr
heit*- und liberalisierende Gleichheit*
prinzip in die Hände gab, das sich in allen
doktrinär-demokratischen Landern je lan
gcr je mehr als Instrument einer dünnen,
nun allerdings bürgerlich oder gar prole
tarisch sich gebärdenden Kaste erwiesen
hat. Man braucht heute, wo die Wurzeln
dieses liberalistischen Zusammenbruchs
ringsum zu Tage liegen, nur um sich zu
blicken: überall bestimmten in Wahrheit
auch über die Köpfe mancher befähigter,
und gutmeinenden Männer hinweg die
Salons und Klubs einer anonymen „So
ciety": anonyme Könige der Kustungsin
dustrie und des Welthandels, politische
Ehrgeizlinge und ungekrönt« Beherrscher
der arbeitenden Massen Und es ist. im
Spiegel einer gesamt europäischen Voran!
wortung gesehen, tragisch zu wissen, dass
jenes Europa, dem immei wieder die
Chance einet grosszügigen Friedensord-
nung geboten war. nur darum in dieses
Kriegsinferno gestürzt werden konnte,
weil es der Spielball war eines schmalen
Kreises, der nicht verzichten wollte auf
eine Entrechtung*- und Vorcnthaltiings
politik. die längst unzeitgemäss geworden
war. Denn alles, was diesen Krieg im
Letzten begründet, hat in der Sucht die
ses Kreises nach Vorherrschaft seine
Wurzel: Versailles die Einkreisungspoli
tik. das politische Kreditgebaren, die (jold-
politik. die Monopolisierung der Rohstoff
märkte und der Meere, und schliesslich
auch die Monopolisierung der sozialen,
politischen und allgemein menschlichen
Moral, so wie er sie verstand. Er aber
verstand sie nur dergestalt, dass ihm alles
Objekt des eigenen Friedens, d. h. des
eigenen Privilegs war das eigene ar
beitende Volk und du- Dominions, die
strategischen Nervenstränge der Erde und
die Gegensätze der Volker, die Raum
not der jungen Nationen wie die territo
riale Uferlosigkeit des eigenen ..Nutzungs
bereichs". Und als diese Politik schliess
lich scheiterte am Leibst behaupt ungs wil
len Deutschlands und an der ausgreifen
«len Macht seiner neuen Idee und seiner
neuen Methoden, da zog der Teufel ein
mal mehr in der (»eschichte des Empire
sein glattes Seidenwarnslein aus und
zeigte, etwas früher als gewollt, die alten
unduldsamen Hörner

Es ist kein Gegensatz so diametral wie
der zwischen dem Weltbild dieser bestim
menden englischen und amerikanischen
Kreise und dem unseren. Nicht, weil un
sere totalitäre Staatsform und unser
Clearing-System sich nicht prinzipiell mit
anderen Gepflogenheiten vertrügen, son
dern weil neben diesem angelsächsischen
Monopolanspruch kein freier Platz, mehr
ist für die Gleichberechtigungsansprüche
eines anderen Volkes. Denn was ehedem
frei war in der Welt, war es zum gröss
ten Teil letztlich nur insofern, als die
City es ihm vergönnte, mit den Lungen
des Empire zu atmen zum Dank für die

willig«- oder er zw urigene Einordnung m
die britische Weltkonzeption. Alle gegen
(eiligen Argumente, die England heute
ins Feld fuhrt, sind eitel Trug und Ver
schleierung, und wenn es dafür noch eines
Beweises bedurfte, dann hat ihn die an-
gelsachsi« h<* Verbinde,ung mit dem Bol
schewismus erbracht. Nun, da der Kampf
in seiner vollen Schärfe brennt, gibt es
keine Brücke mehr von dieser Welt zu
jener Welt Es gibt nur ein Siegen odei
ein Zerbrechen und nur eine Losung
„Wer leben will, der kämpfe!

Wohin du darum heute als Deutsch« i an
der Schwelle dieser dritten Kriegsweih
nacht blickst, ist Front, und wohin dich
auch das Schicksal gestellt haben mag.
bist du Soldat Militärisch, wirtschaftlich,
menschlich — überall verlangt die Stunde
höchste Bereitschaft. Vor allem andern
aber fordert sie die Lauterkeit der
Welt, die wir verteidigen, die Rein
haltung der Idee, der wir dienen. Denn
jede Idee wird gemessen am Grad ihrer
Fruchtbarmachung auf den Ackern der Na
tion, die sie gebar, und auf den Feldern
der Volker, die sie beschirmt, und tragen
diese Acker gute Frucht, wird sie auch
den Widerspenstigen zum Freunde wer
den. Bereit sein darum zu jeder Stunde
für die Pflicht an der Gemeinschaft des
Volkes und die geschichtliche Sendung der
Nation, ist der weihnachtliche Ruf. der an
uns alle, die wir im Ostland arbeiten,
ergeht. Keine Stunde soll uns schwach fin
den, wenn mancher Verzicht auch schmer
zen mag. Denn alle unsere Verzichte sind
nichts im Vergleich zu jenen, die eine
Mutter zu tragen hat. die in dieser drit
ten Kriegsweihnacht um ihren Sohn
trauert, die ein junger Mann trägt, der
für sein Vaterland zum Krüppel gewor
den. oder die jene ungezählten Familien

im Ostland leiden, deren Weihnacht von
der ungeheuerlichen Frag« überschattet
wird W«-r kann Auskunft geben ?
Alle Verzichte aber gewinnen an Gross«*,
wenn sie getragen werden im Geist« de-»
selbstverständlichen Opfers und im Ge
danken an di, mi!r«-isscn«le geschichtlich«
Aufgabe, zu deren Verwirklichung wu
unser Teil hei tragen dürfen.

Wer aber wollte, Überschlag! er die vei
gangenen Jahre, dem deutschen Volk
solche Gross«* absprechen? Heldenhaft
kämpften du* Mannet dt aussen, helden
haft kämpften die Mutter daheim Und
fährst du heut, offenen Sinnes durch «leie."
deutsche H«*imat. so spurst du. wo du auch
sein magst, in aberhundert kleinen und
grossen Zeugnissen den gewaltigen Atem
eines ungeheuren neuen Werdens, einer
Wiedergeburt ohnegleichen, einer Wieder
gebürt aus dem Geist des Opfers, de,
weihnachtlichen Bereitschaft Alles an
diesem Volk ist adventliche Verheissung
Überall stampfen die Hammer übe rall ar
beiten die Hand«* überall sind <!i«
Äck«-i bestellt und di«* Wu*g«*n ge
füllt, und überall obsiegt das tap
fere deutsche Herz Und wohin es dich
heute auch verschlagen mag, überall
umfangt dich die gleiche weihnachtliche
Warme einer nie gekannten Zusammen
gehörigkeit. Es ist ein still fhessendes.
aber rührend klares Gott- und Selbstver
trauen. das zwar ernst ist, aber auch un-
verdrossen, und das dir auf allen Wegen
die glückliche Gewissheit ins Herz brennt,
dass diesem deutschen Volk und denen,
die mit ihm eines Willens sind, einmal
ein Weihnachtsfriede geschenkt werden
wird, wie er noch nie zuvor einem Volk
als Frucht seiner immei wahrenden weih
nächtlichen Bereitschaft geschenkt wo,

^en ür H Buumhauvr



DER GOTT, DEN WIR VEREHREN
Bekenntnisse deutscher Männer

ll/i'i zuie« litk«>iiiiii<*n will, den» iitu*» |i* untei zw«*i
»» II « III« 4» l|l'M llchl'll 4*fltW4*<i«'f « I muss (ioll

ergieilen uuil Icsthalten l«*1111*11 iii s«*m«*r Arbeit. odei
i*l muss Welt tim! \V«*ik«* ul>erhuupl !.«*» »«-!>' Da null «Ul
Mfiisrh m diesem i .eben in« ht b« »t, h« n kann ohne '.
t»«*if, di«‘M* viiplnohr d« » Meiis«h«r I t*ll ist Uli«! vo»
V l«*l*'l l«*l Alt «1.(141111 fco U-flK- «J**l M«*llfc( ||. SlMIII'll G«>•
zu haben mitten iii «1«*n Dingen umi ungehindert zu bl«*»
Immi Voll Geschäft timl Olt

Mimk/im F.ckehatt. Geistlulu l nleiweisiiny

I h weis«, «hiss *<:h Gotte* Um und d«iss mein Sdiuiuii
* nicht von i*iii«*iii /ula II od*M von dein Jager äuge ein«*»
»ibins« hen Schutzen abhangl Du* Norii«*ii wuit<*n nt», i
mii Ich st*hc <1111*11 W .mdlungen und Wandei uiig«*n
geruhig und gelrost entgegen und bleibe taplei lis
kunn mir ohne Gotte» Wullen nichts geschehen Ich
weis». «!<iss es kein blinde», sondern ein weitsichtiges
Schicksul ist, dns ubci um wnltct, und «hiss es mich
behdlt, wenn ich mich vollendet hübe Und ich luhh*
stark, dass noch viele Stufen vor nur liegen. Jedenfalls
Udilst du nur gluubcn. dass ich, wn* es um h komme
nicht aus l im ht sterbe Ich sehe diesen W,*«| schon lunge
vor mir und gehe ihn dutrecht. wenn nicht gerade ..Hin
legen gerufen wird iedenfulls denke ich nicht «laiait
dass dieser (iorch f «x k in mir zertrümmert werden
konnte ich weis», dass ich ihn aus dem Schützengraben
zurückbringen werde. Sind die Sterischen in diesem
Kriege auch wie Sperlinge und lallen sie so vom Dache
so geschieht es doch nicht ohne den ewigen Willen

Gorcli Fock. Tugebuch

U "' kunn »ich vielleicht so ausdiucken, das* das
* ■ was «las gequälte Herz von Gott erfleht, ein Zweck
des Lebens in dieser scheinbaren allgemeinen Smnlo
sigkeit ist Aber der Fromme der eben ein Skep
tik«*r ist und ein weiter Mann lasst dieser Zweck dann
ganz in Gott ruhen, er ist nicht so unbescheiden, das»
er ihn schwarz au! weiss h iben will: das ist ja eben
seine Religion, dass er die Zuversicht der Zweck massig
keil seines Lebens bekommt, auch ohne verstände*-
massige Aufklärung, durch ein Gnadengeschenk, ein«
Empfindung, ein Einswerden mit Gott, die Wiedergeburt
oder wie man nun sonst diesen Zustand nennen möge

Four Hm.»/. Tagebuch einen Dichtet>

y ivnn d-r Himmel über mir von unzähligen
** wimm. !t de Wind »aust durch den weiter

Sternen
weilen Raum

die Woge Lucht sich brarsend in der weiten Nacht,
übci dem Walde rot t »ich. der Äther, und die Sonn«*
erlauchte! die Welt das Tai dampft, und ich werfe
mich im Gia», «i.it«r dunkelnden lau tropfen hin, jedes
B.at! und iede* • *iash in wimmelt von Lehen, die Erde
lebt und reut sich ui.Lr mir. alles tonet in einem Ak-
kord zusammen. d«. jauc hzet die S«‘ele laut lind fliegt
umher m dem un* rniesslichen Raum um mich es ist
kein l inten und kein Oben mehr, keine Zeit, kein An
lang um! kein Ende. n h Lore und lulih* d«*n lebendig«*!!
Odern Gottes, der die Welt hält und tragt, in dem alles
lebt un«! wirkt n»e. is» das Höchste, was wir ahnen

Dieses mdslf* Almen unserer S«m*I«\ dass Gott über
uns ist. dass wir sehen, wie alles entstanden, gewesen
und vergangen ist. wie alles entsteht, gegenwärtig ist.
und vergeht um uns. und wie alles entstehen wird und
wieder vergehen wird, wie kerne Ruhe und kein Still
,tand in uns ist. diese lebendige Seele in uns. die von
ihm ausgegangen ist und zu ihm kehren wird. (Ire be
stehen wird wenn Himmel und Erd«* vergehen, das ist
das gewisseste deutlichste Bewusstsein unserer selbst
und unserer eigenen Ewigkeit

Wir empfinden, dass ein iinevbitterlich Strenges und
fürchterlich Ewiges und eine stiss«», ewige, grenzenlose
Liebe sich hart und un heiligsten Kample einander ent
gegen stehen. wie Hartes und Weiche», wie Felsen und
Wasser: wir sehen diese beiden überall, im Kleinsten
wie im Grössten, in. ganzen wie im einzelnen: diese
beiden sind du* Grundwesen «lei Welt und in der Welt
gegrund«*! und kommen \on Gott, und über diesen ist
allem Gott Sn* stellen sich beim Antanq eines jeden
Dinges, das von Gut* kommt, das un Menschen und in
der Natur gegrund«*' st lest und un heftigsten Kampt
einander entgegen Je rower sie sich einander «»ntge-
genstellcn. je weiter ist ein jedes Ding von seiner
Vollendung, und ,e mehr sie sich vereinigen, desto mein
nähert jedes Ding «ich seiner Vollendung Nach dem
höchsten Punkte d'- ser Vollendung kehrt der Geist
zu Gott zurück. ':«« leblosen Grundstoffe aber zer
stören sich ineinander un innersten Kern ihres Daseins
dann vergehen Himmel und Erde und aus der Asche
entwickelt sich eine neue V\ eit

littei an üen Hiudci Daniel vom ö 1 IHtVI
Ph (). Runge.

rs gib» Augenblick«' in jedes Menschen Leben, in wel-
t- eben er eines Planes gewahr wird, der durch sein

Dasein hindoichgeht. eines Planes, den er nicht entwor
ten hat und den er nicht ausfuhrt dessen Gedanke ihn
gleichwohl entzückt ais habe ei ihn seihst gedacht
dessen Ausführung ihn Segen und allereigcnstc Forde
rung deucht obwohl nicht seine Hände an ihr arbeiten
Er ist frei, wie der Schachspieler lui jeden seiner Zuge
frei ist er ist gleichwohl nicht sein Herr, wie der
Schachspieler von einem überlegenen Gegner gezwungen
wird: er hat das Bewusstsein, dass das Ende für ihn nicht
ein Matt, sondern in einer Niederlage Sieg »ein werde,
und je naher dies Ende rückt, desto ungeduldiger wartet
die Freude an dem nun kaum noch rmsszuverstehenden
Willen dessen der den Freien dahin gezwungen, wo
ihn» höchste Freiheit, weil unbeschränkte Ausgestaltung
und Darlegung seines eigensten Wesens beschieden sein
wird Der Moi«s**l tut weh. der aus dem empfindenden

Gräuel: Gerechtigkeit

~£.um erstenmal vielleicht, seit es eine
Menschengeschichte gibt, ist in diesem
Lande die Erkenntnis dahin gelenkt
worden, dass von allen Aufgaben, die
uns gestellt sind, die erhabenste und
damit fiir den Menschen heiligste die
Erhaltung der von Gott gegebenen
blutgebundenen Art ist. Adolf Hitie.-

Block* den (ioll Immuus»« hlaql je weil«*! aber der Stahl
iii seiner Arbeit vorg«*s< hritlen, desto stiller hall «fei
Marmor, «fei sr« h s< hon ober «Im* aus der Natur «*ul
»lebend« <i« rslesgeslall Inuit

luyaide. Schulten lut Deuimhlund

Der Mensch steht im Dienst des Höchsten, oh er nun
Denk« r ist oder einer Wüste Fruchtbarkeit .»bringt

I r dienl wo er gehl und sieht einem schöpferischen
Prinzip; wenn ei sät und erntet. wenn er sich als treu
bewahr! und jeder Handschlag ein unverbrüchlich Wort
b«*d«*utc Wie der V«*n«lilal das alles gross und erhaben
•tusdru« kl ..Wer Korn säet, dar sa«*t Heiligkeit.*

Allied Rosenbety

\l7ai im hl «las Aiuje s«#niicnh«iltl
** wm* könnt es je «Im* Sonn' erblicken,

lag nicht in uns Gottes eigne Krall,
wie könnt' uns Göttliches entzücken

I« h kenn«* Gott durch das Licht der Vernunft, sein (ie
* setz ist in mein Herz gegralx n «s ist das der Natur,
da» einzig wahre und das allein seine Reinheit bewahrt
hat; e» ist das. welches mich mein«* Pflichten lehrt
Damit verbinde ich die christlich«* Moral, und das ge
iiugt mir. Wenn ich Kummer habe, den ich mir seihst
zu zog. lerne ich dadurch weis« sein; wenn ich einen
bähe, der mir ohne meine Schuld kommt, nehmt* ich ihn
als vom Willen des hö< h»!«*n Wesens kommend, das
unser Geschick regelt und das dies«* Widerwärtigkeiten
mit der Rolle, die ich spiel«*, verbunden hui. den lod
.liier furchte ich nicht: denn ich weiss, dass mein
s« hopl«*r ein («e schöpf das er lieht und das ihn mit der
Verehrung, die ich lui ihn heg« anlx t« t nullt in den
Abgrund stossen wird Ls handelt sich darum, die
Pt lichten des seinem Schopler «lankbaren Geschöpfes
und des guten Bürgers gegen seinesgleichen «rus/.uüben
Da haben Sie meinen ganzen Moralkursus, und ich bin
völlig überzeugt, dass ich mit diesem Glauben mein
Heil erreichen wer«!«

Friedlich der Gross« an Gtumbkow. 28. I 17 AU

IV« Religion soll unseren Blick nicht von dies«*i Well
^ abzielieii; sie ist eine himmlische Macht du* in
den Bund tritt mit dem Edlen «fieses Lebens, und mich
hat hoc I» nie ein religiöses Geluhl durchdrungen und
gestärkt, ohne mich zu einer guten Tat anzuleuern zu
einer grossen mir den Wunsch, ja selbst «ke Hollnung

ClauHttwIls

I \ie Religion der meisten Leute ist nichts weiter »I.
ein ..8icl, schlafen legen . und es ist wirklich zu

Plichten. Gott mochte sie lur ihre Gottesfurcht noch
einmal schart ansehen denn es ist keine Kunst zu Bett
/.n gehen, wenn inan milde ist. oder gar — der Fall
st noch häufiger niemals aufzustehen, und die Na-
Pii mit all ihren Unbegreiflichkeiten und den Men
schengeift mit all seinen Reinfällen und Gewittern
ni Schlal d. h im Glaub«*,, an sich vorüber
ziehen zu lassen.

Friedlich llebbel. Knete. II. 4 1817

Indem «las Herz, abgezogen von allen einzelnen wirk
* liehen Gegenständen, sich seihst empfindet sich
seihst zu einem idealistischen Gegenstände macht, ent
»leht Religion. Alle einzelnen Neigungen vereinigen
sich in eine, deren wunderbares Objekt ein höheres
Wesen, ein«* Gottheit ist daher echt«* Gottesfurcht
II«* Empfindungen und Neigungen umfasst. Dieser Na

turgott isst uns. gebiert uns. spricht mit uns. erzieht
uns. beschläft uns. lässt si« h von uns essen, von un»
zeugen und gebären, kurz ist der unendliche Sloil
unserer Tätigkeit und unsere». I idens.

Novalis. F tag me ule

Fl indessen ein Gott in «I» r Natur, so ist et auch in
* «lei (««»schichte: denn auch der Mensch ist ein Teil

der Schöpfung und muss in seinen wildesten Aus
Schweifungen und Leidenschaften Gesetze befolgen die
nicht minder schon und vortrefflich sind als jene, nach
welchen sich alle Himmels* und Erdkörper bewegen

Hetdei. Ideen

\V/a< hs«*n das ist alls: Gott in uns Gott der Wel
** len und Himmel. Nit werden noch Vergehen,

ml Rennen noch Ruhen kein totes Spiel «las in sich
zurück'* kehrt! Waschen! Vorn Ich zum Selbst und
weit« » über dein Seihst hinaus. Das ist Weltlehen, nur

Kolbenheyer. Pausewany

Müh human sollen wir sein, sondern Kinder Gottes
mch' liheial. sondern frei: nicht konservativ, son

dern deut.‘ li: nicht gläubig, sondern fromm: nicht Chri
sten. sondern evangelisch: das Göttliche in jedem von
"N! leibhaftig leben«!, und wir alle vereint zu einem
sich ergänzenden Kreise: keiner wie der andere und
keine» nicht wie der andere: täglich wachsend in neid
loser Lieh« weil au! «lern Wege aufwärts zu Gott wohl
einer dem anderen immer näher kommt aber nie der
Min« den Weg de> anderen schneidet. Das walte (iott.

l ayaide, S« liritteu lui Ikvlilsi hlarut



in (Irr fellisiJini ^\misl mul J \clihnai

Ehrfurcht ist «I»«* Wurzel der Kultur, sucht so sehr floss sic «»in jedes Wort
Ehrfurcht vor «lern mit dem Vi>rttan(li‘ dm Mutter, wenn sic e» in dti Ferne ver
nicht zu fassenden Leben ist beit aller*- nehmen würde, in ihi weiches wollenes meI »leigen k
her ein Kennzeichen lettischer Kunst Tuch behutsam hüllen wurde
Meinet Wissens ist die lettische Sprach«* Die Mutier «ihm da- Leid ihres Kindes |
die einzige, in der es drei Bezeichnungen ohne Briet und Boi, der Wind und ihr
für das Wort Leben gibt — d / I v e (das wachsames Her/ bringt ihr «Jie Kunde

Fusse des Waisenkindes sind so leicht
dass es über das lichte Gebilde zum Huri

Iler/ B v li I lll I I
Hie /arthert der Empfindung die aus

soziale Leben), «1 z * v I b a (der biologisc h«* Wenn die Mutt« r geslortN ii ist, dann ist «Jen Mutter- und Kind Liedern entgegen
wellt, spricht zu uns auch aus J. Bosen
(hals Bildern, dein Dichter der leinen Li

Prozess), m ü t % (das Leben von der Wie- das Kind eine ..runde Waise . ist es der
ge bis zum Grabe) Die Ehrfurcht vor dem in der» Volksliedern viel seltener erwähnt«
Leben findet ihren unmittelbaren Aus- Vater, dann ist das Kind nur eine halbe nienfuhiuug. der mehr als jemand anders
druck in den Beziehungen von Mutter Waise. Um die Mutter weint das Kind die lettisch«* Volkslieds«*«*I«- in sei:.,
und Kind, und in der lettischen Kunst hat das ganze Leben, um den Vater nur «las Kunst gebannt hat Der heitere Rhythmus
in vielen Füllen das Gefühl der Pietät der halb,* Die Wuisenlicde« hi ihrem Moll- Bosenthals ist mit einem seltsamen Huri

g. r nach Schönheit verbunden Sein«
Kunst rst sinnlich, doch Anmut verleiht
seinem Realismus übersinnlichen Weit
und schwingt sich zu den Hohen sittli
cher Gnade empor Wer Bosenthals Bit
der schaut, schaut tu die Seele des Letten
dessen Sinnbild des Schonen der uu
Volkslied so oll besungene fautropten an»
Grashalm ist

Nullt immer kann die Mutter ihr Kind
aut allen Wegen begleiten, doch ihr Her/
geht überall mit. Die Mutter unseres
grössten Romantikers ve rstand nur ihren
Namen zu unterschreiben und konnte nui
Gedrucktes lesen und ihr Sohn, der
%«honh«*itstrunkene lettische Wagner
apostel ein nicht nur im tragischen Schick
sal Hölderlin verwandter (ienius. Jahnis
Poruks, der in Dresden Musik studiert«-
hat die innigsten, zartesten Lieder, du
heute wie Volkslieder gesungen werden
seiner Mutter gewidmet, die einen unend
lieh weiten Weg gehen musste, um ihren
Sohn in Gedanken zu erreichen, dessen
hungriger Geist alle europäischen Kultur
gipfel zu erklimmen suchte.

In warmer, Farben und inniger
Schlichtheit hat er das Portrat der alter»
lettischen Mutter gezeichnet Jede Falte
m ihrem Gesicht ist uns bekannt, wir ho
r«*n ihre Stimme, wir alle kennen sie —|
das Mütterchen Kuka/iga ein gestreifter
R«* k, ein graues Ums« hlagetuch. ein rot

Karlis Svmdega-Riqa
Motion nu orcirrs

beejeej-

Jahnis Rosvnlhals- Riga: Stillende lAullvt

allein aber von Melngaibs ver-
sind das Symbol des Schmerzes

Leber» Der Schmerz der
gross, dass «*s jedes ,-m.
vom Berge liest du Spui

Die Mutter ist die Sor
ist der Apfelbaum Wenn

lettischen
lichterem

lächelnden Frauenantlitzen
nen wir nur selten Meist hemer

„^i. . . u -«. d,*n Ausdruck treten Denand gelb gemustertes Kopftuch, ein klei- «. . » «. . . .^ u . a . ^ u . . . k« ns und «|cs« trat Iler Aulmerksatn"" Bundrl in der «n«. H.nd. .n de.dn k,.„ E, w.l 0... <*.m un-ul
e?.M<K*- fi" '''•r,'T:'"dh':" hör lieh mil Erg.MMh.ng un.l

hwerer Dinge belasst, Gesagtes bezieht
' verschiedene Maler wie den

Meister des lettischen slumato, den Ent-
, . - .. . rätsfer des lettischen Frauenantlrtzes V. E* ... h>....... »h..

dertatten t»rsw«-rlc*n ebens«» traurig und

ches, vergilbtes Gesicht, in dem jedes
Faltchen lächelt, Sanftmut und unendliche Tilu

Mutter gegenüber den Gr« d von religio Charakter von allen lettischen lonkunst- (Jeduld durchsonnt dieses Gesicht doch
ser Haltung erreicht

Der Schatzbehaiiei untrer gesamten a£.rhaupl da.
Itur ist das Volkslied, and die Seele Sehnsucht nac h F

*s Volksliedes — die r rau 77V* der
Volkslieder sind von der Frau veilasst
Sie tritt in Erscheinung n ht als Zierde.
Spielzeug oder Begierde veckerin, und
nicht so sehr in ihrer Eiger schalt als Gat
tin, sondern als der urspi ungbehste* und
lebenswichtigste Teil des Volksbaums: ,sl ^(M Apfelbaum Wenn die
sie ist der L.cbenssalt, de, im Stamm, in b'rgeht öffnet sich hu
Wurzeln, Blattern Blüten und Frücht
gegenwärtig ist.

der Ruck

W«*granci unserer Heimat auf
dem kuk«i2ina nicht gesessen, es gibt
kein b« bes und gütiges Wort, das ihr«-
Lippen nicht gesprochen hatten, und der
Duft der lettischsten Pflanze, die etwas
Altes und Irenes an steh hat. der Didl
..des < *oltc*sl>aiimrh«*ns der Eberraute
begleite! sie Poruks. der als erster

lindert dreinsc hauen wu- die Augen
■r verträumten Porträts wie auch aut
durc hgeistiqten temperament vollen

I lll V O I k s I I «* <1
Hauchzart ist die Liebe der Volkslied

Mutter zu ihrem Kinde: sie lieht es wie
„die Sonne die Erbsenblüte* . Nicht nur
das Beste, das Unerreichbare wird für da-
Kind erträumt — ein Kissen aul Tauben
«binnen, eine Silberwiege, und das Berei
ten der Wiege wird zu einer fast kulti
sehen Handlung. Liehe vermag Wirklich
keit und Traum voneinander nicht zu
trennen: mit den sanftesten Blättern -
den Lmdenblättern. mit den duftensten
Blutern — den FaulbdumMuten, will du
Mutter die Wiege schmucken. Und die-
heimlichste Sängerin, die Nachtigall, und
de* schmuckste Sänger, der Pirol, sollen
:hr zu Hille kommen. denn nicht**
wünscht die Mutter für ihr Kind so sehr
wie* eine wohlklingende* Stimme. Das
Warten aul das neue Leben ist unergründ
liches Geheimnis. Bisweilen bang, biswei
len froh, mitunter derb und ursprünglich
singt die junge Mutter in den neun War
temonaten von ihrer heimlichen Freude
Aberglaube und weise Erfahrung mitein
ander verwebend. Die Geburt des Kind« s
beschützen und leiten die bei Schicksals-
göttinnen Drkla. K:«rta. 1 aima den qer
manischen Nornen und griechischen Moi
ren verwandt Die Mutter hängt die Wie-
ge ans Fenster in die Sonne, damit das
Kind ..schön und gut wer-'e und die Ai
beit schön verrichte '. Die Zahl der Wie
genlieder ist ohne Ende un reich an ono
matopoetischen Wörtern, lie auch zun:
Teil in die Sprache der Deutschbalten
über gegangen sind tschutschi-tschutschi.
«hu-schu aija-aija

Nicht nur un» die körperliche Wohl
iahrt ist die Mutter besorgt, sondern
auch um die Seele, die an einem silber
nen Kettchen vom Himmel steigt, wo sie
als Stern geleuchtet hat. Die Seele des
Kindes ist im Gesang der i.erche, in den
leichten Federn, die unter c lühenden Ap
felbäumen schweben

Du* Mutter ist «las Licht. Düster ist
das Zimmer, dunkel trotz. Cienspan und
Heldfeuer, doch die Mutte» tritt herein,
und .illes wird licht Von der Mutter ge
•rennt wr/ehrt «ich die Tochter in Sehn-

geiiblitke der lliniin«*!. und wei schnell Ub«*i mensc
auf den Flügeln der Sehnsucht «ult. hofft Gestalt der
das Toi zu erreichen ehe die Nacht es Weise- ge/
schliesst Eine *:n die Erde gesteckte Boh l«*ltis< hen
ne wachs: bis /um Union« i und die den ist

synthetis« hei» F«n
lettische, eckige

i»-n «In Hand reichte, hat di«
alten Mutter in so liebevolle!

•iqt. dass sie /um Symliol de i
[*rossmutt(*i uberhtiiipt gewor
n « inigen ('.ruppenhihb-rn Ro

«cnthals und last ir
ledern lettischen Hau
Sv linden wir SIC wie

Dir Sorten de > > s Sen
Die lettische Mutter, «-barakteri

Jie ihren Sohn in den nes
Kampf des Lebens nur gestellt i
mit dem Herzen zu Zdrl ll°d
begleiten vermag, du*
ihrem Kinde weder

n stiebt, und tyjusc h
Silhouetten zeichnet

•n abstrakt koin|>o-
nteito Kopte sind zu einer expressiven
Gruppe vereinigt, aus der unendlicher
Schmerz spricht doch die Schleifen der
Kopltuc her gemahnen an Frtihlincjsblumen.
und von V«»izweiflung schützt ein leuch
tend b, Iler Kinderkopt — V«*rheissun«j
und Glauben an « ine lichtere Zukunft

Pur du* zeitgenössische Auflassung von
Mutter und Kind ist besonders Kahr
I i s Semd e g a s M a d o n n a o raus
charakteristisch «In* im Schulgarten ei
nes kleinen livlandischen Städtchens «tut

Seindegas Art zu fühlen ist
»blich, doch die Gewalt semc-i

Phantasie verleiht diesem Fühlen männli
chen Ausdruck, und in allen seinen Wer

'.eld, noch Buchweis- ken ist die Anspannung sittlichen Willens
heit mit aul den Weg klar ersichtlich. Scmdoqu hat die Nei-
gehen kann, hat Pluh- oung zu geraden und eckigen Flachen, er
donis ein wunderha- .vermeidet eine biegsam« Subordination
re« Denkmal in sei- 'der Limen seine Vereinigung abgebroche
nem Poem „Witwen- nen Elemente hat etwas Stakkatoartige*
5ohn” errichtet. Noch was für die lettische Kunst durchaus
che die Sonne aufge- kennzeichnend ist. Seine stürmische Phan
gangen, in schwarzer tasie findet immer neue Aspekte, er denkt
Dunkelheit macht der in grossen Linien, verachtet Detailarbeit,
Sohn sich aul den grosse Flächen bleiben unbearbeitet, aut
weiten Weg. um sieb dass der Besc h«iuei weiter schaffe. Ma
in „der Burg des donna orans hat die Hände zuin Gebet
Lichtes" einen Platz gefaltet zwischen ihren Knien steht
/u erkämpfen, nur der ein kleiner Knabe Der schmale durch-
Segen der Mutter he geistiqte. vielleicht etwas an El Greco ge
gleitet ihn und seine mahnende Kopl ist gebeugt. Eine gioss«*
*ähe Willenskraft und Stille webt um sie Tiel in sich versun-
lichte Kindheitserin- ken. abgeschlossen von der Well lauscht

rungen schützen ihn die Mutter «lern Quell in ihrem Innern
Dieses ist vielleicht di«* lettisch«* Madon
na. der sich last jede lettische Frau ver
wandt tuhll

un Lebenskampf Der
einsame, nur auf sich
ingewiesene Wilwen-
s«»hn. den weder Nacht
noch Kalte, weder Ar
mut noch Krankheit
von seinem Ziel der

inneren Vervoll
kommnung /•iiuck-
«chreckt ist lur die
lettische Literatur
ebenso kennzeichnend
wie Faust lui die dein
sehe An diesen W'it

alle Mütter der lettischen
Kunst erhebt sich in ihr« i monumentalen
Ki.dt und ihrem zu ruckgehaltenen
Schmerz die* lettische Mater Dolorosa
«Iie vom Bilhaucr S.ihl«* in Stein gehau
ene Mutier auf dem Rigaer Bruderfried
b "I übernatürlich gross steht sie da und
grusst als erst«* schon von Ferne den Pli

wensohn müssen wir qer. ganz gleich von welcher Seite er
«lenken, um das Her- kommt An sonnigen Tagen schimmert
he und Ernste in so der graue Stein weiss wie Marmor und
manchem lettischen kontrastieil scharf mit dem schwarzen
Muttei — Kind Bilde Fichtenkranz, der den ganzen Bruderfried
zu verstehen Sorg- hof einfasst An bewölkten Tagen flies»!

MUTTER UND KIND
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Fqnttn Svlrbulls Riga:
Mii//er nmf Kind, Marmor

das liidu fies Steines mit dem graut n
Himmel und Nebel /u summen Unsere
Mater Dolorosa ist herb und ernst Schwer
lastet dds Gewicht der Trduer duf ihrem
laupt. Hier ist der («eist des Mitleideus.
des Grauens um das menschliche Ge
schick vorherrschend Ihre Lider sind
schwer, wie die Lider derjenigen, die in
nächtlicher Einsamkeit viel geweint ha
ben In ihrem Antlitz ist Ruhe, die sich
<tuf den Besuchet nieder lasst und ihn mit
dem Bewusstsein erfüllt, dass es einen
grosseren Schmerz nicht mehr gibt In ihr
Meer des Schmerzes senken sich die
Schmerzen der Pilger. Zu ihren Fussen
ruhen zwei gefallene Krieger. Sind das
ihre Sohne? Alle sind ihre Sohne, die im
stillen weiten («arten ruhen, denn sie alle
halten gekämpft. sie alle haben mehr als
nur lur sich gelitten, und um sie alle hat
das Her/ der Mutter geblutet Und
schmerzlicher als eigener Schmer/ ist es.
das Leid des anderen zu fühlen im Bewusst
sein, nicht helfen zu können

Viele Jahre hindurch war die Trauern
de Mutter aut dem Br uderf riedhol das
Heiligste für ,edes lettische Herz. Doch
heute erhebt sich neben ihr eine andere
noch nicht in Stein und Wort geformte
Gestalt: die lettische Niobe, der

nicht ein eifersüchtiger Gott, sondern der
gewalttätige Untermensch in der Zeit der
Boise hewiken-Herrschatt ihr Kind ent
rissen hat. Eine von diesen Nioben
oder waren es zwei. drei, vielleicht wa
ren es auch eine ganze Reihe? — machte
sich auf den Weg. um ihr Kind aus den
Tatzen des Ungetüms zu entreissen. Ihi
Unterfangen schien aussichtslos. Sie hatte
keine Ahnung, wohin ihr Kind ver
schleppt war und ob es überhaupt noch
lebte Ihre Reise war höchst gefährlich,
denn im Lande wütete der Krieg und sie
kannte nicht die Sprache des Landes,
durch das sie wandern musste Als sie
sich auf den Weg machte, nahm sie das
teuerste, was sie besass. einen kleinen
silbergrauen Kranz aus Katzenpfötchen
mit und legte ihn auf das erste deutsche
Soldatengrab, das sie am Wegrand fand
Dieser Katzenpfote henk ranz hatte den
Kopf ihres kleinen Mädchens geschmückt
an |enem Sonntag, an dem sie das letzte
Mal mit ihrem Kinde zusammen auf durch
sonnter Heide gesessen hatte. Und als
sie am Tage drauf ihr Töchterchen in den
Kindergarten brachte wo es tagsüber,
wahrend sie zur Arbeit ging, behütet
werden sollte, da schenkte das kleine
Mädchen ihr den Kranz, wie nur Kinder
zu schenken vermögen, denen ein Kranz
aus Feldblumen eine ganze Welt bedeu
tet. Und dann wurde ihr Kind mit hun
dert anderen Kindern gewaltsam in den
Kriegslärm hineingerissen. Ich sehe sie
so deutlich, unsere lettische Niobe, wie
«•e Tag und Nacht immer weiter und wei
ter wandert, ihre Fiisse sind wund, wund
wie ihr Her/, ihre Lippen sind bitter auf
einander gepresst in hren Augen gehetz
te Angst, überirdischer Schmerz. Und
wenn ihr kleines Mädchen nicht mehr am
leben ist so will sie wenigstens sein
Grab finden. Sie fragt und forscht, und
es ist ihr. als waren die Steine am Wege
barmherziger als Menschen, die der Mut
ter ihr Kind zu entreissen vermögen.
Kein Künstler hat es noch gewagt, die
Qual ihres Herzens zu schildern, und wer
ihr Leid und die Kraft ihres Glaubens und
die Macht ihrer Liebe einst in Worte Far
ben oder Linien fassen wird, wird ein
Lichtkranz um ihr Haupt weben, der hel
ler leuchten wird als der Strahlenkranz
Marias. Und wenn sie zuruckkehren wird,
werden die Fnedensglocken läuten und
aus dem Antlitz der Mutter, das sich über
die Wiege beugt, wird verzweifelte Angst
schwinden.

Rrolessoi /. hehmlnsch, er« Rlleger
und Hilter der Herder Tradition und
Trüget der Humboldt Medaille, stellt
uns als besonderer Kenner baltisch« «
Hruui hin ms nachstehende Ausführun
gen /ur Vertilgung

Wenn wir Bewohner der gemässigten
Zone* unsere Aufmerksamkeit dem Kreis
lauf des fahles zu wenden, so sind es be
sonders zwei Zeitpunkte, die uns über
aus bedeutsam erscheinen, nämlich die
Winter und Sommersonnenwende Es ist
auch gar nicht anders denkbar, als dass
der Reichtum an Liebt und Warme den
Menschen, zumal den Ackerbau treibenden,
gleich der ihm vertrauten Vegetation zu
Leben und Freude aulrief und begeisterte,
wahrend die winterliche Finsternis ihn
ein unbezwingbares Verlangen nach Son
nenlicht erleben liess. Was ist da natür
licher. als den entsprechenden (Gefühlen
auch sinnfälligen Ausdruck zu geben'

Johannisfeuer sei unverwelut.
die Freude unverloren,

sagt (ioethe. und das lettische Volkslied
gibt dieser Johannisfreude tausendfachen
Ausdruck Aber auch die gegensätzliche
Erscheinung, die trübe, sonnenlose Zeit zu
Beginn des Winters, gab Gelegenheit und
Anlass zu bestimmten menschlichen Be
tätigung« n. Stillen wir uns auf den
Standpur.kt des primitiven Menschen, so
musste doch der Mutter Sonne, welc he im
Kampf m ' « er» finstern Mac fiten zu er
liegen seine««, auf jede* erdenkliche Weise
geholfen werden Und das geschah wohl
«rn zweck massigsten. wenn zur Weih
nachtszeit nun auch die Mensc hen ihrer
»c-its Feuer schürten und Hummeii lodern
dessen. Damit mag im i * ten Grunde der
Lichterglan/ unseres Y\ ihnachtsbaumes
Zusammenhängen. Aber Weihnac htsbau-
me und ihre Kerzen sind eine Verhältnis
massig spate Modulation der Weih-
nachtsfeuer, die in verschiedenen Ländern
schon in uralten Zeiten bekannt waren
Bei den Letten diente diesem /weck in
früherem Jahrhunderten ein Baumstrunk,
der von Bauernhof zu Bauernhof am Weih
nachtsabend von fröhlichen Burschen ge
wälzt wurde, um zuletzt verbrannt /u wer
den Zuverlässig, und anschauliche Schil
derungen dieses Vorganges bietet dei
<urlandisc he Generalsupeniilendeut Paul
Einhorn, der in seinei Reformatio gentis
letticae (16.TG) sich darüber folgender-
(nassen vernehmen lasst; ..Und haben
sie noc h in vnser ( hrist-Nar hl vnd des
Abends zuvor ein schandlos* f est, mit
Fressen. Sauffen. Tantzen, Springen vnd
Schreyen. in dem sie von einem Hause
/um andern, mit solchem vngehewren Ge
schrey hemmt) gehen, daher sie denn den
Christabend vnter sich nicht anders als
den Tantzabend heissen, weil sie den Abend
vnd die gant/.e Nacht mit Tantzen, Singen
vnd Springen zubringen Derselbe Abend
wird auch Bluckwack-in. Block abend, g«
nandt, weil sie alsdenn auch einen Block
mit grossem Geschrey herum!» ziehen, den
selben hernac h verbrennen, vnd also ihre
Freude daran haben. Das ist gar gemein,
vnd thun sie dasselbe noch vnverholen."
Die Bezeichnung bluka vakars ist dem
Deutschen entlehnt (blukis - Block), also
jüngeren Datums Die SacN« selbst ist
sicher uralt, wohl noch indogermanisches
Gemeingut.

I) er II lock ji !» o n <1

Dass der ßlockabend vorzugsweise
(„nicht anders, sagt Einhorn| Tanzabend
genannt worden ist ist auch in der Na
tur der Sache begründet, denn die zähe
Lebenskraft des Menschen lehnte sich ge
gen die Herrschaft der Finsternis auf, und
die Lebonsbejahung drängte zum Scherz
und lauter Lastbarkeit Im tiefsten Grun
de waren auch hier magische Einwirkun
gen die eigentliche Triebfeder: Die un
holden Machte sollten verscheucht wer
den. Diesem Zweck konnte nichts ande
res so gut entsprechen als Mummen
schanz mit Furcht erregenden Gestalten.
So gibt es denn am Weihnachtsabend alle
möglichen Masken zu sehen. Da kommen
Stelzenläufer (kekatas), Zigeuner und bu-
deli (vom Deutschen: Buttel?), deren An
blick besonders den Kindern einen ge
wissen Schreck einflosst Um die mensch
liche Gestalt zu verändern und zu ver-
qrössern, vertritt den Kopf etwa ein Kür
bis. Besonders beliebt sind bei der Weih
nachtsmaskerade Tiergestalten und an er
ster Stelle der Bar. Das hat auch seinen
guten Grund denn der Bar verfugt über
die Macht, allen bösen Zauber unwirk
sam zu machen. Darum waren ja Baren
treiber früher so populär. Darum konnte
auch der Bar der verwunschenen Winter
sonne seine Hilfe erweisen Ansonsten
sprach hier auch der Umstand mit. dass
die ßarenligur sich leicht bilden liess. man

brauchte ja nur ein Menschenkind in ei
nen zottigen Pelz zu stecken, dessen Inne
res nach aussen gewandt war, und der pri
mitive Bar war da Und da der Bar auc h
aufrecht stehen kann, so war der in Ha-
lengestall vermummten Person auch du*
Möglichkeit geboten, allerlei Ulk zu trei
ben. etwa Branntwein zu trinken und
Mädchen zu küssen oder sich küssen zu
lassen, auch komisc he unbeholfene Tänze
aufzuführen, weswegen es im Volkslied

Tanze, o Bar. tanze, o Bar.
Die Hausmutter wird es bezahlen.
Sie zahlt einen Laib Brot, ein Stuck

Drei Sechser an Geld.

Ausser dem Baren zeigten auch aridere
Tiere ihre Künste, so etwa ein in die
Bauernstube gebrachtes Pferd, das eigent
lich eine zusammengesetzte Kreatur war
und aus zwei zusamtne »gewickelten Men
scheu bestand, oder ein Kranich von rie
sigen Ausmassen, der nach den unartigen
Kindern piekte usw Auch die leblose
Natur gab Muster für die Vermummung.
So imitierten beispielweise die he (umzie
henden Weihnachtsgaste einen Garben
häufen usw.

W I | / ii n i| S , ji n
Was von den Gasten besonders erwar

tet wurde war sc hlagfertiger Witz und in
teressanter Gesang, wahrend Hausvater
und Hausmutter für reichliche Bewirtung
der Gaste aufzukommen hatten. Erbsen,
Bohnen, enthülste Gerste und — vor allen
Dingen eine Schweineschnauze mussten
den Spielern als Entgelt geboten werden
Wo das nicht geschah, bekam der knau
serige Bauernhof manch derbes Wort zu
hören, und nicht nur das es konnte auch
der betreffende Hot um den Seqen kom
men. der durch die richtige Ausübung der
.«111*11 Brauche sicheroesteilt war.

Näh rt« sich der Schwarm der Ver
mummten einem Bauernhause, so wurde
etwa folgender Gesang ingestimmt

Was dröhnt dort aut dl« Stube zu?
Die Masken lassen ihr Ross tanzen
Gott ging voran in den Hof des Ehren

rnannes.
Dm* Gemeinde dei Masken hinter ihm her.
Liebes Mütterlein, lass doch, wenn wir bit

ten, lass doch die Kinder herein'
Den Maskenkindern frieren die Fusse
(>. mein liebes Mutterlein, mache die Tur

Die Masken sind hergefahreri mit einem

Mit Gerste, mit Koggen, mit Rossen.

Im Hause wird nach einem poetischen
(«russ gern das Loh der Hausfrau und ihrer
Töchter gesungen:

Gott bietet einen guten Morgen, einen
schönen Abend,

Sind die guten Leute auch gesund vom
vorigen Jahre her?

Gott gebe es. dass sie gesund sind'

Gefiel es den Gästen, dann hiess es
Hier ist der Estrich rein und die Stube

Hier können die Masken frei hüpfen.
War der Besuch unbefriedigt, so übte er

schonungslose Kritik:
In diesem Hause sind die Mädchen faul.
Die Stube ist nicht gefegt:
Die Masken verhaspelten sich
Wie ein Küchlein in der lledc*.

Da die Masken Ruten mit sich führten,
so konnten sie. besonders der Maskenlei
ter (tevainitis Väterchen), die nötige
Züchtigung erteilen, wo sie verdient war.
So bediente sich ihrer Hilfe die Hausmut
ter in bezug auf die ungefügige Schwieger
tochter und honorierte die Masken für
diesen Liebesdienst mit einem Paar Hand
schuhe.

! r ti c* Ii • b •» r k t* i I

Die Mehrung der Fruchtbarkeit des
künftigen Jahres war die Hauptsorge und
•aufgabe der Weihnachtsbräuche Des
halb erkundigten sich die Masken beim
Hausvater, wo sein Flachsfeld sei, damit
sie das Unkraut niedertreten könnten, um
dem Flachs zu desto besserem Wachstum
zu verhelfen Auch hüpften sie etwa beim
Weggehen zum Vieh- und Pferdestall, was
für die Fruchtbarkeit der Haustiere von
Bedeutung war Selbstverständlich gab
es auch Lieder und Zeremonien, die der
Fruchtbarkeit der Hausbewohner forder
lich sein sollten

Diese Beeinflussung der Lebewesen ist
aus dem («runde möglich, dass der Bann,
welcher die Kreatur gefangen hält, am
Weihnac hlsabend gebrochen wird und die
stumme Tierwelt für einen Moment Ver
nuuft und Sprache gewinnt Ein Beispiel
hießet der Bienenstock

Bienen wollen wir behorchen
Am Abend des Weihnac btsfestes
Wenn die Bienlein schön singen.
Dann gibt es einen scheinen Sommer

Da nun auf diese Weise Zukunftsahnu»
gen in der weihnachtlichen Sphäre vor
hancten sind, so kann auch das Orakel be
fragt werden, was auf die verschiedenste
Weise geschieht Wenn z. B. das Mäd
eben ün dunklen Stall einen Widder fasst,
so ist es im nächsten Jahr des Freiers
sicherj greift es ein weibliches Schaf,
so muss es noch ledig bleiben. Herzens
angelegenheiten können auch so geklärt
werden, dass man zwei aus Flachsfaseru
geformte kleine Bälle anzundet und auf
steigen lässt Kommen die Bälle mitein
ander in Berührung, so ist es ein sicheres
Zeichen, dass „sie sich kriegen usw. In
neuester Zeit wird das Orakel wohl auch
so befragt, dass man auf gut Glück das
Gesangbuch aufschlägt und die so gefun
dene Strophe dem Fragenden als Antwort
gibt. Die alten Bräuche haben aber mit
dem Christentum nichts gemein, und wo
in den Volksliedern die christlichen Heils
tatsachen etwa erwähnt werden, da wird
mit ihnen sehr frei umgesprungen, etwa

Weihnachten, Ostern,
Diese Zeiten sind Gott teuer
Weihnachten zog den Block ( Baum

Ostern hängt die Wiege auf.

Zu Weihnac hten wurde Gott gefroren.
Zu Ostern wurde die Wiege resp die

Schaukel aufgehängt

Das Wort, welches Weihnachten im
Lettischen bezeichnet, ist ein Wort mann
liehen Geschlechts und wird nur in der
Mehrzahl gebraucht Da lag es nahe, sich
diese* Festzeit als eine Vereinigung von
Mannspersonen vor/ustellen Das Volks
lied tut es auch und lässt die Swehtki als
eine Gesellschaft vornehmer Herren von
Riga aus den Weg durchs Land nehmen,
in dem sie von 100 gewappneten Dienern
(die wohl die läge des Jahres symbolisie
ren) begleitet werden. So vornehme (la
ste müssen auch entsprechend empfangen
werden; darum heisst:

Swehtki sind hergefahren
In einem mit Ornamenten verzierten

Schlitten,
Gehet. Kinde». und empfanget sie*
Barfuss fwie ihr seid).

Entspre* hend dieser Aufforderung
mussten dann die Kinder, wie es der Au
lor dieser Ze ilen als Kind selbst erlebt
hat. barfuss in den winterlichen Schnee
und Frosl hinduslaufen, um dafür n.u hher
von der Mutter mit einem kleinen Ge
schenk bedacht zu werden.

N i « in 11 ii cl z «»j* j ;i . . .

Das Kommen und Hinschwinden der
schönen Festzeiten bewegt gar sehr die
Gemüter Man möchte der schonen Feier
gern den Weg ebnen

O die reichen Swehtki.
Sie sind ins Tal hinuntergegauyon
Lasst uns Alte und Junge kommen
Und die Swehtki berghinan ziehen!

Mil seinem Handanlegen kann aber der
Mensch den unveränderlichen Lauf der
Zeit nicht beeinflussen, wie es ein necki
sches Johannislied überzeugend dartut:

Johannes schrie. Johannes wehklagte
In der Tiefe des Meeres:
Kommet, ihi Burschen, kommet, ihr Mädel,
Ziehet den Johannes an den Strand!

Die Burschen zogen ihn ans Land,
Die Mädchen stiessen ihn zuruck.

So singen die Mannei wählend der
Frauenchor den Sachverhalt umgekehrt
darstellt, also

Die Mädchen zogen ihn «ins Land.
Die Burschen stiessen ihn zurück.

^ Zum Schluss folgt dann Synthese und

Niemand zog ja. niemand shess ,a
Johannes kroch selber heraus.
Nun, das schöne Weihnachtsfest 1941

macht den Besuc h bei uns auc h, ohne un
sere Hilfe in Anspruch zu nehmen
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f roeroii an, wo nir w■ rinnarm rwc Heilen-
tung nicht verloren hat und wo nie bis

her zum Volksleben gehörte, brannten um heu
tigen At»end an Baum oder Zweig strahlend•
Kerzen, mögen es heuer vielleicht wenigei als
sonst sein. Ist das Brauchtum der Völker od> i
Stamme lud der Ausgestaltung dt s Festes auch
verschieden, ulten gemeinsam ist das Erleb
nis der Weihe und überall stehen im Mittel
punkt dieses Abends und der folgenden Tage
sie■ Die Kinder.

Wer selbst welche hat. wild in diesem Zu
sammenhang viel zu beuchten wissen Et
sieht ihnen zu. er hctplpachlel sie schon, bevor
noch der immer wieder wundersam weihevolle
Augenblick eingetreten ist und die Kinder
zum Baum ‘geiuhrt werden Es ist die Stunde,
in der wir w ohl seihst nach einmal das Para
dies der Kinder zeit betreten wollen. Die S/pan
nung unnmtvt Butan und Madel, ihn Uhetru
schung. ihre Freude sind mu h die unsere In
Millionen von Heimen ist es am Weihnachts
abend das gleiche, unabhängig davon, oh es
sich um ein deutsches oder ein lettisches lluus
handelt. «»/» seine Menschen estnisch mlei
litauisch reden Gleichgültig auch, ob der
Baum oder gut nur ein Zweig in dei Keilet
Wohnung, im dusteren Hinterhaus tatet ui der
Belletage des Begüterten brennt die Weih
nachtslreude tut und durch die Kinder ist im
Grunde genommen überall die gleiche, denn
es ist hierbei unwesentlich, wie gross der
Geldbeutel war Wesenllü h ist nur. was die
Fitem aus dem Freudi-nlag tut ihre Kinder zu
machen verstehen Wahles Gluck ist tmuh
hängig von materiellen Gutem, ruht voi allem
im Schosse der Familien und ist da. wenn man
es wirklich haben will.

Weihnachlsweite der Kindheit schallt mit
die seelischen Voraussetzungen, um einst im
Lehenskample das Echte vum Unechten, das
Gute vom Bosen und das Schone vom Hassti
eben /u unterscheiden. Wir Ellern sind es. in
deren Hand es liegt, unseren Kindern das Ge
luhl dei Geborgenheit zu gehen, das sie ihrer
seits dereinst weitergehen sollen, wenn sie
selbst Väter oder Mütter sind

Seil der Führer dalut sorgt, dass keine'
mehr zu hungern tatet zu triefen braucht, ist
ia ulles um \o \ ieles Ich hier geworden. Und
du* Bewusstsein, dass et uns allen das Hecht
aut Arbeit wiedergab. ist die schönste iiltfuhr
lieh wiederkehrende Weih nachtslreude, deren
wir leilhallig werden können Slrahlendei denn
je ist deshalb mu li diese Kriegsweihnacht, die
neben allem tieien Fräst dos grosse Gluck
timsthliessl- Wir um den kraninenden Sieg
gegen die Kralle der Zerstörung and des Vei

Du Valet in Fabrik talei na Büro. Du Mut
ter im Dienst oder za llause. und vor allem

tuplerer Soldat, der l)o l)n li selbst
gibst am uns allen amt vor allem on
seren Kontern eine gbn kln he /okonil
zu sichern Ihr alle, ob not den liehen

se \ ereint oder von ihnen getrennt.
Imdel es wohl geraile heute so reehl F.s

alles lor unsere Kinder, tot deren
Leben wir ein W erkzeug der '. otsi'hung sind
die uns mchduit gesegnet hol W R

l.iluoisi hes Madi hen
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des deut scheu

MENSCHEN
Von Wilhelm Schäfer

Udo» Grimm h.it uns d<ik Volk ohne Kaum genannt,
<ld«» wir «•» sind. braucht utdri keinem Deutschen im
In und Ausland ei«t zu bcwfiwn Wie wäre es wm*i
zu dem deutschen Schicksal gekommen. dass wir dis
einziges unter den grossen Kulturvölkern zu einem
Drittel iin Ausland leben mussten? Wobei der Volks
verlust, den wir durch die Auswanderung in die Verei
nigten Staaten von Nordamerika erlitten — wo ein
Viertel der weissen Bevölkerung als von deutscher Ab
kunlt geschätzt wird nicht rnitbeiochnet ist.

Wohl wunderte jährlich auch mehr als eine Viertel
Million Briten aus aber sie zogen ins britische Welt
leith, wobei sie die Vereinigten Staaten immer noch als
ihre Domäne betrachteten. Uns hingegen hatte man
durch den Kaub der Kolonien auch noch die letzte Tur zu
gemacht, draussen nach eigenem Ket hl leben zu können

Bis fiel in den Osten hinein und über dem Meer, wo
Kaum ist, sitzen wir Deutschen als Siedler; und alle
Welt weis», dass wir das geborene Siedlervolk sind

Siedler sein, heisst eines Tage» aus der Heimat aus
wandern, um das Leben von Grund aut neu zu wagen
Das mag nicht schwer sein, wenn die Brusttasche mit
jenen Papieren gespickt ist, die durch ihren Auldruck
einen Anspruch an die Lebensguter bedeuten. aber
soweit wir wissen, waf diese Brusttasche den deut
sehen Ansiedlern in aller Welt selten gegeben. Was
also, müssen wir tragen, was brachten sie mit. das un
möglich Scheinende dennoc h zu wagen? Die Antwort
kann nur ihr deutsches Menschentum geben, das so
sichtbar die gespickte Brusttasche ersetzte. Worin dieses
deutsche Menschentum besteht, das können die Volker
der Erde seit Jahrhunderten in Augenschein nehmen.

Zum ersten ist es sein Bienenlleiss. Dem deutschen
Menschen macht die Arbeit Freude, weil er in ihr sei
ner Tüchtigkeit froh wird. Und so gewiss ihm die
Tüchtigkeit nutzen soll, so wenig liegt es ihm, die täg
liche Arbeit als Obel zu beseufzen, das um des Lohnes
willen getan werden muss. Der deutsche Kleinbauer,
dei den tüchtigsten Ansiedler stellt, hat sich nie ei
nem Achtstundentag Vorreden lassen; seine Hände* ta
ten die Arbeit wie sie sein Gewese verlangte: wenn er
urn vier Uhr in der Frühe zur Mahd dastehen musste,
kam er nicht erst um sieben; und wenn die Kuh kalbte
zur Nacht, war er im Stall. Und alles geschah mit
Frohmut, der ein getreuer Begleiter des Fleisses ist.

Zum zweiten ist es sein Ordnungssinn Dei deut
sche Mensch kann keine Nachlässigkeit leiden; sein
Arbeitsgeschirr oder seine Maschinen in Dreck und
Kost verkommen zu lassen, wie es von andern Völkern
'»«•richtet wird, ist ihm ein Greuel. Hat er einen Gar
en am Haus, müssen die Beete sauber umzirkelt und
lic Wege Irei von Unkraut sein, selbst der Misthaufen
nuss seine gepflegte Form haben. Wer je aus einem
leutschen Dorf über die Grenze in ein französisches
Dorf ging, hat den Unterschied vor Augen gehabt. Dort
•und Dach und Wände, Türen und Fenster sauber ge
halten, alles steht oder hangt an seinem Platz, wählend
hier alles in lässiger Unordnung herumhegt

Zum dritten ist es seine Unverdrossenheit Der
deutsche Mensch gibt nicht leicht etwas auf, was er
einmal begonnen hat. Der Brunnen wird so tief ge
graben. bis er Wasser bringt. Dass stetei Tropfen den
Stein bohlt, ist ihm nicht nur ein Sprichwort: was er
sich in den Kopl gesetzt hat, ist er durch harte Übung
gewohnt, auch zu erreichen Er tragt die Steine aus
seiner Wiese zusammen, bis daraus eine Mauer rund
em geworden ist; und wenn ein Feld im dritten Jahr
der Bearbeitung noch zu mager steht, setzt er weitere
Jahre geduldiger und zäher Arbeit daran, bis es zuletzt
doch seine karge Frucht bringt

Zum vierten ist es seine Rechtschaffenheit. Der
deutsche Mensch kann nicht in Listen und Schlichen
leben. Er hat von seinen Eltern den Spruch geerbt, dass
ehrlich am längsten währt, und sucht seinen Vorteil in
dei Dauer. Wo er Unrechtlichkeit wittert, schliesst er
sich hochmütig aus; mit den Wollen zu heulen, ist er
zu stolz Seine Lebenslust ist dort, wo der Mann ein
Wort gilt, wo ein Handschlag das Geschalt besser l»e-
sicgelt als ein beschriebenes Papier. Wenn er hier ei
nen Fehler hat, so den seiner Treuherzigkeit.

Zum fünften ist es seine Gemütlichkeit Dei deut
sehe Mensch kann dem Verstand allein nicht die Ent
Schliessung überlassen, sein Herz muss beteiligt sein
Ein Gerät, das er braucht, ist ihm lieb wie ein Freund,
und ein Ding, das er noch von seinen Eltern hat. kann
or streicheln. Eine Sache um ihrer selbst willen tun,
heisst ihm nicht, dass seine Seele mitverkauft ist Wo
fröhlich gelacht wird, mag er nicht sauertöpfisch stö
ren; und ein Leid ist ihm nicht gleichgültig, weil es den
andern trifft. Sein Fehler ist, dass er leicht sentimen
tal wird, dass er sich seinem Gefühl allzuleicht hin
gibt; aber er kann den Fehler nicht ahlegen. weil ihm
sein Leben, ohne dass er mit ganzem Herzen dabei ist
nicht lehenswert wäre.

Zum sechsten ist es seine Abenteuerlichkeit Der
deutsche Mensch hat noch immer den Landsknecht un
Blut, der sein Lehen aut tiemden Strassen wagte. Im
mer lockt ihn die blaue Ferne mil Sehnsucht; und lie
ber. dass er verhockt, schleppt er sein Schneckenhaus
mit in die Ungewissheit Dass er nirgendwo ein
Schlaraffenland findet, weis» ei wohl, und dass es /um
Glück gehört, erobert zu werden. Gebt es hart dabei
zu, sitzt er nicht weinend am Strassenrand, sondern er
lacht sein Trutzgelachter, weil sich nun der Mann
weisen muss. Von allen Zuständen ist ihm der ge
wisseste der. wo er die Beine breit stellen kann, den
Angriff zu erwarten. Und wenn er auch hier seinen
Fehler hat. so den. dass er nicht hinter sich sieht und den
Feind nicht auf der Lauer erwartet.

Zum siebten ist es sein Gott ver trauen Der deut
sehe Mensch hat mehr Leid um seines Glaubens wil
len durchgemacht als ein anderer, weil er nicht anders
leben kann, als dass er auch innen Ordnung hat Als
er auf den Brandtrümmern des Dreissigjährigen Krie
ges stand, hat er sein Haupt nicht verhüllt und mit
Asche bestreut, sondern sein „Nun danket alle Gott"
gesungen Dass er aus eigener Vollmacht sein Leben
bestehen konnte, dazu ist er wedc r hochmütig noch
leichtfertig genug Er mu«s sein Vertrauen in etwas
setzen können, darin der Sinn seiner Dinge in Hut ist
Darum hat er sich mitten im Winter den Weihnachts
baum erdacht, daran dir Kerzen ihm die ewige Wieder-
kunlt des Lichtes bedeuten. Er mag und kann nicht an
ders leben, als dass er zu jeder Stunde bereit ist. die
Hände ineinander zu legen: Nicht mein, sondern dein
Will« geschehe' Dies Wort von allen Worten des Christ
hat ihn am stärksten berührt

Der
WEIHNACHTSENGEL

in der

KRAWATTE
Ertuhlung von Norbert Jucqttet

Dei Ausländer soll heuer zum zwanzigsten Male die
deutschen Weihnachten erleben. Nach »einer Weise —
verlassen, verleugnet und beiseitegestellt. Das Schicksal
hat sein Schiff nach Deutschland geblasen. Er hat sich
dort einen Hafen gebaggert. Nur einmal im Jahr, an
diesem iuhrenden Abend, an dein alle die wilden Span
nungen eines ganzen Volkes sich Verblasen, an dem ein
ganzes Volk iiaimonisch und beruhigt zur Kinderzeit
zuruckkchrt. ist er wieder der. der von der unheimli
chen Verlassenheit seiner Wohnung in die Strassen ge
worfen wird, die noch verlassener sind.

Er erinnert sich an die zwanzig Weihnachtsabende
Einer war wie der .andere. Er zog vor verschlossenen
Toren aul, weil in seine Jugend nicht das deutsche Mär
chen de» Heiligen Abends gesät worden war. Er verlor
sich in die Bitternis seiner Vereinsamung. Ach, gern
hatte er jede Vernunft fahren lassen Ein bisschen
von eucrin Märchen! hat er gebettelt. Ja, denn die»
war ein Märchen, stehengeblieben zwischen den grossen
Bahnlinien, Flughafen, Schlotcnstädlen und Wohnkasten-
häufungen.

Er sah schon die ersten Schatten des Festes aul
seinen Weg fallen, die Schaufenster, paketbeladene
Einkaufei Taniient.äum,

Da entschloss er »ich kurz und reiste zwei Tage
zuvor aus dei Stadt. Im .Sommer wai er im Gebirge
gewesen und war in Montafon in einer Hütte einge
kehrt. von der ei sich jetzt sagte, sie liege hoch genug
über dei Well und aus der Welt heraus, dass er in
ihr von dem grausamen Zauber des Weihnachtsfeste»

Stifte riluht
Eon Sihniuiltfr

Stille 'flacht, heilige Iftulil,
TCast du, c. Hutter. ein muh dachtf
Hangt im ’Wrihnat htsbaum silhe-n rin Strrn
'Tür dem Kind in verlorener Ternl
Vhern rin funkelnder Strrnl

Stille fLuht. heiligr 'flacht.
'Vater. /,<,/> dos ieli gemacht,
ilTass dein Haar so iceiss wie der Schnrel
.-h h, wie tut mir das Herz so u'rh,
Wenn ich. ‘Vater, dich srh !

Stille I Lu ht. heilige ‘ flacht,
'Tn der H eimal schneit rs siiehl.
.Alle (/locken erklingen daheim,
jrillr Strassen, sie führen heut heim -
e inmal, einmal noch heim -

Tn stiller (flacht, heiliger flacht,
'IVenn das ‘Wunder aufgewachl
'Und dir tngrl mit segnender Hand
‘IVaffen durch das sternfunkelnde \£and
Tu der heiligen flacht.

nullt ,.in mul .in.|<'dlm>l wuidr Denn sie lag 'UM) Me-
ter hoch.

Er verlies» in Binden/ seinen Eisenbahn wagen, lies»
»ich. seinen Ku« ksark und »«-me Ski in einem Schlitten nach
Brand fahren und »lieg von dem ersten grauen Schein
des Tage» an. der in den Heiligen Abend enden sollte
die Berge hinauf.

Ja. ach, er ging auf in diese starke, kalte Einsam
keil, an deren Rand keine Menschen erschienen. Ein
Ren 11 dos Schnee» und dei Hohe eine Welt dei
Stille und Absü htslosigkeil . . Die Fluchten der Berg
hänge und der Gipfel wechselten langsam im Steigen
vor seinen Augen Fern floh der Bodensee in die Tiefe.

Den späten Nachmittag kam er in die geräumige Hütte.
In dem kleinsten Raum machte er sich mit einiger
Muhe ein Teuer in dein Ofen. In dem langsam sich
warmenden Ziminei oidnete er »eine Sachen aus dem
Rucksack. Ei holte Schnee mit einem Eimer und Hess
ihn zum Wasser für einen Grog schmelzen Dann die
Schuh« getauscht gegen weiche Filzpantoffel. Es war
schon recht warm Er holte sich au» dem Schlafraum
eine Matratze. Auf dem Kuck(*n liegend, rauchte er
eine Zigarre und horte das Wasser im Kessel singen.

Seine Flucht waid zu einem geglückten kleinen
Abenteuer, und er trat, als es zu dunkeln begann, vor
die Ilütte, um dankbar Abschied von dem Tag zu neh
men, dem er entronnen war.

Die Spitzen der Berge strahlten in einer glasigen
Klarheit, wahrend die Tiefe der Welt, aus der er herauf
geflohen, sich mit dem Nebel de» Abends wie mit einer
weichen, dunklen Watte zustopfte.

Plötzlich hörte er eine Stimme, ganz in der Nähe,
ein Mädchen . . .

„liier geht eine frische Spur im Schnee!" sagte es
Er erschrak. Denn er hatte alle Menschen so weil

da unten in den Abend und die Tiefe begraben geglaubt
Und schon näherten sich zwei Mädchen und hinter ih
nen ein junger Mann

Das erste Mädchen kam her. Es schaute ihn an und
batte eine natürliche Freundlichkeit im Blick. „Nun gut.
bin ich nicht allein! sagte er sich ohne Groll Und
schliesslich, wenn an einem so leben Abend Menschen
die Erde ver Hessen, so taten sie das doch nur. weil sie auf
derselben Flucht waren wie er. Das Hess sich ertragen.
Er zog den Hut.

Da sagte da» Mädchen: „Ein einsamer Kamerad?
Fein! Wir werden zusammen Weihnachten feiern hier

Jetzt sah er auch, das» aus dem Rucksack des mann
liehen Begleiter» ein kleiner lannenbaum herausschaute
Er unterdrückte einen Fluch. Aber der dunkle Klang
der freundlichen Madchenstimme lautete unterirdisch
in ihm weiter.

Man kam in ein gewärmtes Zimmer. Auf dem Oien
kochte schon Wasser. „Unser Punsch!" sagte das an
dere Mädchen und kramte eine Flasche aus dem Ruck
sack. Der junge Mann aber machte sich gleich daran,
das Tdnnenhäumchcn zu befestigen. Er klemmte e» in
das Griffloch eines der lehnenlosen Stühle. Riss Pa
piere auf und streute Silberfaden. Schneewatte darüber
und drückte Kerzenhalter in die Aste und farbige Ker
zen hinein und befestigte an der Spitze einen kleinen
Engel, der silberne Flügel halte.

Das dunkle Mädchen ordnete kleine Päckchen un
ter den Baum. Dann sah sie auf einmal betreten zu dem
Fremden aul:

„Ach, mein Gott, jetzt haben wir keine Geschenke

Bei sich antwortete er Schauen Sie zur Bescherung
mich an!

Was für einen süssen Dunkelklang ihre Stimme
hatte! Und er verschwieg sorgfältig, dass er Ausländer,
an Bescherung nicht gewohnt und gerade vor den An
stalten, die sie da unten machten, auf der Flucht und
in dieser Flucht von ihnen gestört worden sei.

„Wir kommen aus Innsbruck," sagte jetzt das Mäd
chen. „Heraus aus der Stadt! Wir dachten es so schön,
hier oben über der Welt einen Weihnachtsbaum zu ha
ben. Und wir haben alles mitgebracht Aber Sie ha
ben uns ja nicht gesagt, dass Sie hier seien ..

Der junge Mann zündete schon die Kerzen an und
war von der Verrichtung ganz besessen

Das ist es wieder, sagte sich der Ausländer, er kann
nicht einmal warten, bis es ganz Nacht ist. Aber er
horchte dem tiefen Ton der Mädchenstimme zu.

„Ich weide einen Weihnachtsenge! in Ihre Kra
watte sticken," lachte sie. „Sie müssen etwas beschert
bekommen. Was wäre sonst Weihnachten!"

Der Glanz der Kerzen spielte mit wechselnden Licht-
rtincn in geheimnisvoller Sprache auf ihren grossen,
dunklen Augen. Vor der Helligkeit des Baumes sah er
die weisse Landschaft im Fenster plötzlich blau gewor
den. blau wie unter dem Atem eines Wunders, das die
ganze Well durclischwemmle. Und er stellte fest, dass
auch die Augen des Mädchens zusammen mit den sei
nen sich in die blaue Sage verloren, zu der die Welt
geworden war Fanden sie sich vielleicht irgendwo in
ihr draussen zurück und zueinander?

Es waten keine Überraschungen mehr zu erwarten,
als draussen das Blau dem Schwarz der Nacht wich.
Da» Zimmer füllte sich mit dem Licht der Kerzen. Man
hockte um den Baum. Einer begann zu summen. Fs
wurde ein Lied von drei Stimmen, und bald ertappte
er sich, wie er mitbrummte: „Ein Kind geboren . .
Er wollte »ich wehren, al» er es feststellte. Aber auch
verstummt blieb das Lied weiter in ihm Wohl wech
selte es den lext Wohl sang es jetzt das Hallelujah
über ein Kind, das nicht in Bethlehem, sondern in Inns
bruck geboren wjir.

Noch einmal versuchte* er zu widerstehen. Ihr
Märrhenträumer! sagte er sich Also soll der Mann,
der das Reisigbündel durch den Mond trägt, weiter be
stehen, trotz der bedeutenden Gläser, die eure Maschi
nen schleifen und die die* Gestirne aus den Weltenrau-
men in greifbare Nahe herunterziehen! Soll die dunkle,
glühend schöne Haremsfrau im Orient, den eure Bah
nen und Automobile zu durchknattern beginnen, in den
nie betretenen Schlosskanunern noch immer durch die
tausend Nächte weiter erzählen von Leben, die Schatten
zu werden vermögen, von den Ungreitbarkeiten. die sich
plötzlich v Wahrheiten gestalten können. Sollen die
guten und bösen Leutchen weiter hausen in den Ber
gen, die eure Bohrmaschinen durchstossen' damit
ihr an einem Tag des Jahre» eur« Weihnachten erträu
men könnt.

Aber ihm selber kam in der Nacht der Traum, dass
von der Spitze der kleinen Tanne der Engel mit den
silbernen Flügeln herabschwebte und sich auf die Kra
watte übei seinem • Herzen niederliess. Je mehr der
Engel sich näherte, um so unverkennbarer wurde aus
ihm das braune Mädchen —

Wir können annehmen, dass sich der Ausländer hier
oben in der Hütte, 2700 Meter hoch, mit der deutschen
Weihnacht ausgesohnt hat



-Du strhst so hoc h, viel hoher als wir alte slrlirn,
-Du bist unendlich wir dos träumeiiefe c Herr
■Do (rhrlrst sorglich muh dir rrslrn Sehr Ute gehen,
und -Deine Ti mul, dir yah und gibt, ward nirmofs (rrr.

Ja. '-Deine werkgewohnten Künde sind wir Segen
und strömrn $jütr, stör lern 'Trost und Zuversicht.
Sie haben tausendmal auf meiner Sfirn gelegen,
bis alle (Hot sich wandelte zu hellem ''-Licht.

-Aus -Deiner Seele Schoss wäilist ewig neue ''-Liebe,

und unaufhörlich sinnst '-Du l/utes 7ag und 'flacht:
7ür andre alles, für '-Dich selbst nur, was noch bliebe!. . .
'-Drin 'Wohttun ist ein unrrgründln li tiefer Schacht.

'lind immer bist '-Du um mich, giltst mir Keimatruhe,
wenn 'Unrast in mir brandet, Weh und Kerzeleid.
'-Die 'll*under '-Deiner 'dLiebe wölben sich zur 7ruhe.
auf dir der 7K imntel lauter goldne \"Kronen reiht.

'-Du stehst so hoch, viel höher als wir alle stehen.

'-Dein Tun ist von f/ott selbst CDir auferlegte <Pflicht.
CDurch alle meine Stunden wird '-Dein -Atem wehen.

7ch weiss: er fleht für mich und betet, fromm und schlicht.

Lucas (iranach d J. Müller

OlDhTBAUMtPITZ
Da* war 1916 nicht anders dis heute: wenn der Va

ter im Felde war, mussten die Sohne hier und da ein-
springen, mochten sie auch noch so unmündig sein. So
veistand es sich von selbst, dass Ludwig und Fritz
heuer an Stelle des Vaters den Weihnachtsbauin
schmückten.

Oes Vaters Stolz war immer die Baumspitze gewe
sen. Eigentlich war sie keine Spitze, sie war ein
Glockenspiel, mit einem goldenen Stern obenauf, und
der Stern war umwunden von einem Spruchband; „Ehie
sei Gott in der Höhe! * Damit dieser Spruch erfüllt
werde, musste der Baum so hoch sein wie eben möglich.

Niemand hatte früher an das Glockenspiel rühren
dürfen, und wenn der Vater von ihm gesprochen hatte,
waren die ungeheuren Kosten, die mit der Anschaltung
verbunden gewesen waren, jedem fühlbar geworden. Zu
drei silbernen, verschieden grossen Glorkenschalen ge
hörten drei silberne Radiatoren, wie Windräder anzu
sehen, die auf drei senkrechten Achsen sich drehten.
An jedem Rad hingen zwei Klöppel, die bei der krei
senden Bewegung nach aussen schwangen und mit hö
heren und tieferen Stimmen die Glocken anschlugen.
Ihre Wirksamkeit war um so geheimnisvoller, als nichts
zu gewahren war, was die drei Räder in Bewegung und
in Umlauf gesetzt hätte. Drei Kerzen brannten darunter,
und um die Kerzenhalter lief, von der Hohe in schwung
voller Spirale herabgeführt, das Spruchband mit dei In
schrift „Und Friede den Menschen auf Erden!”

In diesem Jahr also richteten Ludwig und Fritz den
Baum, einen diesmal nur halbhohen Baum der in der gu
ten Stube auf einen Tisch gestellt
war. Sie gaben sich unerhörte Muhe,
ihn kunstsinnig zu schmücken, die
blinkenden Ketten und Kugeln nach
geometrischen Figuren zu ordnen:
zu Kreisen und Dreiecken und in hän
genden Bögen. Auch die vielen Ein
zelstücke wurden mit Bedacht ver
teilt. für Ludwig wie alljährlich der
alte Zeppelin, dessen mit schwarz
weiss-roten Fähnchen verzierte Gon
del vom Bildnis des weisshaarigen
Grafen polizeiwidrig überfüllt war;
für Fritz eine 42 Zentimeter-Kanone-
für Gerda ein märchenhaft bunt ge
fiederter Eisvogel; für Anna ein
hochbeiniger Storch mit einem Wik-
kelkind im Schnabel; für Else ein
blondlockiges, massig bekleidetes
Englein mit ausgebreiteten Fleder
mausflügeln, an so hauchdünnen Fä
den hängend, dass es richtig zu
schweben schien; für Wilhelmchen
ein A-eissbärtiger Nikolaus in purpur
nem Palar und weisser Mütze.

4
Die längste Zeit und die tiefsinnigste
Dberleguna erforderte natürlich die Mon
tage des Glockenspiels. Die Gebeine dei
Verstorbenen am Jüngsten Tage wieder zu
vollständigen Menschen zu fugen, konnte

. kaum schwieriger sein als die vielen
Einzelteile des Glockenspiels richtig zu

sammenzubnngen. Aber schliesslich war auch dies ge
schafft. und sorgsam trug Fritz das himmlische Läute
werk über eine Treppe zur Höhe hinauf und montierte
es auf die bedrohlich schwankende Spitze. Kurz und
gut, es wurde ein Wunder von einem Baum

Als der kleine Wilhelm ihn am Abend mit den
brennenden Kerzen sah, stiess er einen hellen Juchzer
aus. Ober die vielen Lichter, das (»eglitzer und (Je
funkel war er so ausser sich, dass er sogar seine neuen
Spielsachen darüber vergas* An seiner Freude und
seinem Staunen teilzunehmen, war das schönste von
allein Er ahnte ja nichts von Krieg und Not.

Aber nichts ist vollkommen auf der Welt, nicht
einmal ein Weihnachtsbaum Das Glockenspiel rührte
sich nicht, seine Räder standen still, „Ehre sei Gott in
der Hohe!" blieben leere Worte, denen keinerlei Taten
folgten. Als könne ei ihn mit seinen Blicken zur Ein
sicht bringen, starrte Ludwig mit rotem Kopf immerzu
auf den schmählichen Versager Fritz sass ärgerlich
und vorgrübclt in einer Ecke und bohrte in seiner Nase.
Die Mutter schlug vor, mit den ^Veihnachtsliedern zu
beginnen, aber ohne Glockengeläute hatte auch das
Singen keinen Zweck.

Schliesslich ging Fritz hinaus, und nach einer Weile
kam er mit der kleinen Leiter zurück, die sonst zum Fen
sterputzen gebiaucht wurde. Aus seiner Rocktasche blickte
eine Riesenolkanne, die er einmal aus der Schusterwerk
statt des Grossvaters „geerbt" hatte. Die Kerzen an der
vorderen Seite* des Baumes wurden gelöscht, dann stieg

Kinderstube Holzschnitt IIuns IV« iditz von l*>?0

Fritz zur Hohe empor und schmierte, während Ludwig
mit beiden Händen die Leiter hielt, die Naben und
Achsen der Radiatoren Sinnig tropft das Ol herab
durch das Gezweig des Baumes, auf Kugeln und Kef
ten, und ein Tropfen fiel dem alten Grafen, der mit der
Luitschiffermütze gelassen in seiner Gondel sass. mitten
ins Gesicht. Der Graf hielt seinen Blick unerbittlich
geradeaus gerichtet und liess den Oltropfen unbeküm
mert über die sturmerprobte Wange rinnen. Schliesslich
wurden die Kerzen wieder angezündet und alle Fest
teilnehmer starrten erwartungsvoll zur Höhe hinauf
Die Räder rührten sich nicht.

Fritz löschte die Kerzen, stieg wieder nach oben
und vertauschte die Platze der Radiatoren. Unter ge
spanntester Aufmerksamkeit wurden aufs neue die Lich
ter angeziindet. Die Räder rührten sich nicht.

Der ganze Weihnachtsabend sei verdorben, lH-gann
Gerda zu maulen und schien dem Weinen nahe; mit
einer Leiter und einer Ölkanne in der guten Stube,
und sie sage ihr (ä dicht nicht! Fritz blickte sie von der
Seite wütend an Weil aber Weihnachten war. be
herrschte er sich und gab kerne Antwort.

Plötzlich erinnerte steh die Mutter, gehört zu ha
ben. die Räder bewegten sich von der aufsteigenden
Warme. Ob nicht vielleicht die Kerzen, die zum
Glockenspiel gehörten, unter die Räder gehörten statt
unter die Glockentchalen?

Wiederum wurden die Lichter gelöscht, wiederum
stieg Fritz hinauf und verstellte die Kerzen; wiederum
wurden sie angez.undct. Und siehe, wie von einem
unsichtbaren Finger angerührt, begannen die Räder
sich zu drehen, rascher und rascher, die Klöppel schwan
gen aus. und bim bim bim. in immer schnellerer Fol
ge und himmlischer Harmonie, tönte das „Ehre sei
Gott". Von den vielen Lichtquellen beleuchtet, trieben

die Räder ein wunderliches Schat
tenspiel an der Decke des Zimmers,
unzählige hellere und dunklere Ra
derschatten wirbelten unentwirrbar
durcheinander.

Leiter und Ölkanne wurden hin-
ausgeschafft und alle begannen zu
singen: „Stille Nacht, heilige Nacht!"
Graf Zeppelin, einen dunklen Strei
fen im Gesicht, die Luftschiffer
mütze auf dem Kopf, sass unbewegt
in seiner Gondel, und der 42 Zentime
ter Mörser hielt seine Mündung dro
hend auf den arglosen Grafen gerich
tet. Nikolaus aber, einen goldenen
Strick um den Hals, starrte mit wert
aufgerissenen Augen ängstlich auf
die schreckliche Drohung. Darüber
schwebte, selig lächelnd, mit roten
Pausbacken das blondlockige Engel



Weihnachten kündet sich
lauge an W ochen vorbei schon
zieren Weihnachtsbauinc du
qiooM'ii Platze und die Bahnho
f»\ selbst im Kriege wai es so
wenn sie auch jetzt nicht mehl
in hellen Lichtern erstrahlen wie
einst in rriedenszeitcn Die Wo
chen vorher sind dusgclullt nut
<'.eschen ktorgen und Geschenk
Vorfreuden, sind angelullt um
Vorfeiern in jenen engen Kiei
sen. die ihren Platz haben neben
der Familie. Es sind Wochen
gedrängten Lebens aul den ei
nen Abend hin. der das grosse
Aii>mhcn uii.1 der. inneren Fne
den bringt Weihnachten ist die
besinnlich stimmende Firmate
im rastlosen Ablauf eines Jah
res. und es ist es deswegen
weil es das gemütvollste un>‘
schönste ist

Die Wunders.,m» W andlunr
die dieses Fest der Weltstadt

beschert, erfasst das ganze Land
mit allen seinen Menschen ts

Die Weltstadt mit ihren Millionen
Wünschen kommt me zui Ruhe Millione n
Lebensliiiien sorgen mit ihren Antpru
< ben tur ein erstaunlich gleit hmassiges
Kecjelniass de s Betriebes

Nur einmal ein einziges Mal im Jahr
geschieht es dass eine Weltstadt wie
Berlin /.ui Ruhe kommt Am Heiligen
Abend Der Vormittag freilich nimmt
vorweg was dem Abend erspart bleibt
Die Menschen ubeihasten sic h, alles Ver
säumte iiüclr/iiholen. und aus Betrieb
samkeit ist Unruhe, Unrast geworden
Und sie wahrt, solange ehe Sonne ihre
winterlich bizarren Schatten wirli Jah
wandelt sich das Bild zwischen fünf und
sechs Uhl des Nachmittags Aus dein
Wec hs«-lspiel des Ihn und Her zwischen
Innenstadt und Vororten wird ein reissen
dei Slioin hinaus aus der Stadt, und dei
Sc hut/inaim am Biennpuiikl des Verkette*
suht sich hiei unvermittelt ver
einsamt Die (beschatte und

Gaststätten sc hhessen die Thea
ter und Veignugungsstdtten in.«
eben ihre Tore gar nicht eis
aul. die Verkehrsmittel veran
dein ihren Fahrplan Will es
das Wetter dass leichtei Irischer
Schnee rieselt zeichnet sich die
Spur eines verspäteten Wagens
noch lange ab Dörflicher Friede
waltet, und dl« wenigen, die
noch die Strassen queren spre

ist der Abend an dem alles Feinweh vei
siegt, an dem jeder nui zu Hause glue k
lieh ist und sich nach Haus«- sehnl. wenn
er me hl zu Hause- sein dart Sie sind suh
alle so ähnlich, die stillen Stuben mit «lern
Lic hterbaum in denen es an« sc hunsten
ist, wenn sie vom Jauchzen glue k In bei

Kinde» eitulll sind und verklär! vom
wannen Lächeln der Fftern die jetzt aus
diesem Glu«k zuruckerhaltc n was alles
sie gesc henkt haben Im <jan/«>n I and
gibt es in dieser Nacht nur still« Stuben,
in der Stadt und im Doil. m de« Walt*

aul dir Nordsee Hallig «In von Feine wi«
ein Mautwuithug« i wirkt >1,-« sieb aus
«lern M«-ei erhebt. un«1 in de« einsam Ihn*
nenden Heighult«- in der Kajüte des S« hil
t« s wo- in «Je« Kasern« und irgendwo
draussen an der Front. wo es warnt ist
und festlich ganz lest Inh in diese«
Na« ht

Ls isl das dritte Weihnachten in die
sem Kriege, und wieder werden die Ge-
danken stark und innig über viele Meilen
Landes, uhei Grenzen. Beige und Ge-

wasst-i wechseln Die Männer an dei
Fronl wissen, wohin sie sie richten In
die altvertraute Stube, in der nun die
Mutter allein sitzen wird, in dei die Kin
der dennoch jubeln werden, denn sie sind
gesegnete Geschöpfe, du- noch nicht das
Lehen in seine« ganzen Tiefe erlotet ha
ben. Und so stark werden die Mutter und
Frauen daheim an ihre Lieben denken
.fass es sein wird, als seien sie bei ihnen.
Denn ihr«- Gedanken wissen nicht wohin,
ihre Lieben zu treffen, sie haben kein in
neres Schaubild von der stillen Stube, in
der sie diese* Nacht sein werden Die Ge
danket» werden zur u« kk«*hren von d«*r

vergeblichen Suche und ihn mitbringeii.
den sie gesu« hi haben Und sie werden
eine so schon«1 Ausspiache mit ihm hal
ten. wie sie es nie vermocht halten in
W'irklichked und me vermögen können
Denn in der frcnnoiig erst losen sich alle
Scheu und alle schamhaften Vorbehalte

Knegsweihna« bleu ist erst rec ht die
besinnlich stimmend« Firmate im rast io
sen Ablauf eines Knc gsjahres Es wird
allen, die es getrennt begehen die
Grosse des Opt«-rv vor Augen fuhren, abet
auch den Sinn Gerade, weil wir warme
und herzliche tu dank« n hegen, sind wir
stark und wissen, warum jeder auf sei
nem Platz ausharrt und seine Pt licht er
füllt. Denn diese G«*danken sind wie ein

fielobnis Heinz Riede/


